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N FFP d ee Eiſenzollfrage vor dem volkswirthſchaftlichen Congreß. 
j Bei Lichte beſehen hat der Congreß Deutſcher Volkswirthe ſich in 
been Jahre zum erſten Male mit der Eiſenzoll⸗Prolongations⸗Frage 
beſchäf ftigt. Im vorigen Jahre ſtand auschließlich die internationale 
andelspolitik auf der Tagesordnung und nur durch ein Abweichen 
vom Hauptthema gelang es, die Eiſenzölle mit in die Discuſſion hin⸗ 
einzuziehen. Die in München angenommene (cchutzzoͤllneriſche) Reſo⸗ 
lution aber beſchränkt ſich wieder auf den eigentlichen Verhandlungs⸗ 
gegenſtand, — unſere Zollpolitik im Allgemeinen. 
Auch diesmal wäre nun, um ein Haar, den Gifenzöllen das 
here Schickſal bereitet und eine beſondere Debatte über das Fort⸗ 
beſtehen oder die Aufhebung des omindfen Artikel V. im Geſetz vom 
„Juli 1873 vermieden worden. Man hatte nämlich für den erſten 
Tag die Werthzollfrage und die Erneuerung der Verträge, für den 
zweiten Eiſenbahnfragen, und für den dritten und letzten Verhand⸗ 
lungstag die Feingehaltsangaben bei Gold⸗ und Silberwaaren, nebſt 
allen unerledigt gebliebenen Sachen auf die Tagesordnung geſetzt. 
ndeſſen gelang es am erſten Tage kaum mit den Werthzöllen und 
; er Einleitung zu den Handelsverträgen fertig zu werden, fo daß bei 
Feſthaltung an der urſprünglichen Abſprache die Eiſenzollfrage noth⸗ 
| wendig unter den Tiſch fallen mußte. Das Verdienſt, auf eine Ab: 
änderung der Geſchäftsordnung gedrungen zu haben, gebührt dem 
Hamburger Freihändler à tout prix Herrn F. C. Dannenberg, 
ö der den Beſchluß durchſetzte, daß die drei Penſa der Montagsfigung 
vollſtändig erledigt ſein müßten, ehe man ſich zu etwas Anderem wende. 
o gelangte man denn Dinstag Nachmittag, am Schluß einer ermü⸗ 
denden Behandlung über Handelsverträge und Tarif⸗Technik, zu den 
Eiſenzöllen. Die Rednerliſte bedeckte ſich ſofort mit zahlreichen Unter⸗ 
chriften pro und contra, aber nur zwei Redner, Commercienrath 
Baare⸗ Bochum und Kaufmann Philippfohn=Berlin kamen bei 
der knapp gemeſſenen Zeit, über die der Congreß verfügte, — das 
J Local mußte in der fünften Stunde geräumt werden, — noch zum Wort. 
Es lagen vier Anträge vor; über welche in der nachfolgenden 
Reihe abgeſtimmt worden ift: 
ö 1) Der Antrag Baare: 
„In Rückſicht auf den offenkundigen Nothſtand, in dem ſich die Eiſen⸗ 
hat ni befindet, ſowie unter Hinweiſung auf den en Ab: 
i die gz neuer Handelsverträ 18 empfiehlt der volkswirthſchaftli e Congreß 
2 Aufhebung der Eiſenzölle bis auf Weiteres zu vertagen.“ 
) Der tel, Eras: 


Erwägung, daß die in dem Geſetze vom 7. Juli 1873 vorgeſehene 
ge des 9 Gijenfabritatzölle auf einen Termin trifft, der 


— — — 


zur Ausführung dieſer Maßregel ungeeignet erſcheint, — zumal das zu⸗ 
ud nut . dieser Zollanſbe ebung mit der Betriebseinftellung 


Iſung einzelner bereits nicht mehr rettungsfähiger Ei Be 
5 entſchieden aus eihändleriſchen Stimmung in Malina Bor oe 
leiſten würde; — erklärt der Congreß deutſcher Berge 1 (im 
meinen): es it unpraktiſch, Zolltarifänderungen auf fernliegende Termine 
im Voraus geſetzlich anzuordnen; 2 lim ſpeciellen Falle); es iſt wün⸗ 
Senöierth, daß diejenigen im Geſetze vom 7. Juli 1873 ausgeſprochenen 
Auel welche z. 15 noch fact ansgeft rtfind, vorläufig unaus⸗ 


3) Din 880 PH 

Der . erklärt: Sollte ſich auf Grund ſorg⸗ 
fältiger lt . en, daß die deutſche Eiſen⸗Induſtrie 
nicht ohne eine vorübergehende Staatsunterſtützung zu erhalten vn fo iſt 
prinzipiell die Form directer Zuwendungen und Steuernachläſſe der: 
jenigen des Zollſchutzes vorzuziehen, weil der letztere die Berückſichtigung 
beſonderer Ver hältniſſe nicht zuläßt und in den Fällen, wo die Unter⸗ 


Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Sechſtes Buch. 
Erſtes Capitel. 
(Schluß.) 

Der Hauptmann hatte unterdeſſen die qualvollſte halbe Stunde ver⸗ 
lebt. In der fürchterlichen Gewißheit, daß er zu ſpät gekommen war, 
daß Ottomar verloren ſei, nachdem er feinen Regimentschef officiel 
von ſeinem Vergehen in Kenntniß geſetzt, und dieſer wiederum, wie 
er nach ſeiner Sinnesart und ſeinen Begriffen von Standesehre auch 
gar nicht anders konnte, den Vater mit dem Vorgefallenen bekannt 
gemacht; — in der erdrückenden Sorge, die ſich von Minute zu Minute 
Beigerte und endlich zu namenloſer Angſt wuchs: daß jetzt — jetzt — 
in dieſem Augenblick geſchehen könne, vielleicht ſchon geſchehen ſei, was, 
wenn es geſchah, von ihm fo hochverehrte, geliebte Menſchen in namen⸗ 
loſen Jammer ſtürzen mußte — in dieſer grauenhaften Seelenftimmung 
mit dem gutmüthigen, ahnungsloſen, geſchwätzigen alten Fräulein über 
| gleichgültige, ja abgeſchmackte Dinge: über das böfe Wetter, über den 

Öfen n Hofball, über eine fragliche Stelle in Malortie, welche der 
| geb erfaſſerin det „Haushofhalts“ ſchon ein paar ſchlafloſe Nächte zu Wege 
racht, unterhalten zu müſſen! 
ſch „Und, ehe ich es vergeſſe,“ ſagte Sidonie, „haben denn auch Sie 
dem don dem Scandal gehört, der heute Nacht paſſirt il und von 
arm wie die Leute mir berichten, die ganze Stadt voll fein ſoll? Der 
ein „Herr Schmidt, unſer Nachbar, thut mir leid; es ſoll ja fo weit 
daß au ee) ordentlicher Mann ſein; aber mir iſt es wieder ein Beweis, 
ſogen 8 Streifen, die einmal das Gift demokratiſcher Tendenzen einge: 
junger ade n, nichts als Unheil und Unglück hervorgehen kann. Ein 
iſt, hat Menſch, der in dieſen verderblichen Grumdfägen aufgewachſen 
Halt, nun einmal in ſchwierigen Lagen des Lebens keinen ſittlichen 
gewäh wie ihn uns die Religion und die Familienehre, Gott ſei Dank, 
rb ven, Er greift — ich nehme an, nicht ohne ein gewiſſes Wider: 
rn — ſind ja ſchließlich Alle Gottes Kinder, wie Wenige von 
in (om au f dem Wege wandeln, der zu ihm führt — aber er greift 
1 Lagen zu unlauteren, unſauberen, verzweifelten, ja verbreche⸗ 
Rai, Mitteln, Millionen, ſo höre ich, aus einer ihm anvertrauten 
olle zu ſtehlen und damit das Weite zu ſuchen in dem Augenblicke, 
welcher an. eine große Geſellſchaft giebt! Welche Rückſichtsloſigkeit! 
auch — Mangel auch der allergewöhnlichſten Delicateſſe, wenn ich es 
f bent finde PN entre nous, lieber Schönau — nicht gerade ſehr de⸗ 
betheiligen 5 wir uns an Feſten, die einen ſolchen Ausgang nehmen, 
der Walt debt Ich für mein Theil kön nte ja triumphiren, denn was auf 
ieſe beſſer als ſolche Vo tomniffe, wie nöthig die Exiſtenz 


Breslauer 


tüung entbehrlich erſcheint, nicht nur der Gefammipent e ein 2 li: 3 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


a Opfer auferlegt, 
krankenden Induſtrie ſel er gefährdet.“ 

4) Der Antrag Dannenberg⸗Philippſohn und Genoſſen: 

„In Erwägung, daß die Nothlage der deutſchen Eiſen⸗Induſtrie keine 
einzelſtehende iſt, ſondern daß ſich die Induſtrien faſt aller Länder im 
Nothſtande befinden; in Erwägung, daß dieſelhe eine natürliche Reaction 
gegen die übermäßige vorangegangene Anſpannung bildet und übrigens 
unter den jetzigen Zollverhältniſſen erſtanden iſt und daß erfahrungs⸗ 
mäßig ſolchen Kriſen eine geſündere Outwigelung des Geſchäftslebens 
folgt; in fernerer Erwägung, daß der Export der deutſchen Eiſen⸗ und 
Stahl⸗Erzeugung in den Jahren von 1872—1875 um 81 pCt. zugenommen 
hat, während der engliſche Eiſen⸗ und Stahl⸗Export in derſel 
eine Verminderung von 27 pCt. zeigt; in endlicher Erwägung, daß nicht 
die Einfuhr vom Auslande, ſondern dielmehr die engliſche Ueberproduction 
des Inlandes und die unwirthſchaftliche Concurrenz, welche die inlän⸗ 
diſchen Eiſen⸗Producenten gegeneinander ausüben, den Preis ihrer Fa⸗ 
brikate drückt, erklart der volkswirthſchaftliche Congreß, daß eine Aende⸗ 
rung der am 1. Januar 1877 in Kraft tretenden Zollgeſetzgebung nicht 
zuläſſig iſt.“ 

Baare ſprach mit außergewöhnlicher Beredtſamkeit für feinen An: 
trag, — ganz und gar von ſchutzzöllneriſchen Argumenten ausgehend, 
— aber keineswegs ſo radical, wie der Paulus der Protectioniſten, 
Herr von Kardorff, und andere ſchutzzoͤllneriſche Heißſporne ſich 
auszudrücken pflegen. Seine Rede war gewürzt mit einem gewiſſen 
liebenswürdigen Humor und wurde auch von der Gegenpartei wegen 
ihres leidenſchaſtsloſen Tones viel gelobt. Philippſohn brachte ein 
reiches Zahlenmaterial bei, um darzuthun, daß die deutſche Eiſen⸗In⸗ 
ya planlos weiter producire und ſich in Schleuderpreiſen unterbiete, 

feiner Meinung, die von allen „geſinnungstüchtigen“ Frei⸗ 
en getheilt zu werden ſchien, darf man die Kriſis nicht unter⸗ 
brechen, in der ſich die Eiſen⸗Induſtrie zur Zeit befindet, weil dieſe 
Kriſis einen nothwendigen und heilſamen Purificationsproceß auf wirth: 
ſchaftlichem Gebiete darſtellt. 

Wir wollen einmal annehmen, dieſer Nachweis ſei Herrn 
Philippſohn gelungen; würde daraus folgen, daß man den Art. V. 
des Geſetzes vom 7. Juli 1873 nicht aufheben dürfte? Die Dogma⸗ 
tiker unter unſern Freihändlern geben ſich den Anſchein, als ſei dies 
ſelbſtverſtändlich. Wenn man genauer zuſieht, ſo wird man aber 
finden, daß dies beſonders bewieſen werden müßte. Die Kriſis iſt 
vorhanden; die Kriſis ſoll nicht künſtlich unterbrochen werden; wie 
kommt man dazu, der einfachen Aufrechterhaltung der 
heutigen Zolltarifverhältniſſe eine ſolche Wirkung bei— 
zumeſſen? 

Ja, wenn es ſich um die Rückerhöhung der ermäßigten Eiſen⸗ 
fabrikatzölle oder um die Errichtung neuer Zölle für die ſchon ſeit 
1873 frei eingehenden Artikel Roheiſen und Rohſtahl handelte, das 
wäre ein faktiſcher Rückſchritt, eine Aenderung des status quo, ein 
Palliativmittel zur zeitweiligen Beſchwichtigung der Kriſis! Aber die 
von Herrn Baare geführten Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtriellen ſind vor⸗ 
läufig beſonnen genug, um der deutſchen Wirthſchaftspolitik eine „Um: 
kehr“ à la Kardorff nicht zuzumuthen. 


Und, auf der 8 Seite, was bedeutet denn die Ausführung 
des unglückſeligen Art. V. jenes Zollgeſetzes von 1873, was bedeutet 
denn die Austilgung des letzten Reſtes der Eiſenfabrikatzölle am 
1. Januar 1877? Doch nicht Aufrechterhaltung des status 
quo? Doch nicht das einfache laissez faire, laissez passer 
1 auf die Kriſis? Nein, die Ausführung der 


10 unauegrführten, im ee het eee 8 


Zeitun 


ſondern auch die geſunde Entwicklung der] ungen am 1. Januar k. J. bedeutet die planmäßige, ea 


ben Periode]; 
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Expedition: eh Nr. 20. Außerdem 8 alle Poſt-⸗ 
Unſtalten ki e auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
inmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 11. October 1876. 


ſſentliche Verſchärfung der Kriſis. 

Und hierin liegt auch das Hauptargument, welches gegen die Fa 
ſung des Antrages Dannenberg wäre geltend zu machen geweſen. 
Die Antragſteller ſagen: alle deutſchen Induſtrien leiden mehr oder 
weniger; die Eiſeninduſtrien aller Länder befinden ſich in einer grö- 
ßeren oder geringeren Kriſis. Zugegeben. Aber ſtehen auch für die 
„anderen“ deutſchen Induſtrien, für die Eiſeninduſtrien der „anderen“ 
Länder Zollaufhebungen per 1. Januar 1877 bevor? Ei 

In dieſer Beziehung befindet ji die deutſche Eiſen? 
induſtrie factiſch in einer ganz exceptionellen Lage, und 
unſere freiſinnigen Politiker und Volkswirthe ſollten ſich der Würdi⸗ = 
gung dieſer Thatſache nicht entziehen. Es wäre dies eine Ungerech⸗ 
tigkeit, die ſich rächen könnte an der Popularität der Perſonen nicht 
blos, ſondern, was weit ſchlimmer wäre, an der Popularität der 
Sache. Der Antrag Eras deutete in dem zweiten Alinen ſeiner 
Erwägungen auf dieſe Gefahr ausdrücklich hin; bei der Debatte, 7 
welche, wie ſchon erwähnt, durch die Reden Baares und Philippſons 
vollkommen ausgefüllt wurde, ließ man dieſen wichtigen Punkt gänzlich 
unberührt. Die Haltung v. Kardorffs in der Eiſenzollfrage ſollte 
der Freihandelspartei ein Fingerzeig ſein. Unſer ſchleſiſcher Caren 
meint, er wird nicht für eine Abänderung des Geſetzes von 1878 
ſtimmen, weil er dann um fo leichter zu einer vollſtändigen Umkrem⸗ 
pelung des deutſchen Tarifs, nach dem Herzen der gefinmungstüchtigen. 
Schutzzoͤllner zu kommen hofft. 

Das Stimmenverhältniß, mit welchem die Anträge 1, 2 und PR 
in Bremen abgelehnt reſp. angenommen wurden, iſt bekannt: 1052 
157. Die Beſchlüſſe des Congreſſes haben bei ſeiner 9 1 
Zuſammenſetzung geringen Werth; das Weſentliche ſind die in den 
Debatten erörterten Anſichten und Thatſachen. Für den Antrag Ti 
Hirth konnte ſich Niemand erwärmen, die Eifeninduftriellen proter 
ſtirten ſogar gegen denſelben, als gegen eine arge Zumuthung. f + 


Der Schutz der Erfindungen. 

Die Nothlage unſerer Induſtrie, ſo bedauerlich ſie bleibt, hat das 3 
Gute, daß alle Mißſtände auf ihrem weiten Gebiet zur Sprache ger 
bracht und unabläſſig von der Regierung, den Intereſſenten und der 0 
Preſſe Mittel erwogen werden, wie dieſe Mißſtände beſeitigt oder vermin⸗ 7 5 
dert werden könnten. Lebhafte Discuſſionen über die eminente Tages⸗ 
frage finden ſtatt und berühren die weiteſten Gebiete. Eine ver⸗ 
beſſerte Patentgeſetzgebung wird hierbei allſeitig als dringend nothwendig * 
anerkannt. Man ſieht allmälig ein, daß es Sache des Staates iſt, den 
geiſtigen Fortſchritt auf dem Gebiet der Induſtrie ebenſo zu chien 
wie jedes andere Kunſtproduct, jede wiſſenſchaftliche Leiſtung, und es 
wird Sache unſerer Groß⸗Induſtrie fein, durch materielle und ver⸗ 
ſtändnißvolle Pflege der erſten Keime jeder Erfindung die Uebertragung 
derſelben und deren ſpätere Ausbeutung durch das Ausland zu ver⸗ 

uten. 
5 Niemand wird behaupten, daß es unſerem Volke an Erfindern 
fehlt; man nannte die Deutſchen ſchon vor 200 Jahren in Frankreich 
le peuple aussi inventif que labourieux. Aber daß unſere Er 
finder oft, ſehr oft, ihre werthvollen Erfindungen im Vaterlande . 
zur Geltung bringen konnten, weil es an ausreichendem ſtaatli ag 1 
Schutz ſowohl als an der erforderlichen Unterſtützung Seitens der 
duſtriellen Kreiſe fehlte; daß die Erfinder — vom Vaterlande ſich He e 
WEDER, — im Auslande ihre e e eee eee 


* 
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wohlgeordneter kleiner Höfe — 15 hohen Schulen der Sitte, bes 
Anſtandes, der Nitterlichkeit, der wahren Frömmigkeit! — für unfere 
zerfahrene, mit jedem Jahre mehr demokratiſirte Geſellſchaft iſt; aber 
Gott ſoll mich vor einem ſolchen Hochmuth bewahren! Meine Em⸗ 
pfindungen ſind die ſtiller Trauer und ſanften Mitleids, um ſo mehr, 
als, wie Sie wohl wiſſen, auch Ottomar ſich ein ſo zweideutiges Ver⸗ 
gnügen nicht hat verſagen mogen. Wenn die Muſter chevaleresker Sitte 
bei einem Herrn Schmidt tanzen, ſo macht das freilich die Herren 
Schmidts nicht beſſer, wie wir ſehen, da eine Krähe nun einmal eine 
Krähe bleibt; aber der Schwan, lieber Schönau, ich frage Sie: kann 
er in ſolcher etelſhſt ſeine Reinheit bewahren?“ 

Schönau wurde die Antwort erſpart, da Auguſt ihn zu holen kam. 
Er verabſchiedete ſich in einer Weiſe, die mit ſeiner ſonſtigen muſter⸗ 
haften Haltung ſo wenig ſtimmte, daß Sidonie, als ſich die Thür hinter 
ihm ſchloß, kopfſchüttelnd meinte, die kleine Lection habe dem Herrn 
Hauptmann auch nicht ſchaden konnen. 

„um Vergebung, Herr Hauptmann,“ ſagte Auguſt, als ſie über den 
Hausflur nach dem Zimmer des Generals ſchritten. 

Schönau blickte ſich um. Das Geſicht des guten Menſchen war 
tief bekümmert. 

„um Vergebung, Herr Hauptmann; aber es wird mit unſerm 
jungen gnädigen Herrn was paſſirt fein. Konnten der Herr Haupt: 
mann einem ehrlichen Diener, der ſchon acht Jahre im Hauſe iſt und 
für den Herrn General und den Herrn Lieutenant und das gnädige 
Fräulein durch's Feuer gehen würde, nicht ſagen, was es iſt?“ 

Die Thränen liefen dem guten Menſchen über die Backen; Schönau 
ſelbſt wurden die Augen naß. 

„Nein“, ſagte er, „das kann ich nicht; wir wollen hoffen, daß noch 
Alles gut wird.“ 

Er reichte Auguſt die Hand. 

„Das gebe Gott!“ ſagte Auguſt, ſich mit der andern Hand über 
das Geſicht wiſchend: „ich, ich glaube es man nicht. Und, was ich noch 
ſagen wollte: wenn der Herr Hauptmann unfern jungen Herrn ſprechen 
wollen, er wird bei dem Fräulein in der ... Straße fein — der Herr 
Hauptmann werden ſchon wiſſen.“ 

Als Schönau eintrat, fand er die beiden Herren in ſtummem 
Hinbrüten; er wagte, nachdem er auf einen Wink des Obriſt Platz 
genommen, als der Jüngſte, nicht, das unheimliche Schweigen zu 
brechen. Endlich hob der General das Haupt; er erſchien dem Haupt⸗ 
mann um Jahre gealtert; die Stimme war matt und tonlos — 
greiſenhaft. 

„Sie wußten, Herr Hauptmann, was — weſſen ſich —“ 

Die Worte rangen ſich mühſam nur aus der Kehle. 

„Ja, Herr General“, ſagte Schönau. „Herr von Wallbach war 
heute Morgen bei mir in der ausgeſprochenen Abſicht, ſeine Hand⸗ 


wirren Fragen die Herren mindeſtens ſtutzig gemacht hatten, bin in⸗ 


enn wei in den Augen der Freunde Ottomars und des Hauses zu 7 
rechtfertigen. Er ſpielte offenbar ein klüglich vorbereitetes 9 . 
Denn während er jeden Ausdruck, der Ottomar direct beſchuldigt haben 
würde, auf das Gefliſſentlichſte vermied, hörte ich deutlich aus jedem 
feiner Worte heraus, daß er ſeiner Sache vollkommen ſicher war, 1 
Herr Giraldi ihn in die intimſten Details der unglückſeligen Ange⸗ 
legenheit eingeweiht hatte. Von ihm erfuhr ich auch die Summe, um 
die es ſich handelte, und den Namen des Bankiers, bei dem die 
Wechſel domicilirt ſein ſollten, und der zufällig der Bankier meines 
Onkels iſt, mir ſelbſt perſönlich in Folge von Geſchäften, die ich für 
meinen Onkel bei ihm zu beſorgen hatte, bekannt. Ich eilte ſofort zu 
ihm — ich kam bereits zu ſpät; Ottomar war eben dort geweſe 
Ich bedaure, ſagen zu müſſen, daß ſeine nur zu erklärliche Aufregung, ſeine 


deſſen überzeugt, diese Mißſtimmung beſeitigt zu haben, als ich — i 
mußte, wie die Dinge lagen, mir dieſe Freiheit nehmen, Herr Gene⸗ 
ral — es als ganz zweifellos hinſtellte, daß für die einlaufenden 
Wechſel bis heute Abend Deckung eingehen werde. Ich wollte dann, 
wenn ich mit Ihrer Hilfe, Herr General, das Geld aufgebracht, die 
Wechſel bezahlen, und —“ = 

Der Hauptmann ſtockte. 

„Einen Betrüger ſeiner gerechten Strafe entziehen“, ſagte der 
General, ohne aufzublicken. 

„Einem Mann, den ich über Alles verehre, den unperblenh 
Schmerz erſparen, ſeinen Sohn ſo nennen zu müſſen“, erwiderte de > 
Hauptmann. 

„Das involvirt einen Vorwurf für mich, Herr Hauptmann“, fagte 3 
der Obriſt, die Stirn runzelnd. 

„Verzeihen Sie, Herr Obriſt, wenn ich mir zu be 
erlaube. Ich hatte hier kein Officium, als das der Freundſchaft. Herr 
Obriſt hatten eine dienſtliche Meldung erhalten, von der Sie Notiz 
nehmen mußten, um ſo mehr, als Ihnen der Gedanke an die Mög⸗ 
lichkeit eines Arrangements nicht ſo nahe lag wie mir, und auch nicht 
liegen konnte.“ 

„Das heißt, wenn ich Sie recht verſtehe: Sie würden, ſobald das 
Arrangement zu Stande gekommen, die Angelegenheit für abgethan 
gehalten haben? Ich geſtehe, mich, jo ſchmerzlich es für mich iſt, 9 
dieſe Auffaſſung nicht wohl finden zu können.“ 

„Ich muß abermals um Entſchuldigung bitten: ich habe das nicht 
ſagen wollen.“ 

Es wäre mir ganz beſonders lieb, Herr Hauptmann, wenn S 
mir in Gegenwart des Herrn Generals Ihre Anſicht ohne Mae 
mittheilten.“ 

„Sie verbinden mich durch dieſe Erlaubniß, Herr Oberſt: es dr 
ſich für mich Alles darum, daß der Hert General und ſeine Fan e, 
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aber nicht allein den hohen Gewinn, welcher durch Ausbeutung ihrer 
Erfindung einzuheimſen war, dem Vaterland entzogen und dem Aus⸗ 
lande zuwendeten, ſondern auch der Ruhm mancher epochemachenden 
Erfindung deutſcher Köpfe dem Auslande zugewendet wurde; — das 
find Thatſachen, welche nur derjenige beſtreiten wird, welcher dem Ent⸗ 
ſtehen, Wachſen und Gedeihen, ſowohl der vaterländiſchen, als der in⸗ 
ternationalen Induſtrie nicht die erforderliche Aufmerkſamkeit zuwendete, 
oder dem das richtige Verſtändniß fehlt. Die Erfinder hielten häufig 
lange und zähe mit aller Hoffnung am Vaterlande feſt, ſchließlich 
mußten fie ſich dem Auslande zuwenden, weil fie in Preußen ver: 
armten. Man denke z. B. nur daran, daß ein preußiſches Patent 
in anderen deutſchen Ländern oft überhaupt nicht zur Geltung kommen 
kann, weil es an dem erforderlichen Schutz gegen die Einfuhr gebricht, 
wie denn überhaupt der Mangel einer einheitlichen deutſchen Patent: 
Geſetzgebung und die beklagenswerthen Folgen einiger zwanzig Special⸗ 
geſetze auf dieſem Gebiete zu den traurigſten Erſcheinungen in unſerem 
Vaterlande, dem ſogenannten einigen Deutſchland, gehören. 
Nichts erhöht mehr den Nationalwohlſtand, als eine wichtige Er⸗ 
findung. Der Staat hat alſo ein eminentes Intereſſe, den Fortſchritt, 
die Erfindung und den Schutz derſelben anzubahnen und zu fördern. 
Fortſchritt und Erfindung find die Lebenselemente, die wichtigſten 
Hebel der Induſtrie. Sie laſſen ſich nicht aus dem Aermel ſchütteln, 
ſie können nicht theoretiſch conſtruirt werden. Angeborenes Talent und 
{ ur Auffaſſungsgabe ſpielen eine gleich große Rolle, denn oft ift 
die Erfindung das Reſultat vielfachen Nachdenkens, langjährigen Experi⸗ 
mentirens, — oft aber auch ein zufälliger glücklicher Gedanke. Die 
Erfindung in Folge des Nachdenkens und Experimentirens erfordert 
beharrliches Streben, durchdachtes Wirken, aufmerkſames Beobachten. 
Dieſe Eigenſchaften müſſen angeboren ſein. Die Verſuche erfordern 
viel Zeit, viel Verſtändniß, meiſt wiſſenſchaftliche Vorkenntniſſe. Die 
Erfindung in Folge eines zufälligen glücklichen Gedankens ſetzt einen 
begabten, mit großer Erfahrung, Klarheit und Combinationsgabe aus⸗ 
geſtatteten Menſchen voraus. Nur im Kopfe eines ſolchen Menſchen 
entſteht der glückliche Gedanke, geht derſelbe nicht ſpurlos vorüber, er 
gewinnt bei ihm — wenn auch ein Ergebniß des Zufalles — concrete 
Form, die Idee verkörpert ſich vor dem geiſtigen Auge. Es gehört 
fernerhin zum Erfinden auch die Gabe, die glückliche Idee raſch in 
praktiſche Formen bringen zu können, ſowie endlich die Fähigkeit, 
der Erfindung oder dem Product derſelben dem Publikum gegenüber 
die erforderliche Anerkennung zu verſchaffen. Selten finden ſich dieſe 
Eigenſchaften und Fähigkeiten in einem Menſchen vereinigt und des⸗ 
halb gehen viele Erfindungen zeitweiſe oder ganz verloren. Durch 
dieſes Verlorengehen oder durch die verſpätete Geltendmachung eines 
Fortſchritts erleidet der Nationalwohlſtand einen unendlich großen Nach⸗ 
ttheil. Das geiſtige vergrabene Gold liegt zinslos, bis es wieder ein: 
mal entdeckt wird. 


Eine beſſere Patentgeſetzgebung allein dürfte der Induſtrie nicht 
b beſonders vorwärts helfen, das „Noblesse oblige“ muß mehr als 
bisher der Wahlſpruch der großen deutſchen Induſtriellen werden. Der 
deutſche Fabrikant huldigt zur Zeit der Freibeuterei auf geiſtigem Ge⸗ 
biet; — daß es auch hierin ſehr würdige Ausnahmen giebt, iſt klar, 
die Ausnahmen beſtimmen aber nicht die Regel. Der Chef eines 
induſtriellen Etabliſſements erfindet ſelten, in der Mehrzahl der Fälle 
erfinden die Beamten, Angeſtellten, Arbeiter, überhaupt unſelbſtſtändige 
abhängige Perſonen, und daß dieſe von den mit Mitteln verfehenen, | 
zur praktiſchen Verwerthung einer Erfindung in den Stand geſetzten 
Fabrikbeſitzern ausgebeutet werden, liegt in der Natur der Sache und 
wird täglich durch die Erfahrung beſtätigt. Der deutſche Fabrikant 
will neue, ſofort zu verwerthende Erfindungen gern haben, d. h. meiſt 
umſonſt haben; — er will voll ernten, wo er nur halb geſäet hat. 
Bleibt es ſo, dann werden auch neue Patentrechte dem Er⸗ 
finder, ſowie dem Lande wenig nützen. Vielleicht wird das 
Ignſtitut der Patent⸗Agenten geeignet fein, dem Erfinder zu helfen 
und den Induſtriellen freigebiger zu machen. Die Geſchäfte der Patent: 
Agenten waren in Deutſchland bisher gering; der Grund lag weniger 
darin, daß ſich viele nicht durch Vorkenntniſſe qualificirte Leute, oft 
moraliſch geſunkene Perſonen dem Fache widmeten, als vornehmlich 
darin, daß die deutſchen Fabrikanten zu wenig auf das Angebot und 
die Hinweiſe der auch in Deutſchland beſtehenden guten Patent⸗ 
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wie ſie es in ſo vollem Maße verdienen, möglichſt geſchont würden. 
Das implieirte allerdings auch die Schonung meines Freundes bis zu 
einem gewiſſen Grade. Das heißt: die Wechſel mußten, was ich mit 
des Herrn Generals Hilfe ausführen zu können hoffte, bezahlt und als 
des Herrn Generals Wechſel bezahlt werden. Ich würde dann natürlich 
darauf beſtanden haben, daß der Unglückliche ſofort unter einem Vor⸗ 
wande, der ſich ja leicht geboten hätte, feinen Abſchied nahm und ſich 
gänzlich in das Privatleben zurückzog.“ 
8 Schönau hatte die klugen Augen bittend auf den Oberſt geheftet, 
der wiederum keinen Blick von dem Redenden wandte. Jetzt erſt ver⸗ 
ſtand er ihn: der Hauptmann hatte, indem er ſeine Auffaſſung dar⸗ 
legte, zugleich die Linie angedeutet, von der er wünſchte, daß der 
Regimentschef fie, wenn nicht für feine Auffaſſung, fo doch für. fein 
weiteres Vorgehen befolgte und innehielte. Die Sache hatte freilich 
auch noch ſo ihr ſehr Bedenkliches — der Oberſt fühlte und wußte es 
wohl; aber der Anblick des zerſchmetterten ehrwürdigen Mannes da 
vor ihm, die Erinnerung an Ottomars taufendfältig vor dem Feinde 
bewieſene Bravour und was ſich nicht noch an theurem und lieben 
Gedenken und mitleidigen Empfindungen in ſeiner Seele kreuzte — 
Alles ſagte ihm, daß er bereits bis zum Aeußerſten gegangen ſei, daß 
er nicht weiter gehen könne, daß er auch ſeinerſeits, trotzdem die wohl⸗ 
erkannte Pflicht Einſpruch that, das vom Hauptmann ihm zugefpielte 
Compromiß zu acceptiren, ſich wenigſtens enthalten müſſe, die entgegen: 
ſtehenden Gründe geltend zu machen. 
1 „Ich danke Ihnen, Herr Hauptmann,“ ſagte er, „und hoffe, daß 
die ſo überaus betrübende Angelegenheit auch in dienſtlicher Beziehung 
aauf die von Ihnen angedeutete Weiſe ihren Abſchluß finden kann. Ich 
freue mich in dieſem Sinne, daß ich — ich geſtehe: in der erſten Er⸗ 
ſchütterung und Verlegenheit über das, was zunächſt geſchehen müſſe 
— Herrn von Werben einen Urlaub von drei Tagen bewilligt habe, 
um den er ſelbſt mich bat zur Arrangirung gewiſſer Angelegenheiten, 
die er mir nicht näher bezeichnete, wie er denn auch das Ziel der 
kleinen Reiſe, welche er zu dieſem Zwecke machen müſſe, nicht angab. 
Es mag dieſer Urlaub die ſchickliche Einleitung zu ſeinem Entlaſſungs⸗ 
geſuch ſein, welches er zugleich mit ſeiner Meldung einzureichen haben 
würde und das ich allerhoͤchſten Ortes zu befürworten mich anheiſchig 
mache. Ich fee dabei voraus, daß die Wechſel-Angelegenheit in der 
von dem Herrn Hauptmann angegebenen Weiſe inzwiſchen arran⸗ 
girt iſt.“ ö 
l Schönau warf dem Oberſt einen dankbaren Blick zu und erhob ſich. 
Er wollte das über alles Erwarten günſtige Reſultat, welches die 
Unterredung gehabt hatte, nicht wieder aufs Spiel ſetzen und wußte 
nur zu gut, daß jedes Wort, das noch geſprochen würde, dahin führen 
könne, ja, führen müſſe. 
„Ich habe bereits meine Dienſtſtunde verſäumt,“ ſagte er, „und 
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Agenturen befähigter Ciyil:Ingenteure hörten. Oft ee 
ſchlimme Erfahrungen vor neuen Verſuchen zurückgeſchreckt haben. So 
lange aber, wie die Anzahl der Stimmen ſelbſtſüchtiger Fabrikanten 
diejenigen der einſichtsvollen übertönen, fo lange der Deutſche den Er: 
findern gegenüber nicht einer beſſeren, edleren Richtung huldigt, 
ebenſo lange wird ſeine Induſtrie auf dem internationalen Markt nicht 
in den Vordergrund treten. 


D Militäriſche Briefe im Sommer 1876. 
CCLX. 

Beleuchtung des offieiellen Generalſtabswerkes: „De 
deutſch-franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 10, 
3 bei Petit⸗Bicztre und Chatillon am 19. September. — 
ro run une Pleſſis K dt und Einnahme der Schanze von Mou⸗ 
lin de la Tour. Die drei franzöſiſchen Diviſionen unter Ducrot 
ſehen ſich in ihrer letzten Stellung bedroht und ziehen nach Paris ab. 
— Verluſte des Tages. — Flu 2 ſtrömen nach Paris und ver⸗ 
breiten daſelbſt Schrecken.) 

Der Aufmarſch der Baiern gegen Pleſſis Piquet hatte zunächſt das 
Zurücktreiben franzoͤſiſcher Tirailleurſchwärme zur Folge. Der Angriff 
der Infanterie erfolgte ſtaffelweiſe vom rechten Flügel aus. Hinter 
der Artillerie brachen zunächſt 3 Bataillone der 5. Brigade aus dem 
Walde von Verrières nordwärts vor. Nach kurzem, heftigem Kampfe 
wurde das Gehöft Pleſſis Moulin genommen. Links ſeitwärts rückten 
die zur Stelle befindlichen Bataillone der folgenden (6.) Brigade 
dann ebenfalls vor. Hier wurde ſprungweiſe bis auf 300 Schritte 
an die Südweſtecke des Parkes von Pleſſis Piquet herangerückt, während 
ſich gleichzeitig ein Bataillon vor der Weſtſeite deſſelben einniſtete und 
2 Schwadronen dabei die linke Flanke gegen den Wald von Meudon 
deckten. — Nach lebhaftem halbſtündigem Feuergefecht ſchien die Kraft 
des Feindes zu erlahmen und die Baiern drangen auf der ganzen 
Linie von Neuem vor, nachdem ihre Artillerie einen Theil der ſüd⸗ 
lichen Umfaſſungsmauer des Parkes zum Einſturz gebracht und die 
Pionniere dieſe Breſche erweitert hatten. Durch dieſe wie nach Sprengung 
einer auf der Straße befindlichen Barrikade drangen die in der Mitte 
der Gefechtslinie befindlichen baierſchen Compagnien in den Park hinein. 
Dieſem Stoße folgten bald andere Compagnien nach, indem ſie von 
der Weſtſeite her in das Dorf eindrangen und den Feind vor ſich her 
trieben. Obgleich nun die franzöſiſche Artillerie in der Schanze und 
auf den Höhen von Moulin de la Tour ein heftiges Feuer gegen die 
von den Baiern eingenommenen Oertlichkeiten und die freie Hochfläche 
richteten, ſo wurde dennoch Seitens der Letzteren der Vorſtoß ohne 
Aufenthalt weiter fortgeſetzt. Inzwiſchen ging auch der linke Flügel 
bis zu dem nordöſtlich von Pleſſis Piquet befindlichen Porte Chatillon 
(weiter nordöſtlich die Redoute von Chatillon) vor, wobei eine baierſche 
Batterie den Geſchützkampf in großer Bravour gegen den weit über⸗ 
legenen Feind aufnahm und es derſelben dann gelang, die franzöſiſchen 
Mitrailleuſen aus ihrer Nähe zu vertreiben. Später allerdings mußte 
die Batterie wegen ihrer enormen Verluſte um 1000 Schritte zurück⸗ 
genommen werden. Schließlich konnten ſich jedoch baierſche Geſchütze 
unmittelbar den feindlichen Schanzen gegenüber einniſten, während die 
Infanterie der Diviſiou Walther die eroberten Stellungen bei Pleſſis 
Piquet gehörig beſetzte und befeſtigte. 

Feindlicherſeits war bei dem Geſchützkampf die Diviſion Cauſſade 
von Clamart nach Paris abmarſchirt. Die von der baieriſchen Ar⸗ 
tillerie mitgenommene Diviſion Hugues war theilweiſe nach dem Fort 
Montrouge (nordöſtlich von Fonteney und Bagneux) zurückgewichen; 
von ihrem Commandeur zum Stehen gebracht, hielt ſie Fontenay 
wenigſtens mit einem Bataillon wieder beſetzt. Die Diviſion Mauſ⸗ 
ſion endlich hatte zwar von Antony her ein lebhaftes Feuer während 
des Vormittags auf die bun ie Truppen bei deren Avaneiren ge⸗ 
richtet; in Folge eines irrthümlichen Befehls war ſie jedoch von ihrer 
beherrſchenden Stellung auf einem Höhenvorſprunge ſüdlich Bagneur 
abgerückt. Letzterer gegenüber befand ſich in der Mittagszeit die 
7. baieriſche Brigade in der Niederung von Scecaux bis rechts 
nach Bourg la Reine (an der Straße nach Orleans) und noch weiter 
öfllich nach L Hay poſtirt. Weiter rückwärts hielt in dieſer Zeit die 
8. bateriſche Brigade mit dem größten Theile der Artillerie-Re⸗ 
ſerve bei Chatenay. 

Nach dem Verluſte von Pleſſis Piquet ſah General Ducrot feine 
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muß nothwendig nach dem Generalſtabsgebäude, meinen Chef um 
Urlaub für heute zu bitten. Ich werde von dort aus direct die Wechſel⸗ 
Angelegenheit erledigen, wenn der Herr General die Güte haben will, 
mich dazu zu autoriſiren, und dann — mit Erlaubniß der Herren — 
Herrn von Werben, den ich finden zu können glaube, von dem, was 
hier beſchloſſen, Mittheilung bringen. Darf ich bitten, Herr General?“ 
— Und Schönau machte eine Handbewegung nach dem Tiſch, auf 
welchem die unterzeichnete Vollmacht lag. 

Auch der Oberſt hatte ſich erhoben. 

„Einen Augenblick noch, meine Herren,“ ſaßte der General. 


Er war an den Tiſch getreten, nahm das Blatt, und riß es in 
zwei Stücke, die er in den Papierkorb fallen ließ. 

Er hatte es ohne ſichtbare Aufregung, ja, ohne ſcheinbar an die 
Anweſenden dabei zu denken, gethan, wie Jemand, der allein in ſei⸗ 
nem Arbeitszimmer iſt, einen werthlos gewordenen Brief zerreißt und 
wegwirft. Der Hauptmann bebte zuſammen vor dem kniſternden Ge⸗ 
räuſch, wie ein mitleidiger Richter, wenn der Stab über dem Verur⸗ 
theilten gebrochen wird. 

„Ich danke Ihnen, meine Herren,“ fuhr der General fort — und 
er ſchien ſeine ganze Selbſtbeherrſchung wiedergewonnen zu haben: 
„Ihnen, Herr Oberſt, für die humane Geſinnung, die Sie dem Sohne 
eines Anderen eine Milde beweiſen läßt, welche Sie dem eigenen 
Sohne ſicher nicht erweiſen würden; Ihnen, lieber Schönau, für die 


Liebe, mit der Sie mir nicht bloß Ihr Vermögen, ſondern, wie auch hier bereits thut.“ 


der Herr Oberſt, Ihre Ueberzeugung ſelbſt zum Opfer bringen wollten. 

Ich kann dieſes Opfer nicht annehmen, meine Herren, nicht 
mich, nicht für die ſchuldloſen Meinen; ich kann es nicht einmal an⸗ 
nehmen für meinen ſchuldbeladenen Sohn. 

Eine falſche Ziffer verdirbt die Rechnung, eine falſche Annahme 
macht den Schluß hinfällig. 

Laſſen Sie den Vater die Conſequenzen ziehen, die ſie aus Freund⸗ 
ſchaft und Mitleid nicht haben ziehen mögen. 

Wenn ich den Betrug meines Sohnes mit Hilfe des Herrn Haupt⸗ 
manns — allein könnte ich es ja nicht einmal — auf mich nähme, 
und alſo — wovor mich Gott bewahre! — erlaubte, daß Jemand, 
der ſelbſt nicht reich iſt, wie Sie, lieber Schönau, ſich für einen Be⸗ 
trüger zum armen Manne machte, ſo müßte meinem Sohn, da weiter 
nichts gegen ihn vorliegt, ein ehrenvoller Abſchied gewährt werden. 
Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter Kriegsherr, müßte die Ehrenhaftig⸗ 
keit eines Mannes beftegeln, der vor Gott und feinem Gewiſſen — 
vor ſeinem Vater und Ihnen, meine Herren, die Sie in dieſem Mo⸗ 
ment die Augen nicht aufſchlagen mögen — ehrlos iſt. Er könnte 
die, welche an ſeiner Ehrenhaftigkeit zweifeln — und es wird ihrer 
genug geben — ſeine Feinde werden dafür ſorgen — zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen, er, der ſich ſagen muß, daß ſie recht haben, daß er, 
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für ja unzweifelhaft Recht, und er wurde auf dieſe Weiſe aus einer ſehr 
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letzte Stellung auf den Höhen bet Fontenay und Moulin de la Tour 
von Süden und Weſten her bedroht und ordnete deshalb die allmälige 
Räumung derſelben an. Die Artillerie deckte im Laufe des Nachmit⸗ 
tags den Rückzug. Als darauf die vorgenannte baieriſche Batterie um 
3 Uhr einen Anlauf gegen die Schanze von Moulin de la Tour 
machte, fand ſie dieſelbe vom Feinde verlaſſen. Viel Proviant, Bagage 
und 8 ſchwere Geſchütze nebſt einem Feldgeſchütze wurden dabei er⸗ 
beutet. Der auf Paris abziehende Feind wurde durch Gewehr⸗ 
feuer verfolgt. Nachgeſandte Patrouillen fanden demnächſt die hinter 
jener Schanze liegenden Gehöfte, ſowie die Ortſchaften Clamart und 
Chatillon gleichfalls vom Feinde geräumt. — Die 3. baie⸗ 
riſche Diviſion nahm nunmehr mit der 6. Brigade und 5 Batte⸗ 
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Beſetzung der Schanze). 
der Diviſion gegen den Wald von Meudon gedeckt. Nach Clamart 
und Chatillon wurden nur Jäger beobachtend vorgeſchoben. (Schloß 
von Meudon war noch vom Feinde beſetzt.) Von der 5. Brigade 


ten Flügel der Baiern, der 4. baieriſchen Diviſion, ſtand jetzt 
die 7. Brigade bei Bourg la Reine, nach dem Abzuge des Feindes 
zuſammengezogen, mit ihrem linken Flügel in Fontenay aux Roſes. 
Die 8. Brigade war mit dem größten Theil der Artillerie-Reſerve in 
Chatenay verblieben, woſelbſt der commandirende General fein Haupt⸗ 
quartier nahm. — Der Geſammtverluſt des II. baieriſchen Corps 
belief ſich an dem heutigen Tage auf 13 Offiziere und 252 Mann, 
der des V. Corps auf 6 Offiziere und 172 Mann. Der Feind hatte 
4 Offiziere und 94 Mann todt, 28 Offiziere und 535 Mann ver⸗ 
wundet; außerdem angeblich nur 62 Mann vermißt. — Die in großen 
Maſſen nach Paris zurückſtrömenden Flüchtlinge hatten ſchon um Mit⸗ 
tag einen ſolchen Schrecken in der Hauptſtadt verbreitet, daß General 
Trochu ſich veranlaßt ſah, die Diviſion Blanchard des 13. Corps 
von Vincennes nach Paris zurückzuziehen und mit derſelben um 4 Uhr 
Nachmittags den zwiſchen der Seine und Bieore liegenden Theil der 
Stadtumwallung zu beſetzen. Die Forts der Südfront und die Schanze 
von Hautes Bruyeres hielten das vorliegende Terrain unter lebhaften 
Kreuzfeuer. 


Breslau, 10. October. 


Die „N.⸗L. C.“ ſpricht ſich über die neueſte Verleumdung des Herrn 
v. Dieſt⸗Daber gegen R. v. Bennigſen, deſſen rechtfertigende Erklärung 
wir ſchon mitgetheilt haben, in folgender Weiſe aus: „Daß ſolche Verleum⸗ 
dungen leichthin ohne die mindeſte Kenntniß der Thatſachen öffentlich aus⸗ 
geſprochen werden können, zeugt in der That von einer überhandnehmenden 
ſittlichen Verwirrung. Die Scandalſucht und die ſchlechten Leiden⸗ 
ſchaften ſind ſo herrſchend geworden, daß ſie eine ernſte Gefahr für unſer 
politiſches Leben in ſich ſchließen. Denn iſt es nicht Jedermanns Sache, 
im Dienſte des Staates und des Vaterlandes als Volksvertreter große Opfer 
an Zeit und Arbeitskraft zu bringen und als Lohn von politiſchen Gegnern 
mit den ſchmählichſten und unbegründetſten Beſchuldigungen angegriffen 
zu werden. Allerdings muß man ſich im öffentlichen Leben mehr 
und mehr eine gewiſſe Unempfindlichkeit zu erwerben ſuchen, aber 
mancher tüchtige und ehrliebende Mann wird doch aus Ekel über die 
Mittel, die man beute im politiſchen Parteikampf anwendet, zu 
dem Entſchluß kommen, das öffentliche Leben ganz zu vermeiden. Es iſt 
offenbar die Pflicht der ehrenwerthen Männer aller Parteien, mitzuwirken, 
daß jenes ſchmähliche Treiben, das uns nun ſchon ſeit zwei Jahren be⸗ 
herrſcht, ein Ende findet. Wird doch die wirkliche Heilung unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen Mißſtände auf dieſe Weiſe nicht im mindeſten gefördert. Hoffent? 
lich wird der grelle Fall, der gerade in den gegen Herrn v. Beunigfen ge⸗ 
ſchleuderten Unwahrheiten vorliegt, dazu beitragen, daß man auch in den 
Reihen der Conſervativen ſich überlegt, welche allgemeine Gefahr für unfere 
politiſche Entwickelung in dieſer modernen Scandalſucht liegt.“ 

Für die Revolverpreſſe ſind freilich ſolche Worte verloren, aber Zeitungen, 
die ſich ſonſt für anſtändig halten, ſollten doch in Zukunft etwas vorſichtiger 
mit ſo leichtfertigen Beſchuldigungen vorgehen; ſie treffen den Verleumder 
ſchärfer als den Verleumdeten. 

Bezüglich der orientaliſchen Wirren liegen heute nur wenig Nach⸗ 
richten von Bedeutung vor. Die Großmächte haben in Konſtantinopel das 
Verlangen nach Abſchluß eines förmlichen Waffenſtillſtandes auf's Neue 


indem er Satisfaction fordert und erhält, abermals — einen Betrug 
verübt. 

So, meine Herren, würde die eine Lüge — verzeihen Sie das 
Wort! — tauſend neue Lügen gebären; und wir, wie wir hier ſind, 
hätten dieſes Lügengewebe angezettelt, müßten die, welche ſich darin 
verſtricken, ohne Warnung, ohne Hilfe laſſen. 

Das iſt ein unmögliches Verhältniß, meine Herren! 

Unmöglich — ſelbſt für meinen Sohn. 

Schuldbeladen. wie er iſt, ſo ganz kann ſich das Blut ſeiner 
Väter nicht in ihm verleugnen, daß er ſich entſchließen könnte, von 
der Gnade zu leben, und wäre es die ſeiner beſten, edelmüthigſten 
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Freunde; unter dem Henkerbeil zu leben des zweideutigſten Rufes, der 


ihm vorausgehen. der ihm folgen würde, wohin er ſich auch wende; 


lagerte das Gros bei Pleſſis Piquet und Malabry. — Auf dem rech⸗ 
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Bei Porte Chatillon wurde die linke Flanke 
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der Verachtung, die Jeder ihn, wie er nur will. fühlen laſſen könnte, 


ohne daß er die Macht hätte, ſich zu vertheidigen. 
Und iſt es unmöglich — für mich. 


Nehmen Sie an, ich wäre der Vorſitzende eines Ehrengerichtes, ö 
das über den Fall zu urtheilen hätte; vergeſſen Sie, auf einen Augen⸗ 


blick nur, daß ich der Vater bin — Sie würden, Sie müßten mir 
antworten, daß es unmoglich iſt.“ 

„Ich kann es nicht vergeſſen!“ rief Schönau außer ſich, „ich kann 
es nicht!“ 

„Sie müſſen es,“ erwiderte der General. „wie es unſer Herr Obriſt 


Der Obriſt ſtand in bitterſter Verlegenheit da. Der General hatte 


üblen Lage erloſt; und doch! und doch! 

„Ich habe vorhin meinen entſchiedenſten Wunſch kundgegeben, die 
Sache zu arrangiren, ohne es bis zum Aeußerſten kommen zu laſſen,“ 
ſagte er. — „Ich hoffe, daß ſich der Herr General vielleicht doch noch 
von der Möglichkeit überzeugt; wie ſchwierig auch, ich gebe es zu, eine 
ſolche Löſung fein mag. Inzwiſchen iſt Herr von Werben auf Urlaub. 
Wechſel haben, ſo viel mir von früher erinnerlich“ — der Obriſt ver⸗ 
ſuchte ein Lächeln — „drei Tage Reſpectszeit. Benutzen wir dieſe 
Vergünſtigung des Geſetzes; drei Tage zählen unter Umſtänden viel 
in dem Leben eines Menſchen. Wollen wir jetzt den Herrn General 
allein laſſen, lieber Schoͤnau?“ 5 

Die beiden Herren gingen ſchweigend die Springbrunnenſtraße 
hinab, vorübergebeugt, von Zeit zu Zeit die Mützen feſter ſetzend, die 
ihnen der Sturm, welcher die Straßen herauffegte, wegzunehmen 
drohte. An der Ecke der Querſtraße ſagte Schönau: „Ich muß 
von hier einer Droſchke bedienen, Herr Obriſt.“ 

„Sie wollen zu ihm?“ f 

„Zu Befehl, Herr Obriſt.“ 

„Es iſt ein hoffnungsloſer Fall, lieber Schönau.“ 
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En England hat, 
een Pforte wiſſen laſſen, daß es im Falle der Ablehnung des Waffen⸗ 
dip u et . nicht im Stande ſein werde, ihr irgend welchen weiteren 
Crei mi ſchen Beiſtand angedeihen zu laſſen, welches auch der Gang ſpäterer 
Ser 3 dürfte. Während indeſſen Rußland den eigentlichen for⸗ 
. affenſtillſtand“ will, würden England und Frankreich ſich 
de wich begnügen, was man „Trève“ nennt, das heißt eine beide Theile 
krie ede Waffenruhe, welche aber keine Anerkennung der Serben als 
2 g. rende Macht enthält. Der eigentliche Waffenſtillſtand würde eine 
5 15 involviren, und das ift ein Hauptgrund, weßwegen ſich die Pforte 
Ra 11 ihn ſperrt. Das gewöhnlich beſtens informirte „W. Fr.⸗Bl.“ hört, 
der > habe erklärt, daß es für den Fall, daß der Waffenſtillſtand von 
5 Moore abgelehnt werde, das Mediationswerk und damit die Action 
"Diplomatie als beendet betrachte. 
Vie, Deutſche Ztg.“ ſchreibt: 
„Die Diplomatie ſcheint am Ende ihres Wirkens angelangt. Alle ein⸗ 
geweihten und betheiligten Kreiſe ſind von der Ueberzeugung durchdrun⸗ 
en, daß weder der Waffenſtillſtands⸗, noch der Conferenz⸗Vorſchlag 
Suech habe, zur Ausführung zu gelangen. Rußland ſucht eben überall 
chwierigkeiten zu machen, natürlich zu keinem anderen Zwecke, als um 
Be für jeine Kriegsborbereitungen zu gewinnen. Wie weit dieſe 
bereits gediehen ſind und wie offen ſie betrieben werden, davon Het 
wohl nachſtehende Correſpondenz, die uns von ausgezeichnet unterrichteter 
Seite von der ruſſiſch⸗galiziſchen Grenze zugebt. Unſer CLorre⸗ 
ſpondent ſchreibt: fi 


Fe TTS 


. „Die rufſſchen Truppenbewegungen an der galiziſchen 
Grenze ſind nunmehr eine nicht zu beſtreitende Thatſache und treten mit 
edem Tage offenkundiger auf. Marſchbewegungen, deren Ziel ein Ge⸗ 
heimniß bleibt, werden fait täglich unternommen, Concentrirungen finden 
m auffällig planmäßiger Weiſe ſtatt, Winterquartiere werden hart an der 
ster eichiſ en Grenze bezogen. Urlauber und Reſerviſten rücken täglich 
N al alle bedeutendern Garniſonsſtädte ein. Im Zamoscier Kreiſe wurden 

le Urlauber und Reſerviſten für den 4. d. nach Jamosc beſchieden. 
4 ein Wunder, daß Angeſichts folder ungewöhnlicher Rührigkeit in mili⸗ 
rien Kreiſen überall offen vom baldigen Ausbruch des Krieges ge: 
krochen wird. Aus dem Huſiatyner Grenzbezirk laufen täglich beun⸗ 
an Digende Nachrichten ein, von Brody aus ſignaliſirt man fortwährende 
N ilitgirbewegungen. In Radziwillow, Dubus, Olchowezyk, Kozminczyk 
und Jaroulince bis hart an die polniſch⸗galiziſche Grenze beziehen an⸗ 
ſehnliche Fruppenmaſſen ftabile Quartiere, Artillerie und Cavallerie rücken 
& ungewöhnlicher Stärke in die Grenzgegenden ein; die kleinen jüdiſchen 
tädtchen ſind mit Militair vollgepfropft, Generale und Stabsoffiziere 
denn in elenden Hütten. Am 5. October wurde in dieſe Grenzgegend 
* 12. ruſſiſche Dragoner⸗Regiment beordert und ſind deſſen einzelne 
Scadronen in den faſt unmittelbar an Oeſterreich grenzenden Ortſchaften 
einquartiert. Reiſende aus Congreßpolen erzählen, es ſei in dieſer Pro⸗ 
am eine Cavalleriemaſſe von mehr als 30,000 Mann ſtationirt. Der 
urchzug der Freiwilligen, welche aus Rußland nach Serbien ſichl begeben 
ee Szezakowa berühren, wird mit jedem Tage ſtärker. Am 5. October 
aſſirte die Grenze eine volle Waggonladung von Soldatenmänteln und 
duſtigen für einen Winterfeldzug berechneten Equipirungs⸗Gegenſtänden.“ 
fü achrichten aus Rumänien melden, daß dort ruſſſche Agenten alles 
r den Moment verfügbare Getreide aufkaufen. 
In nſere pon officiöfer Seite dementirten Mittheilungen über Verhand⸗ 
N in Bezug auf einen Allianz⸗Vertrag zwiſchen Rußland 
bete Italien werden uns neuerdings von vollkommen verläßlicher Seite 
— bist. „Der vorläufig nur für Italien bindende Vertrag dürfte ſchon 
en nächſten Tagen unterzeichnet werden.“ 
ke dem Wahlkampfe, der in Italien jetzt überall begonnen hat, ſtehen 

Die uverſöhnlichen beider äußerſten Flügel abſeits von den Streitenden: 

u abthodoren Republikaner von A. Saffi's Schule und die Freunde des 
fc; us, und laſſen „conftitutionelle Aſſociationen“ mit „progreſſiſtiſchen 

Die Rechen“, d. h. Rechte und Linke, ſich allein gegenüber auf dem Platze. 

ihren rung, ſagt eine römische Correſpondenz der „A. Z.“, hat allen 

die Her ahlagenten, amtlichen wie unamtlichen, beſtimmte Weiſung gegeben, 
geholf ren vom Centrum und der Rechten, welche ihr am 18. März hinauf: 

Ader 55 brevi mann zurückzuweiſen, mit Ausnahme natürlich der zwei 
57 ver Chefs, wie Ricaſoli, Peruzzi, Correnti, deren kein italieniſches 

eit ament entbehren könnte. In den Wählerverſammlungen wie in den 
nungen heißt's: „bie Welf, hie Waiblingen“ und gar viele werden 
zwiſchen zwei Stühle zu ſitzen kommen, die ſich ſeit ſechszehn Jahren vom 


rechten aufs linke Centrum und vom linken aufs rechte Centrum herum⸗ 


ſchoben. Die Linke wünſcht — und wer kann's ihr verübeln? — eine ſub⸗ 
ordinirte homogene Mehrheit eigener Partei und will nicht mehr ferner von 
den Launen der Unabhängigen abhängig ſein. Ob es gelingen wird, be⸗ 
merkt die gedachte Correſpondenz, iſt eine andere Frage. Jedenfalls wird 
das Parlament in einer Hinſicht gewiß dabei verlieren. Viele Leute von 
D entariſcher Schulung, 


— — nn nn 
„Ich fürchte. 
„Sie bringen mir Nachricht?“ 

„Zu Befehl, Herr Obriſt.“ 
Es iſt jetzt elf; ich werde bis zwei Uhr zu Hauſe ſein.“ 

Be er Obriſt drückte mit einer bei ihm ganz ungewöhnlichen Wärme 

5 be dnudtmann die Hand, ſchlug den Kragen ſeines Paletots in die 

raſch ur ging die Straße weiter hinab; Schönaus Droſchke fuhr 
Der Querſtraße herauf. 

gleitet, ſt eneral war an der Thür, bis zu welcher er die Herren be⸗ 

über die en geblieben und hörte mechaniſch zu, wie ihre Schritte 

vorüber 30 teinfiieſen des Flurez, dann an den Fenſtern des Zimmers 
un uf, der Straße ſich entfernten. 

Sie — er nichts mehr, als den Sturm, der draußen heulte. 

ſentanten fei 9ebangen, die Männer der lauterſten Ehre, die Reprä⸗ 

3 u Standes, nachdem fie über den Ehrloſen, feines Stan: 
ee igen das Urtheil gefällt hatten. 
1 Bir lautete: Tod. 6 
einer eigenen Hand. 
2 5 Vater ſollie es ihm verkündigen. 
geſprochen pas nicht: ſollte es nur beſtätigen, war et felbit ſich ja 
u zu th haben mußte; ſollte nur ſagen: Dein Vater billigt, was 
Ex a beſchloſſen haft. Gott fei Deiner Seele gnädig! 
auf Diem . die Hände gefaltet; ſchwere kalte Schweißtropfen fanden 
armherzi 5 gefurchten Stirn: muß es ſein? Gott, mein Gott, habe 
A en mit mir! muß es fein? 

ihm; in ver tröstende, erlöfende Antwort kam. Dumpf Ales in 

durch zn fe nem brennenden Kopfe, in feiner keuchenden Bruſt, und 

* umpfe Stille nur das eine fürchterliche Wort: es muß ſein! — 

der Generaßuſt auf den Ruf der Klingel in das Zimmer trat, ſaß 

Hand geſſül! abgewandt, an feinem Schreibtiſch, den Kopf in die 

früher die en Auf dem runden Tiſch hinter ihm, auf welchen er 

Bun lag an Brier en zu legen pflegte, ſtand ein Kaſten; auf dem 

von . 

chem — bar es kalt über den Leib — es war der Kaſten, in wel: 

von ſeinem He 4 beiden ſchönen alten Piſtolen aufbewahrte, die er 

Stücke hielt. Vater ſelig geerbt hatte, und auf die er ſo große 

. Fe muß eine längere Reiſe unternehmen; er braucht 

n und bringſt Pie In dem Brief iſt der Schlüſſel. Du gehſt ſofort 
darf eg ni sr hm Kaſten und Brief; einer weiteren Beſtellung be⸗ 
d in dem Brief is Alles.“ 

kaum. ſein Herr, der da ſprach? Auguſt erkannte die Stimme 

„Herng⸗ 


kommt, ma ich ebenfalls verreiſen; Du wirſt, wenn Du zurück⸗ 
Sachen zurecht machen — auf ein paar Tage.“ 


man dem „Daily Telegraph“ aus Therapia] 
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werden hominibus nobis Platz machen, die nichts als eine obſcure Mittel⸗ 
mäßigkeit oder leidenſchaftliche Verneinungsgewohnheiten mit ſich bringen 
werden: das politiſche Perſonal Italiens iſt nicht ſo zahlreich, daß man fuͤr 
jeden Depntirten einen Stellvertreter hätte. Die Männer vom Centrum 
ſcheinen der offenen Kriegserklärung der Linken gegenüber ganz rathlos; 
die Diſſidenten der Rechten dagegen beginnen ſchon ſich ihren alten Freun⸗ 
den wieder zu nähern. Am bemerkenswertheſten iſt immerhin die Stellung 
der „alten Linken“, an deren Spitze Criſpi und hinter welcher die 20—30 
Cryptorepublikaner von Bertani's und Cavalotti's Farbe ſtehen: fie leiht 
der Regierung nur eine ſehr bedingte Hilfe, beobachtet ſie argwöhniſch und 
hält ſich zum Sprunge bereit, falls jene ſich auf irgend welche Transactio⸗ 
nen mit den Mittelparteien einlaſſen ſollte. 


Ueber die Haltung Italiens in der Orientfrage ſind, wie wir neulich 
ſchon andeuteten, die merkwürdigſten Gerüchte verbreitet. Die „Gazzetta di 
Torino“ theilt aus angeblich ſicherer Quelle mit, daß Italien bereits dem — 
allerdings in der Luft hängenden — deutſch-ruſſiſchen Bündniſſe beizutreten 
eingeladen und ibm eine „glänzende“ Entſchädigung zugeſagt worden ſei. 
Die Regierung wolle ſich übrigens erſt entſcheiden, wenn das neue Parla⸗ 
ment zuſammengetreten. 

Aehnlich ſchreibt man der 
Rom vom 4. Oct.: 

„Die Ungewißheit, in der man ſich über die auswärtige Situation be⸗ 
findet, trägt natürlich nicht zur Beruhigung der öffentlichen Meinung bei, 
und die Organe derſelben beſprechen bereits in ſehr ausgiebiger Weiſe 
die Eventualität eines Krieges und die Haltung, welche Italien im Falle 
des Ausbruches deſſelben zu beobachten haben werde. Das Facit dieſer 
Beſprechung iſt die Erklärung, daß Italien bei der Wahl ſeiner eventuellen 
Allianzen blos das eigene Intereſſe im Auge behalten, d. h. da 
daſſelbe bei der orientaliſchen Frage ſelbä nicht direct betheiligt iſt sſeine 
Allianz dem Meiſtbietenden, d. h. demjenigen verkaufen möge, 
welcher ihm dte größten Gebietserweiterungen in Ausſicht 
ſtellt. Die Namen des Trentino, Görz, Iſtrien, eventuell auch Trieſt und, 
wenn es ſich ausführen läßt, auch Dalmatien einerſeits, Nizza, vielleicht 
auch Corſica andererſeits, ſchwirren gleich den Lerchen durch die Luft, und 
wenn von der militäriſchen 1 und Herrlichkeit Italiens die Entſchei⸗ 
dung des Wohl und Wehe der Welt abhinge, könnte man ſich hier nicht 
in maßloſeren Speculationen und Träumen wiegen. Der Länderappetit 
iſt erregter als je und ſteht einigermaßen im Widerſpruch mit der mili⸗ 
täriſchen Leiſtungsfähigkeit und dem eventuellen Nutzen einer italienifchen 
Allianz. Hoffen wir, daß ſich die erhitzten Gemüther mit der Zeit abküh⸗ 
len und beſcheidenern Anſichten zuwenden werden.“ 

In den clericalen Kreiſen Roms wird viel von der bevorſtehenden An⸗ 
kunft der Exkaiſerin Eugenie in Rom geſprochen. Daß dieſelbe nach Flo: 
renz kommt, iſt gewiß, doch hofft man, daß ſie ihre Reiſe bis Rom ausdeh⸗ 
nen werde. Cardinal Bonnechoſe, einer der eifrigſten Anhänger des frühe⸗ 
ren Kaiſerreiches, iſt eigens nach Rom gekommen, um der Exkaiſerin eine 
glänzende Aufnahme im Vatican zu ſichern, und man ſpricht von demon⸗ 
ſtrativen Feſtlichkeiten, welche die päpſtliche Partei zu Ehren ihrer Anweſen⸗ 
heit in Rom zu veranſtalten gedenkt. 


Das „Univers“ meldet, daß der Cardinal Bonnechoſe dem Papſte 95,000 
Francs als Peterspfennig überreicht und dafür einen „beſonderen Segen“ 
für feine Diöceſanen erbeten, auch vom Papſt erhalten und ſogleich durch 
den Telegraphen nach Lourdes befördert habe, wo ſich gerade zur Zeit eine 
Pilgerſchaar aus dem Rouener Sprengel befand. „Ich finde eine hohe 
Tröſtung darin, oft mich an dem großen Gefangenen zu erbauen, und der 
Kerker des Statthalters Jeſu Chriſti iſt die Pilgerſchaft, die mich mehr an⸗ 
zieht!“ habe der Cardinal geſagt. Auch von anderen Geiſtlichen, die reiche 
Gaben an Geld und Pretioſen zum Vatican brachten, meldet „Univers“. 
Unter 50,000 Fres. jährlich nebſt diverſen Edelſteinen, Goldſachen u. ſ. w. 
ſcheint keine franzöſiſche Diöcefe mehr abkommen zu können. 

In England macht ſich für den Augenblick der leidenſchaftlichen 
Erregung der Bepölkerung über die türkiſchen Greuelthaten gegen: 
über eine bedeutende Ernüchterung geltend. Auf die Schwenkung 
der für die Unterſtrömungen im Volke äußerſt feinfühligen „Times“ 
hatten wir ſchon mehrfach Gelegenheit hinzuweiſen. Ihren jetzt gewonnenen 
Standpunkt präciſirt die „Times“ durch dieſe Worte: „Nichts kann ehren⸗ 
voller für das Land ſein, als die Weiſe, in welcher ſein tiefſtes Mitgefühl 
durch die Enthüllung der in Bulgarien begangenen Grauſamkeiten erregt 
wurde; aber die Agitation wurde offenbar übertrieben, ſofern ſie Gleich⸗ 
giltigkeit unſerer eigenen Regierung dieſen Schandthaten gegenüber annahm. 
Der ſchlimmſte Vorwurf, der der letzteren gerechterweiſe gemacht werden 


„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ aus 


„Zu Befehl, Herr General“, ſagte Auguſt, blos um ſeine eigene 
Stimme zu hören und ſo vielleicht das Grauſen los zu werden, das 
ihm die Bruſt zuſammenſchnürte. 

Er hatte in mechaniſchem Gehorſam behutſam Brief und Kaſten 
genommen und ſtand an der Thür. Er raffte allen ſeinen Muth 
zuſammen: 

„Soll ich dem Herrn Lieutenant nicht einen ſchönen Gruß von 
dem Herrn General ſagen?“ 

Es dauerte ein paar Momente bis die Antwort kam: 


„Sage ihm: ich hoffte zu Gott, recht bald wieder mit ihm e Verläumder. 


men zu ſein.“ 

Die Stimme war wieder des Generals Stimme; aber ſie zitterte 
ſo ſehr und war ſo dumpf, als ob der Herr General, während er 
das fagte, weinte; auch hatte Auguſt die Worte uur mit Mühe ver⸗ 
ſtanden; aber er hatte fie denn doch verſtanden, und der treue Menſch 
athmete auf. Es war ja gewiß, was da zwiſchen dem Herrn General 
und dem Herrn Lieutenant einmal wieder paſſirt war, etwas recht 
Schlimmes, gewiß noch viel ſchlimmer als ſonſt; aber wenn der Herr 
General doch wieder, und noch dazu bald, mit dem Herrn Lieutenant 
zuſammen zu ſein hoffte, konnte es doch nicht zum Todtſchießen ſein 
und würde ſich gewiß wieder zurecht ziehen, wie ja auch der Herr 
Hauptmann gemeint hatte. 

Der General aber ließ, nachdem Auguſt das Zimmer verlaſſen, 
die Stirn auf die gefalteten Hände ſinken und ſaß ſo lange Zeit, 
während manchmal ſein ganzer Körper wie von wildeſtem Fieber 
geſchüttelt wurde, oder ein dumpfes Stöhnen ſich ſeiner gequälten 
Bruſt entrang: betend für ſeines Sohnes Seele, Abſchied nehmend von 
dem Sohne, auf den er ſo unſäglich ſtolz geweſen und der nicht mehr 
leben konnte mit der Schande, die er auf ſich geladen; von dem 
Sohne, den er ſo grenzenlos geliebt und den er, ach! noch immer ſo 
unendlich liebte! 

Und nun erhob er ſich — ein alter, gebrochener Mann, der nur 
noch Eines auf Erden zu thun hatte. 

Dazu — das wußte er — würde ſeine Kraft ſicher reichen. 

Und nicht zitternd und unter hervorquellenden brennenden Thränen 
wie vorhin die Piſtole, die er dem Sohne geſchickt, — mit feſter Hand 
und ſtarren glühenden Augen lud er die zweite, mit welcher er den 
Schurken niederſchießen wollte, der mit teufliſcher Argliſt ſeinen Sohn 
in Schande und Tod gelockt. (Fortſetzung folgt.) 


l Auf dem Markt einer weſtlichen Stadt Amerikas! fragte eine exit 
5 Kurzem eingewanderte Sächſin nach dem Preis von ein Paar Hühnern. 
kan forderte 5 Schillinge. „J, Herr Jeſes! Bei uns in Sachſen kaufen 
wir ja ſo'n Hihnchen vor zehn Neikroſchen!“ — „Ja, liebe Frau? Ci, 
warum ſind Sie denn nicht in 1 geblieben?“ fragte der Verkäufer. 
Fett kuteſtes Männchen, weil wir da keene zehn Neikroſchen nich 
atten!“ 
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öffentlichen Erregung bätie erleitern können, wenn fie wärmer über de 
Gegenſtand geſprochen, jo mußte doch anerkannt werden, daß fie auf den“ 
rechten Seite irrte.“ Deutlichere Nedeweiſe läßt ich von der zugeknoͤpften 
„Times“ nicht erwarten. Von allen bedeutenden Tageszeitungen hält nur 
noch „Daily News“ an dem alten Staedpunkte feſt, aber ſelbſt dieſes Blatt 
verwahrt ſich ausdrücklich dagegen, daß, wenn es auch Einvernehmen mit 
Rußland empfehle, man glauben könne, es huldige der Anſicht Bright's, 
es ſei weiſe und gerechtfertigt, die Angelegenheit Rußland ausſchließlich zu 2 
überlaſſen. 1 

Die neueſten Nachrichten aus Spanien beſtätigen, daß der Marſchall 
Martinez Campos die Stelle eines Oberbefehlshabers auf der Inſel Cuba 
angenommen hat und am 20. Octbr. nach der ſpaniſchen Colonie abreiſt. 2 
Der Marſchall ſchien als warmer Anhänger der Königin Iſabella dazu bes 
ſtimmt, an die Spitze der Regierung zu treten, falls die clerical-reactionären 
Pläne der Königin⸗Mutter gelingen ſollten. Daß er den Oberbefehl der 
Truppen auf Cuba, den er früher ausgeſchlagen, jetzt angenommen, erregt 
natürlich in Madrid Aufſehen. Der General Jovelar bleibt übrigens Ge⸗ 1 
neralcapitän von Cuba. N 

Aus Indien bringt jede neue Poſt Meldungen über umfaſſende Vor⸗ Br 
bereitungen zu dem großen Durbar zu Delhi, in welchem die Königin 
Victoria officiell als Kaiſerin von Indien proclamirt werden ſoll. 
Menſchlicher Berechnung nach verſpricht das Feſt zu einem der glanzendſten 
und großartigſten zu werden, welche je — ſelbſt auf indiſchem Boden — 
aufgeführt worden. Man muß bedenken, mit welchem Aufwand indiſche 
Fürſten ſich bei ſolchen Gelegenheiten einſtellen. Hat doch den erſten Miniſten 
des Nizam von Hyderabad, dem Sir Salar Yung, feine neuliche Reiſe nach 
Europa nicht weniger als 175,000 Pfd. Sterl. — eine nahezu unglaubliche 
Summe — gekoſtet! Der Nizam hat zu der Durbar⸗Reiſe bereits 100%00 
Pfd. Sterl. flüſſig gemacht, der Guikowar von Baroda eine ähnliche Summe, 
weniger bemittelte Fürſten nach Verhältniß weniger. Nicht nur durch ihren 
Glanz, auch ſchon durch ihre Zahl werden die anweſenden einheimiſchen 
Fürſten imponiren. Beträgt doch die Zahl Derer, welche zur Begrüßung mit 
Geſchützſalven berechtigt ſind, erheblich über Hundert! = 
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In Amerika kann der oft erwähnte Indianerkrieg für dieſes Jahr als 
beendet betrachtet werden. Die Sioux ſind nirgends zu finden. Eine Avant⸗ 
garde des Commandos des Generals Crook von 150 Mann Cavallerie ſtieß 
am 8. September auf ein Indianerdorf von 41 „Lodges“ und griff es an, 
ohne auf Crook zu warten und ihn zu benachrichtigen. Das Unternehmen 
war von Erfolg begleitet; die Indianer wurden vollſtändig überrumpelt. 
Man tödtete eine große Zahl, darunter den Häuptling „American War 
Horſe“, machte einige Gefangene und nahm ſämmtliche Zelte und Proviſionen 25 
und die meiſten Pferde. Die große Mehrzahl der Indianer entkam. Das 
ift der einzige glückliche Handſtreich der amerikaniſchen Armee während dieſes 
Feldzuges. Der größte Theil der Truppen iſt jetzt auf dem Rückmarſche bes 
griffen; nur einige wenige Regimenter werden Winterquartier beziehen. 


Deutſchland. 1 

Berlin, 9. Oet. [Zur diplomatiſchen Lage. — Sonn⸗ 
tagsheiligung. — Ueberſiedelung eines Dorfes in Schle⸗ 
ſien. — Schutzzöllneriſche Agitation. — Die Regierung 
zur hannoverſchen Wahlbewegung. — Aus Oſtpreußen. — 
Die parlamentariſchen Schulmänner.] Je mehr die ruſſiſche 
Regierung auf den baldigen Abſchluß eines Waffenſtillſtandes drängt, 
deſto größer zeigen ſich die Schwierigkeiten, welche daraus den übrigen 
Cabineten bei den Verhandlungen erwachſen. Ein Project um das 
andere wird zurückgezogen, darunter an erſter Stelle die Flottendemon⸗ 
ſtration vor Konſtantinopel, der Conferenzplan, die öſterreichiſch⸗ruſſiſche 
Occupation der türkiſchen Provinzen u. ſ. w. Allerdings ſtehen damit 
die ruſſiſchen und öſterreichiſchen Kriegsrüſtungen im Widerſpruch, die 
theils offen, theils im Geheimen betrieben werden. Aber hier legt 
man auf dieſe Demonſtrationen keinen Werth, weil ſie eben nur als 
ſolche gelten. Noch weniger befaßt man ſich mit jenen Combinationen, 
welche ein ruſſiſch⸗italieniſches Bündniß unter dem Protectorate Deutfh= 
lands in Wirkſamkeit treten ſehen. Privatberichte aus Konſtantinopel 
ſtellen die Nachgiebigkeit der Pforte in der Waffenſtillſtandsfrage ſchn 
für die nächſten Tage poſitiv in Ausſicht, weil England dem Sultan 
durch Lord Elliot die Freundſchaft kündigen ließ, falls er bei ſeinem 
Widerſtand beharrte. Man bezeichnet uns den Antheil Deutſchlands 
an der britiſchen Friedenspreſſion in Konſtantinopel als einen weſent⸗ 


N 


B. 


Ein Offiziers Ehrenwort. 
1.90 


„Nachdem Hauptmann Becker und Oberlieutenant von Rechthal mir von 
den böswilligen Gerüchten erzählt haben, welche über mich und die Frau 
meines Freundes und Cameraden, des Hauptmannes von Kronen, in m⸗ 
lauf geſetzt wurden, verſichere ich auf mein Ehrenwort, daß ich zu der ge⸗ 
nannten Dame niemals in einer Beziehung geſtanden habe, welche im Ente 
fernteſten als eine Verletzung meiner Freundespflichten gegen ihren Gemahl 
3 werden könnte. Jeden, der das Gegentheil zu behaupten wagt oder 
ich zum Verbreiter jener infamen Gerüchte macht, erkläre ich für einen ehr⸗ 


— 15. April 1876. Friedrich Ritter von Bergen, Hauptmann.“ 5 
So ſtand in großen kräftigen Zügen auf dem Papier, das Haupt⸗ 
mann von Kronen finſteren Blickes wieder und wieder las. Stumm 
ſahen feine beiden Cameraden, die in der Erklärung genannten Offi⸗ 
ziere, welche dieſelbe als Zeugen mit unterſchrieben hatten, auf den 
Freund. Sie wollten ihm Zeit laſſen, ſich zu beruhigen; aber je line 
ger das Schweigen dauerte, um ſo höher ſtieg die Erregung Kronens. 
„Nun, biſt Du nicht zufrieden?“ fragte endlich Becker. 0 
„Nein“, lautete die Antwort Kronens, und das Document, welches 
ihm die Ehre ſeiner Frau verbriefen ſollte, lag zerriſſen am Boden. 
„Aber, Kronen, was thuſt Du?“, riefen wie aus einem Munde 
die Cameraden. 8 2 
„Was meine Pflicht iſt. Wäre ich ein feiger Lump, würde ich mich 
mit dem Wiſch zufrieden geben, ſo thu' ich es nicht.“ DR 
„Bedenke, was Du ſagſt!“ antwortete Becker erregt. „Du bes 
leidigft uns, deren Namen auf dem Document ſtehen, das Du mit 
Füßen trittſt.“ „Verzeiht mir!“ antwortete Kronen mit erzwungener 
Ruhe. „Ich danke Euch für Eure Mühe. Ihr habt Eure Pflicht 
vollſtändig erfüllt. Nach dem, was Ihr wußtet und was mir bis vor 
einigen Stunden bekannt war, konntet Ihr nichts Anderes thun, als 
Euch mit der Erklärung zufrieden geben.“ * 
„Aber was iſt denn geſchehen? Was hat ſich denn geändert?!“ 
„Während Ihr bei Bergen wart, während der Elende auf ſein 
Ehrenwort verſicherte, daß er nicht das Geringſte gethan, was als eine 
Verletzung ſeiner Freundespflichten gedeutet werden könne, hat mir 
meine Frau, mich auf den Knien um Verzeihung bittend, geſtanden, 
daß der Schurke ſie — ſie — verführt.“ N 
„Infam!“ 
„Und beſtreitet Ihr mir noch das Recht, 
zu treten?“ 
„Gewiß nicht!“ 4 
„Und wollt Ihr mir Euere weiteren Dienſte in dieſer traurigen 
Angelegenheit leihen? Wollt Ihr Euch wieder zu Bergen begeben und 
ihm ſagen, daß ich ſeinem Ehrenwort keinen Werth beilege, daß 3 
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in dem militäriſchen Preußen die Sonntagsheiligung anſah. 


F. gung des Sabbaths. 


Polniſch⸗Wartenberg, welche 


genwärtig 


im Jahre 1749 gegründet, 


gen ſchlechten Sandbodens 


ſchirr, Schule und Pfarrei in daſſelbe übergeſtedelt. 
der neuen Kirche wird noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. 


in weiter Ferne ſeine Erträge liefern wird. 


Antwort auf ihre ſchutzzoͤllneriſchen Wünſche gerichtet hat. 


< 


e.s diesmal mit beſſerem Erfolge thun. 
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ſeiner Drohung zum Trotz jene infamen Gerüchte für volle Wahrheit 
erkläre und von ihm die Genugthuung fordere, welche unter dieſen 
Amſtänden allein möglich iſt?“ 
er Ohne Zögern waren Becker und Rechthal zu der traurigen Freun⸗ 
despflicht bereit. Ein halbe Stunde ſpäter klopften fie wieder an die 
Thür des Mannes, von dem ſie feſt überzeugt waren, daß er mit der 
Ehre ſeines Freundes ebenſo freventlich geſpielt, wie mit der ſeinigen. 
Ruhig, als ſei nichts vorgefallen und ohne die geringſte Ahnung von 
dem, was ſeiner wartete, ſaß Bergen an ſeinem mit Schlachtplänen 
And Karten bedeckten Arbeitstiſch. Erſtaunt begrüßte er die Cameraden, 
die er fo ſchnell wiederzuſehen nicht erwartet hatte, und verwundert 
bat er um Aufklärung, als er ihre ernſten Mienen ſah. Sein ſchönes 
männliches Geſicht zuckte ſchmerzlich bei der Mittheilung, daß Kronen 
ö er; mit feiner Erklärung nicht zufrieden ſei, aber er blieb unbefangen und 
gelaſſen, und erſt, als er von dem Geſtändniß der Verführten hörte, 
wich ſeine heitere Ruhe leidenſchaftlicher Erregung. „Unmöglich“, rief 
er, „unmoglich! So hat noch kein Weib gehandelt.“ Streng und 
ernſt erklärte ihm Becker, daß er ſich jede derartige Expectoration ver⸗ 
bitten müſſe, daß er und Rechthal nicht gekommen ſeien, ſich mit ihm 
in Erörterungen einzulaſſen, ſondern um ihn zu fragen, ob er ge⸗ 
ſonnen ſei, Kronen die von dieſem geforderte Genugthuung zu geben, 
und wenn das der Fall, ihn zu erſuchen, feine Zeugen zu beſtimmen. 
Bergen zögerte mit der Antwort; Becker, der glauben mochte, daß er 
nach einer Ausflucht ſuche, unterbrach das Schweigen mit einem ſchar⸗ 
“rs > „Nun?“ Bergen fuhr aus feinem Hinbrüten empor. „Ja“, 
ſäagte er, wie abweſend, „ja es iſt, wie Ihr ſagt; es iſt Alles in Ord⸗ 
nung. In einer Stunde ſind meine Zeugen bei Euch.“ 


* 

vs Früh am andern Morgen — es war der erite Oſtertag — befand 
ſich Bergen mit feinen Secundanten und dem Arzt an dem von den 
Cartellanten zu dem Duell beſtimmten Platz, einer freundlichen, rings 
von Bäumen umſchloſſenen Waldwieſe, etwa eine Stunde von der 
Harniſonſtadt, in der dieſe traurige Geſchichte ſpielt. Es war ein 
ſchöner, frühlingsmilder Tag. Die von grünem Schimmer übergoſſenen 
knospenden Zweige erglänzten in den erſten Strahlen der Morgenſonne 
und fröhlich erklang ringsum zur Begrüßung des endlich erſtandenen 
Lenzes das Gezwitſcher der Vögel, während in den umliegenden Doͤrfern, 
die Auferſtehung des Erlöſers zu feiern, die Oſterglocken ihren metallenen 
Ruf zum Himmel ſandten. Bergen lehnte ſich, feſt in feinen Mantel 
gehüllt, an den Stamm eines Baumes. „Wie ſpät iſts denn, Welten?“ 
fragte er, das Schweigen unterbrechend, einen der Secundanten, der 
ſich jede Minute durch einen Blick auf feine Uhr überzeugte, daß die 
feſtgeſetzte Stunde noch nicht überſchritten. „Wir haben“, antwortete 
der Angeredete, Major Welten, „noch acht Minuten bis Sechs.“ — 
„Wenn fie nur“, nahm Bergen nach einer kleinen Pauſe wieder das 
Wort, „da unten mit dem Gebimmel aufhören wollten.“ 
Es iſt ja Oſtergeläute, find Auferſtehungsklänge. Nimm fie als 
te Vorbedeutung.“ 

W Mir klingt es wie Grabesläuten.“ Und ſich zu der Erde nieder⸗ 
beugend und eine Blume pflückend, ſetzte er hinzu: „Da nimm die 
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die namentlich beim hieſigen Hofe große Bedenken und ſelbſtverſtänd⸗ 
Es wird hinzugefügt, daß die Rathſchläge 
„hebung des Sequeſters, dem die Welfen zugeſtimmt haben. 
lich beſtimmt haben, aber daß für ihre Continuität keine Bürgſchaft 
gegeben werden könne. — Die Sonntagsheiligung iſt in letzter Zeit 
bekanntlich wieder ein ſehr beliebtes Thema auf den Congreſſen für 
innere Miſſion u. ſ. w. Hier in Berlin hat ſich ein beſonderer Verein 
gebildet, deſſen Beſtrebungen die Protection ſehr hoher Staatsbeamten 
Zufällig ſtoßen wir auf eine alte Miniſterialreſolution aus 
dem Jahre 1841, die uns darüber belehrt, wie man vor 35 Jahren 
Mehrere 
Geiſtliche in Berlin verlangten nämlich vom Kriegsminiſter die Ein⸗ 
ſtellung der Sonntagsübungen bei der Landwehr als einer Entheili⸗ 
In dem vom 21. Juli des genannten Jahres 
datirten Beſcheide des Miniſters heißt es nun wörtlich: „Die Uebun⸗ 
gen der Landwehr zur Vertheidigung des Vaterlandes können keines⸗ 

wegs als Entheiligung des Sonntags gelten; ſie ſelbſt ſind faſt 
ſo heilig als die Religion. — Auf der freien Standesherrſchaft 
dem Prinzen Biron von Curland 
gehört, iſt von der königl. General⸗Commiſſton für Schleſien ge: 
eine intereſſante Auseinanderſetzung ausgeführt worden. 
Es war nämlich zwiſchen der Colonie Groß⸗Tabor, welche mit: 
ten im ſtandesherrlichen Forſte auf einer Fläche von 820 Mor⸗ 
gegen⸗ 
waärtig aus einigen 60 Poſſeſſtonen beſteht, und zwiſchen der Standes⸗ 
bherrſchaft ein Abkommen dahin vermittelt worden, daß die Colonie 
ihr ganzes Beſitzthum der Standesherrſchaft abtreten und mit Kirche, 
Schule und Pfarre auf eine 4 Meile entfernte Feldmark überſiedeln 
ſollte, woſelbſt ihr eine gleiche Fläche erheblich beſſeren Bodens von 
der Standesherrſchaft überlaſſen worden iſt. Dieſes Abkommen iſt 
nun während des verfloſſenen Sommers zur Ausführung gebracht wor: 

den. Etwa 65 Gehöfte ſind in das neue Dorf transportirt oder neu 
ertichtet worden, und die ganze Bevölkerung iſt mit Schiff und Ge⸗ 
Nur die Erbauung 
Das 
Dorf gewährt ſchon jetzt einen äußerſt freundlichen Eindruck. Die 
Coloniſten ſind durchweg mit dem Tauſch zufrieden, denn ſie gingen 
dem Untergang auf ihren bisherigen Beſitzungen entgegen, während 
ihnen jetzt eine geſicherte Exiſtenz geboten iſt. Die Standesherrſchaft 
hat allerdings für den Augenblick ſehr erhebliche Opfer gebracht, indem 
der ihr zugefallene Boden zu Forſt umgeſchaffen werden muß und erſt 
Für die Landescultur iſt 
jedenfalls ein bedeutender Erfolg erreicht. — Von welchen Hoffnungen 
die parlamentariſchen Fürſprecher unſerer bedrängten Eiſeninduſtrie 
gegenwärtig erfüllt ſind, das geht deutlich aus einer Stelle des Briefe 
hervor, welchen der Abg. Dr. Löwe an ſeine weſtfäliſchen me 155 
r ſagt 
darin, daß er und ſeine Freunde entſchloſſen ſeien, auch in der bevor⸗ 
ſtehenden Seſſion ihre Beſtrebungen um Suspenſion des Geſetzes über 
dete Aufhebung der Eiſenzölle zu erneuern, und daß er hoffe, fie würden 
N „Denn“, ſagt er wörtlich, 


bD.ie inzwiſchen der Reichsregierung, dem Bundesrath und den Mit⸗ 
gliedern des Reichstages zugegangenen weiteren Aufklärungen über die 
Größe und den ganzen Charakter der induſtriellen Kriſis, unter der 
die Montan ⸗Induſtrie in erſter Linie leidet und beſonders über die 

Urfachen, welche trotz der langen Dauer der Kriſis auch heute noch 
eine Beſſerung verhindern, können nach meiner Ueberzeugung nicht ſchichte der Merowingiſchen Hausmeier“ lenkte die Aufmerkſamkeit des 
ohne entſcheidenden Einfluß auf die bisherigen Anſchauungen und Freiherrn vom Stein auf Pertz, der in Folge deſſen zur Leitung der 
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tionalliberalen haben ſich vereinigt die Welfen, Lutheraner, katholiſchen 
Geiſtlichen und Agrarier. Weſentlich wird es darauf ankommen, ob 
es wahr iſt, daß die Regierung gewillt iſt, den welfiſchen Junkern nicht 
mehr entgegenzutreten. Das Mißtrauen iſt geweckt, ſei es auch nur 
wegen des Beſchluſſes des Provinzial » Landtags über die Auf⸗ 
Die 
hannoverſche Preſſe giebt dieſem Mißtrauen mannigfachen Ausdruck. 
Der Oberpräſident Graf Eulenburg hält ſich anſcheinend von der poli⸗ 
tiſchen Agitation fern; feine Wirkſamkeit iſt im eigentlichen Gebiete des 
Wahlkampfs nicht erſichtlich. Aber ſeine Organe treten ziemlich un⸗ 
verhüllt auf und Niemand iſt im Zweifel darüber, daß die Regierung 
in den legislativen Körperfchaften über eine conſervative Mehrheit ge⸗ 
bieten möchte. Für die Stadt Hannover gedenken wir an Laporte's 
Stelle den früheren nationalliberalen Senator Hornemann wieder auf⸗ 
zuftellen, für Dr. Bening den Hofbeſitzer Gott, für Heiliger den Bauer⸗ 
ſchmidt⸗Oſterode. In den meiſten Wahlkreiſen werden wir auf die 
Wiederwahl der bisherigen nationalliberalen Abgeordneten, wie von 
Bennigſen, Miquel, Dr. Schläger, Lauenſtein, Götting, Brons, Dr. 
Müller, Gudewill, Dr. Köhler, Weidenhöfer ꝛc. hinwirken, was die 
richtige Tactik fein dürfte. — Aus dem Labiauer Kreiſe, der mit 
Wehlau zwei Abgeordnete zum Landtage ſendet, kommt zu uns die 
Klage, daß die dortigen Liberalen nur eine ſehr geringe Thätigkeit ent⸗ 
wickeln. Die ſonſt rührigen Parteiführer überlaſſen den Gegnern das 


Reformgeſetzgebung als eine Geſetzmacherei, die, kaum ins Leben ge⸗ 
treten, ſchon wieder abgeändert werden müßte. 


helfen. Dieſe ſchönen Lehren zi hen ſich Gevatter Schneider und Hand⸗ 


die maſſenhaft verbreitet werden. 


Wahlkreis mit Sicherheit zu behaupten Auch 
Seite über die Läſſigkeit in der Agitation. 
Wähler im Mohrunger Kreiſe lebhaft darüber Beſchwerde führen, daß 
das dortige Landrathsamt die Urwahlbezirke parteiiſch umgelegt und 
dadurch mehreren großen Gemeinden weſentliche Unbequemlichkeiten 
erwachſen find. Ob dies den von den Conſervativen aufgeſtellten 
Candidaten v. Lucken⸗Venedien und Wichmann⸗Rahmgeiſt zu ſtatten 
kommt, wird ſich wohl erſt erweiſen müſſen. Die Liberalen haben in 


ſtimmig aufgeſtellt, bei welcher Gelegenheit erſterer den Rechenſchafts⸗ 
Bericht erſtattete. Der Mohrunger Kreislehrerverein interpellirte u. A. 
Amdohr über das Unterrichtsgeſetz und erklärte ſich der Vertreter des 
Vereins mit der Beantwortung zufrieden. — Für die Berathung des 
Unterrichtsgeſetzes wird der nächſte Landtag leider auf die Mitarbeit 
mehrerer unſerer bewährteſten Pädagogen verzichten müſſen. Die Gym⸗ 
naſial⸗Directoren Hofmann und Schmelzer lehnen eine Wiederwahl 
entſchieden ab, und jetzt kommt aus Weſtphalen die Nachricht, daß der 
nationalliberale Abgeordnete für Bielefeld-Herford-Halle, Herr Oſten⸗ 
dorf, aus Geſundheitsrückſichten auf ein ferneres Mandat verzichten 
müſſe. Derſelbe gehörte ſchon im Jahre 1848 in Vertretung des 
Kreiſes Soeſt dem Frankfurter Parlament an. 

[Geh. Ober⸗Regierungsrath Pertz .] Am Sonnabend 7., 
Nachm., iſt in München, wohin er ſich zu den Sitzungen der hiſto⸗ 
riſchen Commiſſion begeben hatte, der Geheime Ober-Regierungsrath 
und Ober⸗Biblothekar a. D. Dr. Pertz (geb. zu Hannover 28. Maͤrz 
1795) ſanft entſchlafen. Seine erſte geſchichtliche Abhandlung „Ge⸗ 


Anemone und leg' ſie zu den Briefen! Es iſt eine Lieblingsblume 
meiner Mutter. Ich weiß, es wird der alten Frau ein Troſt in ihrem 
Schmerz ſein, wenn ſie erfährt, daß dieſe Blume an der Stelle ge⸗ 
wachſen, welche das Blut ihres Sohnes trank. Selbſtverſtändlich legſt 
Du ſie erſt dem letzten Briefe bei. Du haſt doch nicht vergeſſen, was 
ich Dir über die Abſendung der Briefe geſagt habe?“ 

„Es wird Alles beſorgt werden, wie Du verlangt haft. Aber —“ 

„Kein Aber! Ich weiß, was Du ſagen willſt; Du glaubſt nicht 
an die Beförderung, die meiner wartet; ſie iſt freilich ſehr vorzeitig, 
aber Du vergißt, daß ich ein „Außertourlicher“ bin.“ 

Das Wort war noch nicht ausgeſprochen, als Kronen mit ſeinen 
Freunden aus den Bäumen heraustrat. Die Formalitäten waren ſchnell 
erledigt. Es folgte der letzte Verſöhnungsverſuch. „Ich habe“, erklärte 
Bergen mit lauter Stimme, „keine Urſache mich von Kronen beleidigt 
zu fühlen und kann nur wiederholen, daß er in der traurigſten Weiſe 
getäuſcht worden iſt.“ Kronen hörte die Worte und rief hoͤhniſch 
lachend den Secundanten zu: „Macht's kurz! Hier giebt's nur eine 
Verſöhnung. Die heißt Blut und Tod.“ 

Da war kein Wort weiter zu verlieren. Der Kugelwechſel begann: 
Bergen hatte den erſten Schuß; ruhig, als gelte es ein Signal zu 
geben, richtete er ſeinen Lauf in die Luft und drückte ab. Kronen 
zitterte in hoͤchſter Erregung vor Zorn und Leidenſchaft; die Piſtole 
ſchwankte ihm in der Hand und ſeine Kugel bohrte ſich, ihr Ziel weit 
verfehlend, in den Stamm einer Buche. Noch zweimal folgte daſſelbe 
Spiel. Als Kronen ſeine Kugel zum dritten Male abgefeuert hatte, 
traten die Secundanten zuſammen, auf's Neue eine Ausſöhnung zu 
verſuchen. Kronen wies jede Zumuthung, den Kampf einzuſtellen, 
zurück. „Einer von uns“, rief er aus, „muß auf dem Platze bleiben.“ 
Bergen trat nichtsdeſtoweniger auf ihn zu und ſagte ruhig im Tone 
der Wahrheit: „Und ich erkläre noch einmal, bei Allem, was mir 
heilig, bei meiner Ehre und dem Haupte meiner greiſen Mutter, daß 
nichts geſchehen iſt, was durch Blut geſühnt zu werden braucht.“ 

„Ich aber“, ſchrie Kronen grell und ſchrill, „ich aber erkläre Ihnen, 
daß Sie ein infamer, ehrloſer Schurke ſind! Jetzt haben Sie doch 
Etwas zu ſühnen.“ 

Damit war aufs Neue jeglicher Verſoͤhnungsverſuch abgeſchnitten. 
„Mach' ein Ende!“ flüſterte Welten, als er Bergen die Piſtole reichte. 
„Einen Kranken niederzuſchießen“, gab dieſer zurück, „widerſtrebt mir.“ 
— „Von einem Tollen niedergeſchoſſen zu werden“, ſagte Welten, 
„gefällt Dir beſſer?“ 0 

„Noch einmal ſchon' ich ihn. Acht' auf jene Birke! Vier Fuß 
über dem Boden.“ Bergen ſchoß zum vierten Mal und ſeine Kugel 
bohrte ſich an der von ihm bezeichneten Stelle, dicht neben ſeinem 
Gegner in den Baum. Kronen, als er Bergen's Lauf auf ſich gerichtet 
ſah, ward plötzlich ruhig; und wie er jetzt die Piſtole zum vierten 
Male erhob, zitterte ſeine Hand nicht mehr. Er drückte ab und Bergen 


brach zuſammen. Die Aerzte erklärten die Wunde, wenn auch nicht das Ende? Nein, nein, kaum der Anfang vom Ende. 


für lebensgefährlich, ſo doch, da ein Beckenknochen angeſchoſſen ſchien, 
für bedenklich. Das Duell war beendet; die Ehre Kronen's war 
wiederhergeſtellt. a 52 f 


ein Leben gewidmet hal und von 
es 


Feld und die Conſervativen mit ihrem Anhang tadeln ungeſtört die 


Daran trügen die 
Liberalen Schuld und konne nichts als die Wahl conſervativer Männer 


ſchuhmacher aus den Flugblättern der Agrarier und Deutſcheonſervativen, 
Glücklicherweiſe halten die liberalen 
Parteien feſt an der Wiederwahl ihrer früheren Abgeordneten Larz und 
Mehlhauſen, ſo daß es nur einer thätigen Agitation bedarf, um den 
aus dem oſt⸗ 
preußiſchen Wahlkreiſe Holland⸗Mohrungen beklagt man ſich von liberaler 
Dazu kommt, daß die 


ihrer jüngften Verſammlung die Herren Amdohr und Keßler ein⸗ 


dem er erſt im vorigen Jahre in Folge zunehmenden Alters zurückg 
treten iſt. Von den vielen hervorragenden Schriften des Verſtorbenen 
ſind beſonders die Biographien des Freiherrn v. Stein (6 Bände) und 
des Feldmarſchalls Grafen Neithardt v. Gneiſenau (2 Bände) zu er⸗ 
wähnen. 

[Das Plenum des Strafſenats des Obertribunals] trat am 
Montag unter dem Vorſitz des Obertribunals⸗Vice⸗Präſidenten, Wirkl. Geh. 
Raths Grimm, in einer wichtigen Preßanklageſache zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. Der Redacteur des „Oberſchl. Anz.“ Thbeobaldt Hahn in Ratibo 
hatte in Nr. 140 des von ihm redigirten Blattes aus der von Dr. Böttcher 
in Berlin herausgegebenen „Deutihen Correſpondenz“ einen gegen die 
Feel gerichteten Artikel abgedruckt, in welchem nach der thatjählicher 

seititellung des Kreis: und Appellations⸗Gerichts zu Ratibor der Cultus 
des heiligen Herzen Jeſu beſchimpft worden ſei. Nichts deſtoweniger haben 
beide Inſtanz⸗Gerichte den angeklagten Redacteur Hahn des ergehens 
gegen F. 166 des Straf⸗Geſetz Buches (Verſpottung von Einrichtungen und 
ebräuchen einer Kirche 2C.) für nichtſchuldig erklärt, weil nach dem Gutachten 
der theologiſchen katholiſchen Facultät der Univerfität zu Bonn nicht 
eine Einrichtung oder ein Gebrauch der katholiſchen Kirche, ſondern nur 
ein ſolcher in der katholiſchen Kirche behandelt ſei. Der Appellalions⸗Richter 
begründete die Freiſprechung des Angeklagten aber auch noch dadurch, daß 
dem Angeklagten, der nach § 20, Nr. 2 des Reichspreß⸗Geſetzes als 
Thäter angeſehen werden müſſe, zweifellos der Dolus im Sinne 
des § 59 des Strafgeſetzbuchs gefehlt babe, weil dieſer den Cultus des hei⸗ 
ligen Herzens Jeſu nicht für eine Einrichtung ꝛc. der katholiſchen Kirche 
halten konnte, wenn die gelehrten Bonner Profeſſoren fie nicht dafür ge⸗ 
halten haben. Die Oberſtgatsanwaltſchaft zu Ratibor hat gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung aus mehrfachen Gründen Berufung eingelegt, darunter auch des⸗ 
wegen, weil bei dem angeklagten Redacteur der Dolus, der ſchon mit der 
Veröffentlichung des objectiv ſtrafbaren Artikels conſumirt ſei, als ausge⸗ 
ſchloſſen erachtet worden iſt. Die II. Abtheilung des Strafienats hat in 
ihrer Sitzung vom 7. März c., die Auffaſſung des Appellationsrichters 
acceptirend, die Entscheidung vor das Plenum des Strafienats ge⸗ 
wieſen, weil angeblich die I. Abtheilung in Sachen contra Pohl einen 
entgegengeſetzte Entſcheidung gefällt habe. — Generalſtaats - Anwalt 
von Wever plaidirte in längerer Rede für die Approbirung der 
appellations richterlichen Rechts⸗Auffaſſung, indem feiner Auffaſſun nach der 
Redacteur auf Grund des § 20, Nr. 1 und 2 des Preßgeſetzes ſowohl nach den 
allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundſatzen als überhaupt als Thäter anzuſehen 
ſei, dem ſtets der § 59 des Str.⸗G.⸗B. die Nichtkenntniß eines zur Vegrün⸗ 
dung des Vergehens gehörenden Thatumſtandes — für die Straffreiheit ꝛc. 
zur Seite ſtehe. Nach 1 handiper Berathung trat das Plenum des höchſten 
Gerichtshofes dieſer Auffaſſung bei und wies demzufolge die von dem Ober⸗ 
Staats⸗Anwalt zu Ratibor eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurück, bestätigte 
alſo die erkannte Freiſprechung des Angeklagten. 
Poſen, 10. Oct. [Dementi.] Die Mittheilung des „Kurver 
Poznanski“, daß der Staatspropſt Brenk dem Herrn Cultus⸗Miniſter 
Dr. Falk in einer Denkſchrift die Wiederbeſetzung der erledigten Biſchofs⸗ 
ſitze und Domherrenſtellen mit ſtaatsfreundlichen Geiſtlichen empfohlen 
haben ſollte, hat ſich als eine ultramontane Erfindung erwieſen und 
iſt von dem genannten polniſchen Blatte ſelbſt, das ſie aus glaubwür⸗ 
diger Quelle geſchoͤpft haben wollte, widerrufen worden. 

Poſen, 10. Oetbr. [Der frühere Erzbiſchof Ledochowski 
hat, gewiſſermaßen als Antwort auf die, durch den „Staatsanzeiger“ 
erfolgte Veröffentlichung ſeines Briefwechſels mit dem Pfarrer Brenk 
einen neuen Trumpf gegen die Staatsregierung ausgeſpielt, wodurch 
er in der unzweideutigſten Weiſe zu erkennen giebt, daß er ſich nach 
wie vor als rechtmäßiger Erzbiſchof von Gneſen und Poſen betrachtet 
und ſeine Abſetzung als nicht exiſtirend anſieht. Graf Ledochowski hat 


nämlich, wie der ultramontane Krakauer „Czas“ unterm 6. d. meldet, 


ein aus Albano vom 23. September datirtes Schriftſtück an das preu⸗ 
ßiſche Staatsminiſterium gerichtet, worin er ſich der rechtlichen Ver⸗ 
wahrung anſchließt, welche der preußiſche Epiſkopat wegen des Geſetzes 
— 2 ir d. u n e des Staates bei der Ver⸗ 
mögensverwaltung in atholiſchen Diöceſen an das Miniſteri 
gerichtet hat. Aus dem Scheiſtgade“ welche n dem Krakauer „Spas“ 
jeinem Wortlaut nach in polniſcher Sprache veröffentlicht wird, heben 
wir folgenden bemerkenswerthen, am Schluffe befindlichen Paſſus hervor: 
Obgleich ich wenig Hoffnung habe, daß das Staatsminiſterium der Vor⸗ 
ſtellung der Biſchöfe ein geneigtes Ohr leihen und ihre berechtigten Wuͤnſche 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Bergen überſtand die Gefahr ſchneller und leichter, als die Aerzte 
Anfangs zu hoffen gewagt. Die Kugel ward, da ſie, wie ſich bei 
näherer Unterſuchung herausſtellte, weder edle Theile noch einen Knochen 
verletzt hatte, ohne große Mühe entfernt. Sein altes Glück war 
Bergen auch diesmal treu geblieben. Er war nämlich ein Glückskind, 
wenigſtens behaupteten es ſeine Cameraden, die ihm dieſerwegen aber 
nichts weniger als beſonders freundlich geſinnt waren. Der Neid, 
welchen ſie gegen ihn hegten, war nicht unberechtigt. Seine Beförde⸗ 
rung war eine außergewöhnlich ſchnelle geweſen und er ſtand ſchon 
unmittelbar vor dem Major, während Andere, die mit ihm dieſelben 
Dienſtjahre hatten, noch nicht ſo nahe beim Hauptmann waren. Sein 
Glück datirte aus dem Jahre 1866; es war doch gewiß ein fabelhaftes 
Glück, daß alle älteren Offiziere ſeines Bataillons in der großen Ent⸗ 
ſcheldungsſchlacht entweder ſielen, oder verwundet und gefangen wurden 
und ihm, dem Oberlieutenant, die Aufgabe zufiel, das Bataillon aus 
dem Feuer zu führen; ein noch größeres Glück war es, daß er bei 
dieſer Gelegenheit durch einen energiſch und geſchickt geführten Vorſtoß 
der ganzen von einem Prinzen commandirten Brigade einen geordneten 
Rückzug ſicherte. Von dieſem Tage an erfreute er ſich mächtiger und 
eiuflußreicher Protection. 

Der Kronenorden verſchaffte ihm den Adel, und die zeitweiſe Ver⸗ 
wendung beim Generalſtab und im Kriegsminiſterium ermöglichte ſeine 
ſchnelle außertourliche Beförderung. Bei dem Regiment in der kleinen 
Garniſonſtadt am Oſtrande der Monarchie befand er ſich erſt ſeit einem 
halben Jahre. Seine Beziehungen zu den meiſten ſeiner Cameraden, 
welche den „Außertourlichen“ mit ſcheelen Blicken betrachteten, waren 
nichts weniger als herzlich. Am häufigften und freundlichſten hatte er 
noch mit Kronen verkehrt, den er aus früheren Jahren kannte und in 
deſſen Haus er bald ein gern geſehener Gaſt war. Als Kronen kurz 
nach Neujahr eine längere Reife antreten mußte — er ging in bie 
Hauptſtadt, um fein Examen als Stabsoffizier zu machen — bat er 
Bergen, ſeiner Frau in jeder Beziehung mit Rath und That zur Seite 
zu ſtehen. Leider ſah ſich dieſe, da kurz nach der Abreiſe des Gemahls 
ihre Kinder erkrankten, wiederholt genöthigt, um die Beſuche des Haus⸗ 
freundes zu bitten. Bergen leiſtete der Aufforderung Folge und er blieb 
oft bis ſpät Abends in der Wohnung des Freundes, um mit der 
Mutter am Bette der Kinder zu wachen. Er that es ungern, ſchon 
weil er ſich, wie er ſagte, ſchwer von ſeinen Studien trenne; die 


Cameraden glaubten ihm ſelbſtverſtändlich nicht, ſie ſahen in dem ganzen 


Zwiſchenfall nur wieder einen neuen Beweis ſeines unverſchämten 


Glückes und beneideten ihn ob der täglichen Geſellſchaft mit der ſchönſten 
Frau der Stadt. So war es denn nur zu begreiflich, daß die Fama 


bald von ſeinen innigen und nicht lange nachher von ſeinen ſcanda⸗ 
löſen Beziehungen zu der Frau ſeines Cameraden ſprach. Gute Freunde 
zögerten nicht, den „betrogenen Gatten“ zu warnen zu hetzen — 
und das Ende war der blutige Zweikampf am Oſtermorgen. Wirklich 
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g (Sortfegung.) 8 
erfüllen wird, ſo bin ich doch gezwungen dieſen Proteſt und meine Verwah⸗ 
rung an das hohe Staatsminiſterium zu richten, weil dies die Pflicht meines 
biſchöflichen Amtes erfordert, ſowie auch de er weiß, daß es eine 
Gewalt giebt, die höher iſt als die menſchliche Gewalt, welche jederzeit den 

roteſten der Kirche die Weihe einer unüberwindlichen Kraft ertheilt. 

Das hieſige ofſielöſe Organ des Cardinals Ledochowski, der „Kurver 
Poznanski“ druckt in feiner heutigen Abendausgabe dem „Czas“ eben 
falls das Schreiben, jedoch mit Rückſicht auf das Preßgeſez nur im 
Auszuge nach, fo daß an der Authenticität des Schriftflüds wohl nicht 
zu zweifeln iſt. TE 

Königsberg, 9. Oetbr. [Von Seiten des Kriegsminiſte⸗ 
riums! iſt bereits der Plan zum Bau einer Gürtelbahn um Königs: 
berg, welche, wie in Paris und Metz ſämmtliche äußere Feſtungsforts 
verbindet, ausgearbeitet und ſoll mit der Ausführung in Kurzem vor⸗ 
gegangen werden. 8 j 

Bonn, 9. Oct. [Sammlungen.] In holländiſchen ultramon⸗ 

tanen Blättern wird gegenwärtig an die röͤmiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen 
die Aufforderung gerichtet, ihre Pfarrkinder zu animiren, Papier⸗ und 
Lumpenabfalle, Knochen, altes Eiſen, Glasſcherben ꝛc. einzuſammeln 
und an einem beſtimmten Orte abzuliefern. Der Ertrag des Ver⸗ 
kaufes foll für Pius IX. verwendet werden. Der Papſt oder feine 
Bankiers, die Jeſuiten, ſcheinen alſo von der herrſchenden Geldklemme 
auch nicht unberührt geblieben zu ſein. 
2 Weimar, 9. Oct. lunterhandlungen.] Wie man hört, find 
über den Verkauf der thuͤringiſchen Eiſenbahn an den preußiſchen Staat 
Verhandlungen im Gange, und zwar mit gutem Erfolge. Auch die 
Regierungen der thüringiſchen Staaten verhalten ſich, ſelbſtverſtändlich 
unter gewiſſen Vorausſetzungen dem Verkaufsgeſchäft günſtig. 

Darmſtadt, 9. Octbr. [Die Militärbehördel hat, wie das 
„Frkf. J.“ mittheilt, Namens und in Vertretung der evangeliſchen 
Angehörigen der hieſigen Garniſon gegen deren Zuziehnng zur 
Kirchenſteuer Reclamation erhoben und gedenkt dieſelbe nöthigenfalls 
durch alle Inſtanzen zu treiben. Sie behauptet im Gegenſatz zu den 
Anschauungen des Ober⸗Conſiſtoriums, die hieſige Garniſonsgemeinde 
bilde eine eigene Parochie, die außerhalb der evangeliſchen Landeskirche 
ſtehe. Die Angelegenheit beſchäftigte heute den Kreisausſchuß, der 
jedoch von einem alsbaldigen Erkenntniß in dieſer principiell wichtigen 


Frage Abſtand nahm. b 

5 Oeſterreich. 

* Wien, 9. Oct. [Ruſſiſch⸗ italieniſche Zetteleien.] 
Worauf ich Sie neulich ſchon aufmerkſam machte, davor wird es mit 
jedem Tage unmöglicher, die Augen zu ſchließen. Es ſcheint undenkbar, 
daß Italianiſſimi und Südjlaven Hand in Hand gehen, während doch 
gerade in Dalmatien, worauf ſich der jüngſte Annexions⸗Appetit der 
Conſorteria ja miterſtreckt, die Erſteren durch die Letzteren aufs Aeußerſte 
bedrängt werden. Erſt dieſer Tage ſchrieb der „Avvenire“ in Zara, 
die Regierung ſcheine ſich ihrer eigenen Handlungen zu ſchämen, weil 
man ihm Telegramme inhibirt, die er über ſeine Confiscation und 
über das Aufſpielen der ſlaviſchen Marſeillaiſe bei dem Empfange des 
Baron Rodie auf deſſen Rundreiſen abſchicken wollte. Alle italieniſchen 
Blätter aus Zara, Spalato, Selenico u. ſ. w. ſtrotzten von, ſicherlich 
ſtark übertriebenen Berichten, als ob kein Italiener dort ſeines Lebens 
mehr ſicher ſei und doch iſt es ein Factum, daß das Cabinet Depretis 
ſtark darauf aus iſt, unter dem Deckmantel der Humanität wieder ein 
Schachergeſchäft auf Koſten Oeſterreichs und als angeblicher Alllirter 

er armen unterdrückten Südflaven zu machen. Verabredungen der 
Art ſind mit dem Kronprinzen Humbert bei ſeinem jüngſten Beſuche 
in Petersburg getroffen, wobei allerdings nicht ausgeſchloſſen bleibt, 
daß dieſe Verabredungen ruſſiſcher Seits zunächſt nur als Einſchüch⸗ 
terungsmittel gegen Oeſterreich gemeint ſind. Sie wirkten in dieſer Be⸗ 
ziehung conform mit dem Königs⸗Pronunciamento von Alexinac und wur⸗ 
den mit dieſem kalt geſtellt, bis nach dem Scheitern der Miſſion Sumarokoff. 
Jetzt werden beide Factoren wieder gleichzeitig vorgeſucht. In Deligrad 
trifft man Vorbereitungen zu der wirklichen Krönung Milans; und 
die Organe der Conſorteria in Rom verlangen ganz ungenirt blos das 
Trentino, Trieſt, Görz, Iſtrien und Dalmatien von Oeſterreich, ſowie 
Albanien aus der türkiſchen Bucta. Man laſſe ſich alſo durch die 
tödtliche Feindſchaft zwiſchen Italianiſſimis und Südſlaven nicht 
täuſchen: ſondern erinnere ſich des Aufrufes, mittelſt deſſen Garibaldi 
1861 eine Brücke zwiſchen der italieniſchen und der ſüdſlaviſchen 
Actionspartei über das joniſche Meer ſchlagen wollte, als die Pforte 
gegen Luka Vucalovich in der Herzegowina und gegen Montenegro 
kämpfte, während im Februar 1862 in Nauplia das Militär die 
Fahne der Rebellion gegen König Otto von Griechenland erhob, die 
durch General Hahn noch einmal bis zum September unterdrückt 
ward, nachdem im Auguſt gleichzeitig das Bombardement der Stadt 
Belgrad durch die Türken wegen der ſerbiſchen Inſurrection und der 
Zug Garibaldis nach Aspromonte ſtattgefunden. So ſind Rothhemden 
und füdſlaviſche Omladiniſten gewohnt, ſich in die Hände zu arbeiten. 
Eine Roihhemden⸗Politik aber iſt es augenſcheinlich, die Rußland heute 
in Serbien befolgt. Die frappante Aehnlichkeit zwiſchen dem Zuge der 
Tauſend und ihres Führers nach Marſala mit demjenigen Tſchernajeffs 
nach Deligrad bedarf eben fo wenig eines breitſpurigen Commentars, 
wie die Analogie der, ſcheinbar wider Beider Willen erfolgten Aus: 
rufung Milans und Victor Emanuels zu Königen von Serbien und 
Italien. Wie Tſchernajeff von Petersburg aus fortwährend ermahnt 
wird, keine tollen Streiche zu machen und doch immer ausgiebiger 
Unterſtützung erhält: das hat Gortſchakoff Cavour geradezu abgeſehen, der 
Garibaldi alle Arſenale öffnete und doch Victor Emanuel die kührend⸗ 
ihn ſchreiben ließ, um ihn zur Umkehr zu bewegen! 
N rankre ich. „ 
Paris, 7. Oct [Orleaniſtiſches.] Wie man aus den „Petite Afſiches 
erfiebt, wird am 9. Nov. in FJ eines Urtheils des Civil⸗Tribunals ein 
am Walde von Bondy gelegenes und einem Pariſer Vergolder, Namens 
Deſirs Esnault angehöriges Grundſtück wegen einer Schuld von 500 Fr., 
die er nicht bezahlen konnte, öffentlich verſteigert. Die, welche ihn vorfolgen, 
ſind: Anton Marie Philippe Louis v. Orleans, Herzog von Montpenfier zu 
ris; Louis Philipp Albert v. Orleans, Graf v. Paris u Paris; Robert 
hilipp Louis Eugen Ferdinand v. Orleans, Herzog v. Chartres zu Paris; 
Louis Karl Philipp Raphael v. Orleans, Herzog don Nemours zu Paris; 
anz Ferdinand Philipp Louis Marie v. Orleans, ürſt von Joinville zu 
gere Heinrich Eugen Philipp Louis v. Orleans, Be von Aumale zu 
eſancon; Leopold Louis Philipp Marie Victor, König der Belgier, wohn: 
haft im königl. — — u Brüſſel; Philipp 8 Leopold, Graf 
Am Flandern, webnbaft in ſeinem Palast zu Brüſſel; Ihre Maj., Charlotte 
malia Auguſta Bictorig, Clementine Leopoldine v. Orleans, Wittwe von 
Jadnand Maximilian Joſeph, Kaiſers von Merico, wohnhaft zu Laeken bei 
rüſſel; Marie Clementine Karoline Leopoldine Clothilde v. Orleans, Ge: 
Cablin von Auguſt Ludwig Victor, Herzog von Sachſen, Prinz von Sachſen⸗ 
Nas urg⸗Gotha, und ihr Gemahl, beide wohnhaft in Wien ; Philipp Alexan⸗ 
kun Maria Senft, Herzog von Würtemberg, wohnhaft in Wien. Diefe An⸗ 
nistet gung der „Petites lffiches“ wurde natürlich von den hieſigen anti⸗orlea⸗ 
iſchen Blättern begierig aufgegriffen. Dieſelben berichten, daß jeder der 


Stben von Ludwig Philipp, die bekanntlich durch die Republik ungefähr 60 


ilipp's, eingeleitet, und, wie man verſichert. wußten die belgiſchen 


0 8 von dem Herzog von Montpenſier, dem ſpaniſchen Sohn 
en Erben des verſtorbenen Königs nicht, daß ihre Namen in 
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Ar. 475 der Breslauer Zeitung. — 


Dellionen Een dadurch ſich um nicht 50 Frs. bereichern würden. 
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einem Prozeſſe figuriren würden, welcher einen armen 1 Handwerker 
vollſtändig zu nde gerichtet hat. Dieſer Prozeß entſtand in Folge der 
Zurückgabe der von dem Kaiſerreich confiscirten Güter der Familie Orleans, 
welche ihr bekanntlich die Republik 1872 zurückgab. Wie es ſcheint, würden 
dieſelben von 50—60 Millionen ungefähr 3—4000 Louisd'or verloren haben, 
wenn ſie keine Prozeſſe angeſtrengt hätten. 

Osmaniſches Reich. 

P. C. [Vom herzegowiniſch-montenegriniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze.] Man meldet uns aus Raguſa, 9. October: Es liegen 
jetzt genauere Angaben über die Kämpfe vor, welche am 6. und 7. d. 
zwiſchen den Corps des Wojwoden Vukotich und Mukhtar 
Paſcha's ſtattgefund en haben, die ſich an der Grenze des Diſtrictes 
Grahovo in einer langen Linie gegenüberſtanden. Montenegriniſchen 
Berichten zufolge war das Gefecht am 6. d. vorwiegend ein Artillerie⸗ 
gefecht, welches durch 6 Stunden anhaltend geführt wurde. Am 7. 
wurde der Kampf um 3 Uhr Morgens wieder aufgenommen und bis 
7 Uhr Nachmittags mit größter Erbitterung fortgeführt. Der aus 
vier Bataillonen beſtehende rechte Flügel der montenegriniſchen Armee 
wurden von den Truppen Mukthar Paſchas von zwei Seiten ange⸗ 
griffen. Dieſer Angriff wurde indeß abgeſchlagen und die Türken, 
vollſtändig deroutirt, flohen bergab gegen Klobuk. Der türkiſche Ver⸗ 
luſt ſoll 1300 Todte betragen; die Montenegriner hatten 145 Todte 
und Verwundete. Ein Theil der montenegriniſchen Armee unter dem 
Commando des Wojwoden Dakovic überſchritt den Fluß Trebinſica 
und ſteht im Rücken Mukhtar Paſchas. Peko Pavlovic zieht 
alle detachirten Inſurgentenabtheilungen an ſich. Ein Beweis 
dafür, wie unerwartet auf manchem Punkte der türkiſche Angriff 
kam, dürfte darin zu ſehen ſein, daß ein herzegowiniſches Ba⸗ 
taillon, deſſen Vorpoſten ſchliefen, türkiſcherſeits überrumpelt und mit 
ſchweren Verluſten in die Flucht geſchlagen wurde. Uebrigens ſoll 
auch geſtern, den 8. d., gekämpft worden ſein und hätten die Mon⸗ 
tenegriner auf der ganzen Linie Vortheile errungen. Der Bruch der 
Waffenruhe, welcher in den hieſigen Conſularkreiſen Aufſehen erregt 
hat, wird türkiſcherſeits damit entſchuldigt, daß die Inſurgenten die 
Telegraphenleitung zwiſchen Trebinje und Ljubinje zerſtörten, weshalb 
Mukhtar Paſcha die Verlängerung der Waffenruhe nicht erfahren habe. 
Die Montenegriner ihrerſeits behaupten, ihm den Waffenruhebeſchluß 
mitgetheilt zu haben. b 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. October. [Tages bericht.] 

+ [Der Herzog Eugen von Würtembergl nebſt feiner 
Gemahlin, der Großfürſtin Wierra von Rußland, kam vorgeſtern 
Nachmittag um 3 Uhr 30 Min. mit dem Schnellzuge der Niederſchleſ. 
Märkiſchen Eiſenbahn von Berlin hier an. Die hohen Reiſenden 
ſetzten mit dem Schnellzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ihre Weiter⸗ 
reiſe nach Schloß Carlsruhe OS. fort, an welchem Orte dieſelben einen 
mehrwöchentlichen Aufenthalt zu nehmen gedenken. 

1 N Großherzogin von Sachſen⸗Weimar! traf am 
9. d. Mts. Mittags 12 Uhr mittelſt Extrazuges von Gnadenfrei reſp. Hein⸗ 
richau kommend in Striegau ein. 

1 * Breslauer Statiſtik 1876.] Soeben iſt der Bericht des 
ſtatiſtiſchen Bureaus über das II. Quartal d. J. erſchienen. Wir 
entlehnen aus demſelben folgende Notizen. Der erſte Theil dieſes 
Berichtes gewährt einen vollſtändigen Einblick in den umfangreichen 
Kreis der Geſchäfte der Standesämter. Wir erwähnen hier nur die 
Hauptacte. In der Stadt Breslau wurden im II. Quartal vollzogen 
760 Eheſchließungen, 2601 Geburts⸗Eintragungen und Notirung von 
2490 Todesfällen. Ins Haupt⸗Regiſter wurden 5960 Eintragungen 
und in das Haupt: und Neben⸗Regiſter 11,920 Eintragungen voll⸗ 
zogen. Dazu kommen noch Tauſende von ſonſtigen ſtandesamtlichen 
Geſchäften. — Aus dem Vergleiche der ſtandesamtlichen mit den kirch⸗ 
lichen Handlungen erwähnen wir: im genannten Quartal wurden 
ſtandesamtlich 760 Eheſchließungen vollzogen. Darunter 599 ver⸗ 
gleichbar (katholiſche und jüdiſche fallen bekanntlich aus). Von dieſen 
599 Ehen find 293 kirchlich eingeſegnet worden und zwar in der 
Eliſabet⸗Gem. 63, Magdalenen⸗Gem. 74, Bernhardin⸗Gem. 63, 
XIM. Jungfrauen⸗Gem. 33, Barbara⸗Gem. 12, Salvator⸗Gem. 26, 
Garniſon⸗Gem. 7, Altlutheriſche Gem. 6, reformirte Gem. 4, altkatho⸗ 
liſche Gem. 5. — Von den 2601 Geburten ſind vergleichbar 1880. 
Von dieſen ſind nur 1395 getauft worden. Und zwar in der Eli⸗ 
ſabet⸗Gem. 322, Magdalenen 198, Bernhardin 355, XIX. Jung⸗ 
frauen 233, Barbara 70, Salvator 159, Garniſon⸗Gem. 15, alt⸗ 
lutheriſche Gem. 17, reformirte Gem. 18, altkatholiſche Gem. 8. — 
Von 306 rein evangeliſchen (incl. altkathol. u. reformirten Ehen) wur: 
den 188 (alſo 61,4 Procent) kirchlich eingeſegnet. Von 598 Miſch⸗ 


Ehen wurden 291 (alſo 48,7 Proc.) kirchlich eingeſegnet. — Von 950 (aus | 


rein evangeliſchen Ehen) Geborenen ſind 840 (alſo 88,4 Procent) ge⸗ 
tauft worden. Von 213 unehelichen Geburten (Mutter evangeliſch) 
wurden nur 127 (alſo 59,6 Procent) getauft. — Intereſſant iſt noch 
der Vergleich nach dem Alter der Eheſchließenden. Es handelt ſich 
nur um rein evangeliſche Ehen. 1) Solche Ehen, wo der Mann im 
Alter von 20—25 Jahr, die Frau von unter 20 bis 40 Jahr iſt, 
zuſammen 51 Eheſchließungen, davon 26 kirchlich eingeſegnet (51,0 
Procent). — Der Mann 25—30 Jahr, die Frau von unter 20 bis 
40 Jahr alt: 146 Eheſchließungen, 91 kirchlich eingeſegnet (62,3 Proc.) 
— Der Mann 30 bis 40 Jahr, die Frau von unter 20 bis 50 Jahr 
alt: 75 Eheſchließungen, davon 54 (alſo 72 Proc.) eingeſegnet. Der 
Mann im Alter von 40—50 Jahren, die Frau von über 20 bis 
über 50 Jahre alt: 19 Eheſchließungen, davon 11 kirchlich eingeſegnet 
(57,9 Procent). — Der Mann im Alter von 50—60 Jahren, die 
Frau im Alter von über 30 bis über 50 Jahre: 13 Eheſchließungen, 
davon 6 kirchlich eingeſegnet (46,1 Procent.) — Der Mann im Alter 
von über 60 Jahren, die Frau von über 50 Jahren: 2 Eheſchließun⸗ 
gen, von denen keine kirchlich eingeſegnet worden iſt. — Wir ſehen 
hieraus, daß Ehepaare, die im hohen Alter ſtehen, die kirchliche Ein⸗ 
Kenne ſcheuen. ‚ 

In der Diöcefe Breslau] preußiſchen Antheils giebt es, wie die 
Su e„Volksſtimme“ hreibt, 762 katholiſche 1 und ſelbſtſtändige 
Seelſorgsſtellen mit 1173 Seelſorgs⸗Prieſtern. Zur Zeit ſind kirchlich un⸗ 
bie 60 Pfarreien, wovon 25 auf Oberſchleſien fallen. Von dieſen ſind 5 
Adel im Beſitz von nur ſtaatlich 90 8 N „Pfarrern“, nämlich: Gir⸗ 
achsdorf, Groß⸗Strehlitz, Boronow, Coſel und Sber⸗Herzogswaldau, deſſen 
„Pfarrer“ zugleich „Pfarrer“ der Breslauer „altkatholiſchen“ Gemeinde iſt. 

eit dem Erſcheinen des letzten Diöceſanſchematismus im Jahre 1871 ſtar⸗ 
ben bis heute 203 Prieſter, ordinirt wurden ſeit dieſer Zeit nur 143. Seit 
dem Jahre 1873, wo die Maigeſetze in Kraft traten, ſtarben bis heute 131 
Prieſter, ordinirt dagegen wurden in dieſer Zeit nur 84, von denen auch 
nicht Einer in preußiſchen Landen als Seelſorgsprieſter wirkt. Die meiſten 
. neugeweihten Prieſter find entweder ſchoͤn ausgewandert oder beab⸗ 


ſichtigen es noch zu thun. ’ a 

I. [Zurückzahlung des e zum Bau des 
Ständehauſes.] In ſeiner Sitzung vom 14. Januar beſchloß bei der 
zweiten Berathung der Vorlage der Sir en , EEFUN. betreffend 
die Ueberweiſung der Renten und C eſtände der 24. Propinzial⸗Land⸗ 
tag 15 den Antrag der Abgeordneten Prinz zu 0 dr die und Dr. 


Lewald den Provinzial⸗Ausſchuß zu beauftragen, daß für die Rückzahlung 
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ittwoch, den 11. October 1876. 
des zur Errichtung des Ständehauſes aus der Staatskaſſe gewährten Zu⸗ 
ſchuſſes von 150,000 Mark Prioritäten der Hannover⸗Altenbekener Eiſen⸗ 
bahn, Serie II., und wenn dieſe zur Tilgung der Schuld nicht ausreichen 
ſollten, Prioritäten der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn zum Ueberlaſſungs⸗ 
courſe in Anrechnung gebracht werden. Im Hinblick darauf, daß bei Zah⸗ 
lung dieſes Staatsborſchusſes in den erwähnten Eiſenbahn⸗Actien zum 
Ueberlaſſungscourſe jetzt ein Verluſt entſtehen würde, ſowie ferner mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ein Theil dieſes Vorſchuſſes bereits durch Abrechnung mit 
der Staatsregierung bei Ueberweiſung des Dotationsfonds baar gezahlt iſt, 
wurde Seitens des Provinzialausſchuſſes der Beſchluß gefaßt, von der Aus⸗ 
führung der bezüglichen Landtagsreſolution Abſtand zu nehmen und den 
Staatsvorſchuß zum Ständehausbau von 150,000 Mark durch Anrechnung 
auf die November⸗Rate der Dotationsrente zu tilgen. 

E. [Bauliches.] An der Höſchenſtraße, wien Moritz⸗ und Victoria⸗ 
ſtraße, läßt die Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft als Beſitzerin der früher We⸗ 
berbauerſchen Brauerei durch den Maurermeiſter Matulke einen großen Eis⸗ 
und Bier⸗Lagerkeller erbauen. Das Gebäude erhält eine Länge von 50 Me⸗ 
ter, eine Breite von 22 Meter und wird 3 Hauptabtheilungen nachweiſeu, 
von denen die mittlere zur Aufbewahrung des Eiſes, die Seiten⸗Abtheilun⸗ 
gen zur Lagerung des Bieres benutzt werden. Die Weberbauerſche Brauerei, 
welche früher zur Lagerung ihres Bieres und Eiſes die Kellereien unter der 
Taſchenbaſtion verwandte, giebt mit dem neuen Jahr die Pachtung dieſer 
der Stadt gehörigen Kellereien auf und muß deshalb mit Eintritt des Win⸗ 
ters der neue Bau, der bereits 9 Meter hoch aufgeführt iſt, fertig geſtellt 
fein. Bei Betrachtung der Baulichkeiten drängte ſich uns die Frage auf, 
ob es nicht praktiſcher ſei, einen Theil des zu brauchenden Eiſes an Ort 
und Stelle dadurch zu gewinnen, daß auf dem Eiskeller ſelbſt ein Baſſin 
erbaut würde, welches durch die ſtädtiſche Waſſerleitung mit klarem Waſſer 
verſeben, bei Eintritt von Froſt das Eis lieferte? Der Cubikmeter Eis würde 
an Ort und Stelle noch nicht 20 Pf. koſten und der weite Transport von 
Oder oder Ohle geſpart werden. Da überdies die ſtädtiſchen Waſſerwerke im 
Winter in der Lage fein dürften, das nöthige Waſſer zu liefern, jo lohnte 
es ſich vielleicht dieſer Frage näher zu treten. — Ecke der Sadowaſtraße 
u Höſchenfiraße iſt Bi der Ban einer Augenklinik in Ausführung be⸗ 
griffen. 

lNeuer Wahl⸗Verein.] Wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, hat fi 
am 6. d. Mts. ein neuer Wahl⸗Verein „entſchieden fortſchrittlich geſinnter 
Männer“ conſtituirt. In den Vorſtand find gewählt: die Herren Rechts⸗ 
Anwalt Weiß, Th. Hofferichter, Zahnarzt Fränkel, Wanderlehrer 
Keller und Rentier Kuſch. In einer größeren offentlichen Verſammlung 
ſoll nächſtens das weitere Vorgehen berathen werden. Im Weſentlichen 
will der Verein für entſchiedene fortſchrittliche Wahlen für Landtag und 
Reichstag wirken. In Bezug auf die bevorſtehenden Landtagswahlen ſoll 
dies nicht geſchehen, da die Zeit zu kurz iſt. 3 
[Der Bezirksverein des ſüdweſtlichen Theiles der 
Schweidnitzer Vorſtadt] wird nächſten Donnerstag in der neuen Börſe 
eine „ abhalten, in welcher u. A. die Stadtverordnetenwahlen 
und das in Breslau einzurichtende Melde⸗Amt zur Beſprechung gelangen 
tl Als Referent für den letzten Punkt wird Herr Director V. Milch 
ungiren. 2 

Auszeichnung.] Herr Fabrikbeſitzer Heinrich Lewald, deſſen 
Fabrikate auf der diesjährigen Ausſtellung in Brüſſel prämiirt wurden, iſt 
in Anbetracht ſeiner Verdienſte um die We mediciniſcher Verbands⸗ 
ſtoffe von der Académie Nationale, Agricole, Manufacturière et Commer- 
ciale zu Paris, deren General⸗Director Aymar⸗Breſſion ift, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt worden. 

d. [Von der Univerſität.] Für bewieſenen Fleiß in den 3 Ab⸗ 
theilungen des juriſtiſchen Seminars ſind während des abgelaufenen Som⸗ 
merſemeſters folgenden Theilnehmern an den er e Albert 
Breslauer aus Breslau, Paul Glaſer aus Zabrze, Jul. Gellert aus 
Pleſchen in der Provinz Poſen, Fritz Zürn aus Meffersdorf, Kr. Lauban, 
Philipp Kringel aus Breslau, Hugo Horn aus Srauftabt, Karl Zindler 
aus Brieg, Hermann Delsner aus Breslau, Bruno Lewy aus Leobſchütz, 
Karl Fipper aus Neuſtadt OS., Gideon Zeuner aus Nimptſch, Paul 
ne t aus Oppeln und Georg Heider aus Reichwald Prämien zuerkannt 
worden. 

S. [Eiſenbahn⸗ und Fabrikarbeiter⸗Verſammlung.] Das un⸗ 

längſt von den Eiſenbahnarbeitern beauftragte Comite hatte zum Zweck der 
Erhebung von Steuer⸗Reclamationen zu Montag Abend im e 
eine Versammlung hieſiger Eiſenbahnarbeiter einberufen, mit gleichzeitiger 
Einladung aller Fabrikarbeiter. Nachdem einige Redner die zeitige unter 
den Eiſenbahn⸗ und Fabrikarbeitern eingetretene Lohn⸗Reducirung von mehr 
als 33 pCt. eingehend beſprochen hatten, empfahlen dieſelben, daß jeder 
Arbeiter auch nun berechtigt ſei, beim hieſigen Magiſtrat für entſprechende 
Steuer⸗Ermäßigung zu reclamiren. Zur bequemen Ausführung hatte das 
Comite mehrere Tauſend gedruckter Reclamations⸗Schemas anfertigen laſſen. 
Dieſelben werden in mehreren Verkaufsſtellen mit Zugabe eines Steuer⸗ 
Tarifs für 10 Pf. verabfolgt. Unbemittelte erhalten ſolche unentgeltlich. 
ala des Comites, daß ſich auch die Fabrikarbeiter zu gemein⸗ 
ſchaftlichem Handeln mit den Eiſenbahnarbeitern vereinigen und durch Ver⸗ 
trauensmänner das ſchon beſtehende Comite beſchicken möchten, wurde von 
der mehr als 2000 Perſonen zählenden Verſammlung acceptirt. — Auf eine 
Srage: ob es für die Oberſchleſiſche Eiſenbahnarbeiter⸗Krankenkaſſe nicht 
zweckentſprechend ſei, dieſelbe unter die Oberaufſicht des Magiſtrats zu ſtellen? 
wurde vom Comite in Ausſicht geſtellt, dieſer Frage in nächſter 
zu treten. Die Verſammlung ſchloß um 11 Uhr. 
4 * [Das Königsſchießen] des hieſigen Bürger⸗Schützencorps 
findet nächſten Sonntag, den 15. October, Nachmittags ſtatt. Schieß⸗ 
Einlage beträgt 3 Mark. Das Schießen iſt aus der Corpskaſſe ſehr 
ſtark dotirt, ſo daß gewöhnlich 40 bis 50 Silberprämien zur Verthei⸗ 
lung kommen. Das Königsmahl, bei welchem die Corps⸗Kapelle muſteirt, 
findet im Caſino (Neuegaſſe Nr. 8) ſtatt. 1 

+ [Seuerögeioht] In der Wohnung eines Stellmachers, Sadowa⸗ 
ſtraße Nr. 68, explodirte geſtern Abend eine Petroleumlampe (Flachbrenner), 


eit näher 


wobei die auf dem Tiſche liegende Decke in Brand gerieth. Die herbeige⸗ 


rufene Feuerwehr kam nicht erſt in Thätigkeit, da bereits jede Gefahr be⸗ 


ſeitigt war. 

＋[Unglücksfall.] In dem Krankenhauſe der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Diacdnlſen Aal Nala wurde geſtern die 5 Jahre alte Tach des 
Müllermeiſter Heinrich Schubert n Kreis Breslau, aufgenom⸗ 
men, welche an der rechten Körperſeite, am Rücken und im Geſicht mit 
ſchweren Brandwunden bedeckt war. Das bedauernswerthe Mädchen iſt in 
der elterlichen Wohnung dem Ofen zu nahe gekommen, wobei die Kleider 
in Brand gerathen ſind. Leider iſt wenig Hoffnung vorhanden, die Verun⸗ 
glückte am Leben zu erhalten. 

+ [dur Warnung.] Der hierorts wiederholt beſtrafte Maurermeiſter 
Carl Träger, welcher eine Anzahl Leute in ſein Geſchäft engagirte, dem 
er den bedirabenben Titel „Schleſiſche Baubank“ beilegte, und dann den in 
die Falle Gelockten hohe Cautionsbeträge abgaunerte, iſt jetzt in Berlin 
(nach Verbüßung fein 
Dieſer gemeingefährliche Betrüger, der ſchon viele Menſchen unglücklich ge⸗ 
macht hat, indem er denſelben ihre Erſparniſſe abzulocken wußte, iſt in Berlin 
mit dem Titel „Inhaber der Europäiſchen Central⸗Baubank“ aufgetreten, 
um auf dieſelbe Weiſe wieder Unerfahrene ins Garn zu locken. Auf An⸗ 
trag des hieſigen 1 iſt Träger geſtern verhaftet worden. 
Ob er ſich diesma durch fin, 
ziehen wird, dürfte wohl zweifelhaft ſein. 

+ [Polizeiliches.] Ein höchſt gefährlicher Paletotmarder wurde 

eſtern in der Perſon eines Gamaſchenſteppers verhaftet. Derſelbe iſt über⸗ 
bt aus 5 verſchiedenen hieſigen Reſtaurationen Ueberzieher entwendet zu 
haben, welche Kleidungsſtücke der freche Dieb ſofort in einigen Pfandleihämtern 
verſetzte. — Beim Verkauf von Pferdegeſchirren wurde geſtern ein Kutſcher 
betroffen, der ſich über den rechtlichen Erwerb dieſer Gegenſtände nicht zu 
legitimiren vermochte. Die angeſtellten Recherchen ergaben, daß der Ver⸗ 
dächtige von ſeinem Dienſtherrn — einem Fuhrwerksbeſitzer an der Hunds⸗ 
felder Chauſſee — beauftragt worden war, Bauſchutt von der Neuen. 

unkernſtraße abzuholen, ſtatt deſſen aber war der Unredliche mit der zwei⸗ 
pännigen Fuhre nach Scheitnig gelahren, hatte hier die Pferde ausgeſpannt, 
den Thieren das Ledergeſchirr abgenommen und damit das Weite geſucht. 
Die herrenloſen Pferde wurden a auf den dortigen Feldern einge⸗ 
fangen und dem Eigenthümer überwieſen. — In der verfloſſenen Nacht 
ſind einem Kohlenhändler aus verſchloſſenem Kohlenhofe der Siebenhufener⸗ 
ſtraße Nr. 27 zwei große ſchwarze Ziehhunde und eine Quantität Roßhaare 
und Haſenfelle geſtohlen worden. — Von dem Hauſe, Carlsſtraße Nr. 14, 
wurde in der verfloſſenen Nacht ein ca. 1 Meter a. Firmaſchild mit 


der Inſchrift „Manufactur⸗Waarenlager von Hof u. finger“ geſtohlen. 
en Holzhändler in der Mehlgaſſe iſt in der vergangenen Nacht ein 
weißer Ziegenbock geraubt worden. 0 e 
| 3 
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wieder durch fingirte Irrſinnigkeit aus der Schlinge 


+ 


Kine Strafe) mit demſelben r aufgetaucht. 


7 EFT ? 7 


90 f Bari begriffen; immerhin iſt der Waſſerſtand noch 0 
erſtreckt ſich die Schifffahrt nur auf wenige Ziegel: und Holzladungen. — 


4 ch. Görlitz, 10. Oct. [Wahlagitation. — Stadtverordneten⸗ 
1 Verſammlung.] Nach Vereitelung des von den Conſervativen angeſtif⸗ 


teten Verſuchs, die nationalliberale Partei zu ſpalten, find die Conſervatiben 
nun ſelbſt auf den Kampfplatz getreten, nachdem ſie ſeit Jahren nicht mehr 
mit ihrem Parteinamen hervorgetreten waren. Es find „Conſervative aller 
0 Richtungen“, wie ſie ſich ſelbſt bezeichnen, welche zu einer Beſprechung am 
12. d. im „Engliſchen Garten“ einladen, überwiegend Rittergutsbeſitzer und 
ltconſervative, Neuconſervative, Freiconſervative, Deutſchcon⸗ 
ervative und Agrarier in friedſamer Vereinigung. Für das politiſche Leben 
in unſerem Wahlkreiſe iſt das offene Hervortreten der conſervativen 
Clemente ein weſentlicher Fortſchritt; in den großen liberalen Urbrei, der 
alle Bewohner des Kreiſes zu enthalten ſchien, kommt dadurch etwas Gäh⸗ 
rung und durch das Auftreten don Gegenſätzen entſteht hoffentlich 
auch wieder etwas lebhafteres Intereſſe der wirklich freiſinnigen Elemente 
And der großen Maſſen. Unter den Unterzeichnern fehlen die Vertreter 
der Stände und die Landräthe — jedenfalls nicht zufällig. Von den alten 
Fa.ührern der Altconſervativen iſt Oberſt⸗Lt. von Bornſtädt allein vertre⸗ 
ten, zahlreich dagegen haben ſich die adligen Gutsbeſitzer betheiligt; da ſind 
drei v. Zaſtrow's, v. Wechmar, v. Wiedebach⸗Noſtiz, v. Biſſing⸗Beerberg, 
. Heyniß ꝛc., auch Guſtavb von Moſer, der Luſtſpieldichter, einige penſio⸗ 
nairte Oſſiziere, neun Paſtoren und noch eine Anzahl wenig bekannter Namen, 
uſammen 45. Unter den Unterzeichnern ſteht diesmal auch Ingenieur 
Richard Lüders, der ſich um die Sammlung der Unterſchriften des 
| nationalliberalen Aufrufs fo viel Mühe gegeben hatte! — Das Comite 
der vereinigten Liberalen hat die von der nationalliberalen Urwählerver⸗ 
ſammlung gewünſchte Cooptation vorgenommen. Von den Unterzeichnern 
des Aufrufs und Berufern der Verſammlung ſind Kreisgerichtsrath Bock, 
Dr. med. Förſter, Kaufmann Carl Röder und Rechtsanwalt Sprint 
cooptirt, doch hat der Letztere feine Mitwirkung abgelehnt. — Die Stadt⸗ 
verordneten haben den Ankauf der Fetter'ſchen Berglehnen zur Erweiterung 
des Parks abgelehnt, obwohl der Magistrat den Nachweis lieferte, daß die 
Miitzel zum Ankauf aus dem Erlös des an die Berlin-Görliger Bahn ver: 
15 kauften Grundſtücks am gegenüberliegenden Ufer faſt allein gedeckt werden 
könnten. Die Differenz mit dem Magiſtrat wegen der Legung einer Tele: 
graphenleitung für das Feuerlöſchweſen iſt durch Gutachten von Sachver⸗ 
ſtändigen im Sinne der Majorität der Stadtverordneten entſchieden, da dieſe 
1 2 ans des Kabels über die Waſſerleitungsröhren für unzweckmäßig er: 
klärt haben. 


15 $ Grünberg, 9. Oct. [Zur Tageschronik.] Der Traubenverſandt 
hat noch immer nicht ſeinen Höhepunkt erreicht und beträgt der tägliche 
PVerſandt per Poſt ca. 700 Kiſtchen, wovon auf das Ed. Seidel ſche Geſchäft 

ca. 200 kommen. Freitag beginnt die Leſe, die allerdings nicht viel ver⸗ 

Spricht. Auch dürften die Preiſe ſich nicht viel höher als im Vorjahr ftellen. 

L Unſere in 8 Wahlbezirke eingetheilte Stadt wählt ſtatt 42 in dieſem 

Jahre 48 Wahlmänner. — Heute fand im „Deutſchen Hauſe“ eine aller⸗ 
dings nicht ſehr ſtark beſuchte Urwähler⸗Verſammlung ſtatt und war wohl 

das prächtige Herbſtwetter an dem wenigen Beſuche ſchuld. Das aus den 

Herren Boas, Martini, Soraſchek, Leonhardt, Dr. Jacobi, Leviſohn, Stielke, 

Söderſtröm, beſtehende Wahlcomite verſtärkte ſich nach einer Anſprache des 

errn Juſtizrath Leonhard um mehrere Mitglieder. — Auch in Freiſtadt 
hat eine Wahlverſammlung ſtattgefunden und iſt man dort guter Hoffnung, 
für die liberale Sache. Auch in unſerem Kreiſe gedenkt man einige Dörfer 
der liberalen Partei gewinnen zu können. Die Conſervativen haben auch 
in dieſem Jahre die alte Taktik beibehalten, die Namen ihrer Candidaten 
erſt im letzten Augenblick zu nennen und iſt man außer Herrn. v. Keſſel über 
jeden weiteren Candidaten im Ungewiſſen. 


Ah Steinau a. O., 10. Oct. [Zur Wahl.]. Das Gefammt-Comite des 
Wahlkreiſes Guhrau⸗Wohlau⸗Steinau hat bei feiner letzten Zuſammen⸗ 
kunft in Winzig den Reichstagsabgeordneten, Kreisgerichtsrath Schulze⸗ 
Suhrau in Eee Linie und den Landwirth und Induſtriellen Max Friedel 
Dahſauer⸗Heidau in zweiter Linie als Candidaten des . 
gaaufgeſtellt. Letztgenannter iſt im Wahlkreiſe geboren und bekannt, erſterer 
aber durch ſeine Thätigkeit als hisheriger Haden allen 
Wahlmännern und Urwählern der Kreiſe Guhrau⸗Wohlau⸗Steinau hin⸗ 
Allaänglich bekannt. 
15 © Beuthen OS., 9. Oct. [Zur Tageschronik.] Im Anſchluß an 
die letzte Correſpondenz vom 6. d. iſt bezüglich des Kreisgetichts noch mit⸗ 
zꝛx!utheilen, daß auch für die nothwendige räumliche Erweiterung deſſelben 
die geeigneten Localitäten und zwar durch einen Neubau geſchaffen werden. 
Seitens eines hieſigen Bauherrn, des Maurermeiſters Herrmann, iſt 
gegen Zuſage einer fünfjährigen Mieths verpflichtung die Herſtellung eines 
neuen ſelbſtſtändigen Gebäudes zu gerichtlichen Zwecken übernommen wor⸗ 
den. Daſſelbe erhebt ſich bereits in unmittelbarer Nähe des Kreisgerichtes, 
dieſem gegenüber an der anderen Seite der nach dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahnhof führenden Verlängerung der Gleiwitzer Straße, und ſoll bis zum 
I. Juli nächſten Jahres zum Beziehen fertig geſtellt ſein. Da vorſtehende 
Straßenverlängerung reſp. Durchbruch erſt aus neueſter Zeit ſtammt und 
noch gänzlich der A i anlbehrt, ſo wird anſcheinend ſchon in nächſter 
eit an die Commune die Anforderung herantreten, im öffentlichen und 
Ascaliſchen Intereſſe die Straße bald pflaſtern zu müſſen. — Seit einigen 
Tagen bewegen ſich hier die allen Breslauern wohlbekannten zu Zwecken 
der ſogenannten geruchfreien Latrinenausräumung dienenden langgeſtreckten 
T.onnenwagen durch die Straßen. Der hieſige Techniker Herr Peiſſert iſt 
mit der Einführung ie 57 hier neuen Unternehmens beſchäftigt. Wir 
haben übrigens Herrn Peiſſert noch eine andere Einrichtung zu verdanken, 
welche trotz ihrer Zweckmäßigkeit, namentlich für Haug: und Gaſtwirthſchaften, 
nur allzuwenig beachtet und benutzt wird. Es ſind damit die von dem Ge⸗ 
nannten fahricirten Waſſerreinigungsfilter gemeint. Wenn auch unſer Trink⸗ 
wiaſſer, nach den wiederholten Unterſuchungen, der Geſundheit nachtheilige 
AIR alle nicht enthält, fo iſt daſſelbe doch mitunter von einer jo trüben Be⸗ 
ſchaffenheit, daß auf alle Fälle das Anbringen von Reinigungsfiltern nur 
Dion großem Vortheil ſein kann. — Bei den auf Veranlaſſung des Magiſtrats 
im Laufe des Sommers vorgenommenen Reviſionen der Kellerwohnungen 
haben ſich, abgeſehen von den allgemeinen unvermeidlichen Uebelſtänden, 
112 1 örtliche Unzuträglichkeiten, ‚ent befannt geworden, nicht ermitteln 
NE laſſen. — Das neue Schuljahr des hieſigen Gymnaſiums iſt mit einer Fre⸗ 
©, quenz von 440 Schülern begonnen worden. Die Tertia B. weiſt mit 58 
Köpfen die höchſte Schülerzahl unter den Klaſſen auf. 
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ee heiligun 
mgegend, daß man 0 
ur Sehe in den weiteſten Kreiſen beigelegt wurde. Nachdem 
das Hoch auf des 0 : 1 

N; eine Reihe von Toaften auf diefen ſelbſt, indem die Feſtredner feine Thä⸗ 
Une 


1 ärztliche Laufbahn, feine Thaͤtigkeit als 


Sanitätsrath Dr. 88 aus Kattowi 
lar gelegt, ſodann von Herrn Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Skladny aus Beuthen 
ſeine Bedeutung als Local⸗Schul⸗Inſpector in den beiden Kreiſen und reſp. 
Inſpectionsbezirken Beuthen und Kaktowitz. Nächſtdem feierte Herr Oeko⸗ 
!  nomie-Director Lüdke aus Bujakow feine Thätigkeit als Militärarzt im 
| 1 franzöſiſchen Kriege. Hierauf echo zum zweiten Male Herr Dr, Holtze 
das Wort, um den Jubilar als Volksbildner zu en; feine herz⸗ 
ergreifenden Worte über die Kluft zwiſchen dem gebildeten und ungebildeten 
5 eile des Volles, welche aus Klee die Pflicht des Mannes der Willen: 
ſchaft ſei, der ſich nicht vom Volke zu iſoliren habe, werden Manchem un⸗ 
bergeßlich bleiben. Herr Dr. Löbinger aus Kattowitz las ein von ſpru⸗ 
pelnder Laune dictirtes lateiniſches Diplom vor, durch welches er Herrn 
Dr. W. wegen ſeiner zu Gunſten von Volksbibliotheken herausgegebenen: 
„Funken und Bilder“ zum poöta laureatus promovirte. Herr Rabbiner 

1. Roſenthal aus Beuthen ſtellte in 4 er und humoriſtiſcher Weiſe 
das ideale Streben des Jubilars im Gegenſaz zu der jetzt herrſchenden 
45 materiellen ee, und Herr Director Kollmann aus Bismarck⸗Hütte 
! beleuchtete im Anſchluß daran die gegenwärtige Lage der oberſchleſiſchen 


iR 


. 


Induſtrie und hob die Nothwendigkeit hervor, die materielle Grundlage für 
ideales Streben zu ſichern. Auf alle dieſe Reden erwiderte dex Gefeferte in 


[Von der Oder.]. Der Waſſerſtand der Oder iſt im lang⸗ lan 


= | übertragen. 


nalen Aufgabe die gleichartige 
ſicherungsweſens in ganz Deutſchland, der bo 1 
men und die Prüfung neu auftretender Bedürfniſſe des landwirthſchaftlichen 
Betriebes ſein wird. Als erſte Aufgabe des 
tages wird bereits die Herſtellung gleichmäßiger Verbands⸗Verſicherungs⸗Be⸗ 
die deter angegeben, die ſich allerdings um ſo nothwendiger erweiſt, als 
ie ſei 

wegung mannigfache Modificationen erfahren haben und als es auch ange⸗ 


. 
1 1 


groben un von reichstreuen liberal geſinnten Wählern des oberſchleſi⸗ 
chen Induſtrie⸗Bezirks Aus! 
liche Stimme EN in Ausſicht genommene Candidatur des Herrn 


ſich ein der Wahlmänner wieder herzuſtellen. — 


e Director Menzel und Dr. Laffter, in der gemüthlichſten 
eiſe verlief und die Feſtgenoſſen bis in die Morgenſtunde zuſammenhielt. 


B. Hultſchin, 9. Oct. [Zur Vervollſtändigung! meines Berichtes 
in Nr. 469 d. Zig. betreffs des Adjuncten Dehmel iſt zu bemerken: daß 
x. Dehmel vor einigen Wochen in einem Schanklocal bon mehreren Knechten 
mit Stichwunden im Genick verwundet wurde. Seit jener Zeit hat Dehmel 
ſich ärztlich aber erfolglos behandeln laſſen, hat auch ſeit jener Zeit an 
Geiſtesſtörung gelitten. In Folge deſſen wurde ihm auf Anrathen des 
Arztes von ſeinem Förſter Herrn Petrzik die Waffen abgenommen, leider 
wurde aber ein Taſchenmeſſer überſehen, womit ſich ꝛc. Dehmel 10 Stich⸗ 
wunden zwiſchen die Rippen, den 11. Stich (den tödtlichen) ſich ins Herz 
gegeben hat. Es iſt demnach bei der Secirung ein Selbſtmord conſtatirt 
worden. Natürlich ſind die Perſonen, welche ihn in jenem Wirthshauſe 
mißhandelten, verhaftet worden. — In Haatſch, brannte am 6. d. in der 
Abendſtunde eine Bauernwirthſchaft nieder. Dieſesmal war der Brand: 
ſtifter der Maurergeſelle Amun Florian aus Haatſch, ein Bruder des auch 
dachi Brandſtiftung in Unterſuchung ſich befindenden Joſef Florian. Ver⸗ 
dächtig machte er ſich dadurch, daß er ſagte: „Na, beute war ein recht 
warmer Tag, aber Abend wird's noch wärmer werden!“ Hierauf verſchwand 
er aus dem Wirthshauſe, und, kaum war er nach einigen Minuten zurück⸗ 
gekehrt, brannte es auch ſchon. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 10. Oct. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte auch 
heute bei geringen Umſätzen in unentſchiedener Haltung. Nach ſchwachem 
Anfang befeſtigte ſich die Stimmung ein wenig, doch blieb das Geſchäft 
ſehr begrenzt. Creditactien ſetzten zu 251 ein und ſchloſſen 2 Mark höher, 
Lombarden und Franzoſen waren wenig verändert. Laurahütte ſtellten ſich 
einen Bruchtheil niedriger als geſtern; Banken und Bahnen waren ohne 
Verkehr. Von Valuten waren öſterreichiſche etwas beſſer, ruſſiſche nach⸗ 
gebend. 


Breslau, 10. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Rogge (pr. 1000 Kilogr.) feſt, get. — — Ctr, pr. October 156—6,50 Mar 
bezahlt, Oetober⸗November 154,50 Mark bezahlt, November⸗December 153,50 
Mark Br. und Gd., December⸗Januar — —, Januar ⸗Februar —, April: 
Mai 157 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 191 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 un 15 — — Ctr., per lauf. Monat 140 Mark 
Gd., October⸗Nopember 140 Mark bezahlt, November⸗December 140 Mark 
Br., April⸗Mai 143 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Aloar) ek. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr. Bi, k. — — Ctr., loco 70 Mark Br., pr. 
October 69 Mark Br., 68,50 Mark Gd., October⸗Rovember 69 Mark Br., 
68,50 Mark Gd., November⸗December 69 Mark Br. und Gd., April⸗Mai 
70 Mark Br., Mai⸗Juni 71 Mark Br. 

Spiritus matter, gek. — — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 4 47,7 
Mark bezahlt und Br., 47,50 Mark Gd., pr. October 46,80 Mark bezahlt und 
Gd., October⸗November 46,50 Mark Gd. und Br., November⸗December 46,30 
e und Gd., December⸗Januar —, April⸗Mai 48 Mark bezahlt 
u 


n 3 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 43,71 Mark Br., 43,51 Gd. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Poſen, 9. October. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Shin. — Roggen: Still. Herbſt —, per October 155 bez. u. G., 
October⸗November 155 bez. u. Gd., December⸗Jannar —, Frühjahr 154 bez. 
u. Br., März⸗April 154 bez. u. Br. — Spiritus: Matter. Gekündigt — Liter. 
Kündigungspreis — M. October 46,6 bez. u. Br., November 45,80 bez., 
December 45,90—80 bez., Januar 46,4 bez., Februar 47 bez. März 47,60 
bez. u. Br., April 48,20 bez., April⸗Mai —, Mai —. Loco Spiritus ohne 
Faß 46,10 Gd. 


Wien, 9. Octbr. [Schlachtviehmarkt.] Die heutigen Zufuhren von 
3518 Stück Ochſen waren zum größten Theile qualitativ von ſo minderer 
Beſchaffenheit, daß ſie jenes e e erpii von Fleiſch, welches ge⸗ 
wöhnlich durch ee große Ziffer repräſentirt wird, nicht erreichten. 
Dieſes Mißverhältniß hatte in erſter Reihe eine lebhaftere Nachfrage nach 
beſſeren Qualitäten zur Folge, und da die Bedarfsanſprüche in den redu⸗ 
cirten Zufuhren keine genügende Befriedigung finden konnten, ſo war der 
Verkehr auf dem ganzen Marktgebiete ein 8 r reger. Vorhanden waren 
1352 Stück 1 95 1614 Stück galiziſche, 203 Stuck deutſche Wahlen; je: 
wie 349 Stück Büffel. Man bezahlte ungariſche Maſt⸗ von fl. 55—61%, 

aliziſche fl. 587 —60, Weide⸗Ochſen fl. 48—54, beſſarabiſche fl. 52—56, 
üfel bedangen fl. 41—43 per 100 Kilogramm ohne Verzehrungsſteuer. 


Düſſeldorf, 8. Oetbr. [Verein zur Wahrung der gemeinfamen 
wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen.] 
Geſtern fand eine Sitzung des Ausſchuſſes ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, 
die diesjahrige ordentliche Generalverſammlung des Vereins am 2. Nobbr. 
in Düſſeldorf abzuhalten. Es wurde ferner beſchloſſen, außer den ge⸗ 
wöhnlichen geſchäftlichen Angelegenheiten folgende Gegenſtände auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen: g 1 

a. die internationale Ausſtellung in Paris im Jahre 1878. 
Es wird folgende Reſolution u Annahme vorgeſchlagen: 

„Obgleich nach der Anſicht des Vereins⸗Ausſchuſſes die zu häufige 
Wiederholung von Weltausſtellungen dem Intereſſe von Handel und 
Induſtrie nicht entſpricht, dem Ausſchuſſe daher eine Hinausſchiebung 
der Pariſer Ausſtellung höchſt wünſchenswerth erſcheint, jo ‚erachtet 
er doch, in Anbetracht der zur get obwaltenden er tniſſe und 
namentlich mit Rückſicht auf die Vorurtheile, welche auf Grund des 
Reuleaux'ſchen 9 5 gegen die deutſche Induſtrie Wurzel ge⸗ 


faßt haben, eine Beſchickung der Pariſer Ausſtellung für Deutſchland 
flicht und empfiehlt ſeinen Vereinsmitgliedern 


“4 


als eine patriotiſche 
eine lebhafte Betheiligung an derſelben.“ a 
b. Die auf die einheitliche Regelung der Tarife gerichteten Beſtrebungen 
und die Aufhebung des 2Oproc. Taufen ce 5 
c. Die Frage des Ueberganges der preußiſchen Bahnen an das Reich. 


Verſicherungsweſen.] Die von den Landwirthen des Großherzogthums 
Heſſen ausgegangene Bewegung, welche auf eine Reform der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Mobiliarfeuerverſicherungs⸗Frage hinzielt und welche 
das praktiſche Reſultat der Errichtung des i lichen Verſicherungs⸗ 
Verbandes „Mittelrhein“ im Anſchluß an die Magdeburger Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft im Gefolge hatte, hat 0 nun 28 1000 ganz Deutſchland 

an kann keine landwirthſchaftliche Zeitſchrift in die Hand 
nehmen, ohne daß jene Frage darin ventilirt wird, wobei meiſt der that⸗ 
kräftigen Initiative der Heſſiſchen Landwirthſchaft und dem klugen ent⸗ 
ſchloſſenen Entgegenkommen der Nd i kde eic en eee 
ein unbedingtes Lob ertheilt wird. Neben dieſen theoretiſchen Erörterungen 
55 auch die praktiſche Reform des landwirthſchaftlichen 

5 olche in dem „Mittelrhein“ zuerſt ausgeführt 
wurde, vorangeſchritten. enau nach dem Muſter des „Mittelrhein“ ſind 
im Anſchluß an die Magdeburger Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
bereits 14 weitere Verbände in verſchiedenen Theilen Deutſchands be⸗ 
gründet worden. Ferner beſteht die Abſicht, aus dieſen Einzelverbänden 
und denen, deren Errichtung in Kürze zu erwarten ſteht, ein gemein: 
ſames höchſtes Organ, einen Generalrath, das heißt eine a 
lung von Delegirten der einzelnen Verbandsausſchüſſe zu ſcha 
twickelung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
usbau der Verbands⸗Organis⸗ 


aber iſt in 
Verſicherungsweſens, wie 


eneralrathes oder Verbands⸗ 


herigen Verſicherungs⸗Bedingungen während der obenerwähnten Be⸗ 


* 


meſſen erſcheinen dürfte, das Prinzip von Treu und Glauben, zu dem 
die Verbände unumwunden bekennen, auch im Wortlaut der Benden 
bedingungen prägnant zum Ausdruck zu bringen. Zu einem ſolchen Ver⸗ 
bandstage, in welchem, je mehr ſich die Verbände über ganz Deutſchland 
ausdehnen, die geſammte Deutſche Landwirthſchaft vertreten ſein wird, kann 
man das Zutrauen haben, daß die von der Heſſiſchen Landwirthſchaft jo 
a angeregte Frage in Fluß verbleibt und die Verbandsinſtitutionen 
thatſächlich weiter entwickelt werden. 


A. [J. Reuleaux und die deutſche Induſtrie auf der Weltausſtellun 
* Woldädel bia.] Unter dieſem Titel iſt im Verlage von G. Hel = 
eipzig eine ſehr intereſſante Sammlung der durch die erſten vier Briefe des 
Herrn rl Reuleaur hervorgerufenen wichtigeren Streitſchriften erf chienen. 
Unſere Leſer werden ſich der in der „Nat. Ztg. veröffentlichten Berichte des 
Herrn Profeſſors Reuleaux über die deuſſche Induſtrie auf der Weltaus⸗ 
7 8 in Philadelphia erinnern, in welcher nicht allein über die auf der 
usſtellung vertretene, ſondern über die geſammte deutſche Induſtrie ein 
überaus herbes, durchaus abfälliges Urtbeil gefällt wurde, welches bei der 
Stellung und der wiſſenſchaftlichen Bedeutung des e das größte 
Auſſehen erregte. Wir hatten ſeiner Zeit in einem Leitartikel hervorge oben, 
daß, wie ſehr auch einzelne Bemerkungen des Herrn Profeſſor? euleaux 
bald ungern ſein mochten, ſein allgemein verurtheilendes Verdict ſchon des⸗ 
alb ungerecht war, weil die deutſche Induſtrie in Philadelphia in durchaus 
ungenügender Weiſe vertreten war, dieſe Ausſtellung mithin keinen Rück⸗ 
ſchluß auf den Stand der Induſtrie geſtattete. In gleichem Sinne ant⸗ 
worteten zahlreiche hervorragende Perſönlichkeiten und Journale auf die 
Anſchuldigungen des Herrn Prof. Reuleaur. Eine Ausleje dieſer Streit⸗ 
1 65 liegt uns nun in der Sammlung bon Hirth vor, ein werthvolles 
Material für Alle, die ſich mit volkswirthſchaftlichen Fragen beſchäftigen. 


Rechtsgrundſätze des Feiche, Oberbandelsgerichts. 
Machdruck verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.) 

5 17 3. Oetbr. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
Beet 2 b Nabe es al a 

Der Art. des Handelsgeſetzbuches — inhalts deſſen die fünfjährige 
Verjährung der Klagen gegen einen Geſellſchafter aus benen g 
die dale mit dem Tage, an welchem die Auflöſung der Geſellſchaft 
oder das Ausſcheiden oder die Ausſchließung des Geſellſchafters aus der⸗ 
elben in das Handelsregiſter eingetreten iſt, beginnt — ſtellt weder die 
Datirung des Eintrags der Auflöſung der Geſellſchaft, des Ausſcheidens 
oder der Ausſchließung eines Geſellſcha ters in das Handelsregiſter als 
Erforderniß dieſer Verjährung auf, noch erklärt er den Eintrag in das 
Handelsregiſter für das einzig zulaſſige Beweismittel des Datums dieſes 
Eintrages. Auch für den Eintrittszeitpunkt anderer, an den Eintrag in das 
Handelsregiſter geknüpfter Wirkungen, hat das Handelsgeſetzbuch die Da⸗ 
tirung des Eintrages nicht als formelles Erforderniß bezeichnet. 
Das 1 Recht erfordert zu einem öffentlichen Selbſthilfeverkauf 
im Sinne des Art. 343 des Fa dene es eine Verſteigerung, bei 
welcher als Auctionator eine zu öffentlichen Verſteigerungen obrigkeit⸗ 
bie LANG oder gonsſſionirte Perſon fungirt. Der Mangel 
dieſes Erforderniſſes bei einer ſtattgehabten Verſteigerung wird dadurch nicht 
erledigt, daß der bei dieſer au ode Ausrufer als ſolcher obrigkeitlich an⸗ 
geſtellt, daß der Bietungstermin öffentlich bekannt gemacht worden iſt, daß 
der ſäumige Contrahent, für deſſen Rechnung der Verkauf erfolgt, gegen 
denſelben in keiner Richtung proteſtirt, demſelben beigewohnt und die 
Waare erſtanden hat. — Ein preußiſcher Notar kann die Auction nur dann 
abhalten, wenn er nicht Mandatar des Verkäufers in deſſen Rechtsſtreite 
gegen den ſäumigen Contrahenten iſt. — Wenn über die 5 öffent= 
licher Verſteigerungen in den betreffenden Landesrechten keine Beſtimmungen 
enthalten ſind, ſo gelten die ortsüblichen Formen. Vorhandene landes⸗ 
rechtliche et e des in Rede ſtehenden Inhalts können nicht durch 
willkürlichen Ortsgebrauch außer Kraft geſetzt werden. Ein in 12 5 
fachen und wirkſames Gewohnheitsrecht müßte ſich ſpeciell auf Hande 
ſachen und inſonderheit den Selbſthilfeverkauf des Art. 343 beziehen. 

Die Erklärung des Käufers, daß er die Annahme verweigere, entbindet 
den Verkäufer in Bezug 1 die bereits abgeſandte Waare von der Ver⸗ 


pflichtung der Anwendung fernerer Thätigkeit zur Herbeiführung der Ver⸗ 
tragserfüllung, wenn der Verkäufer annehmen mußte, daß die Weigerung 
ernſtlich gemeint jer. Durch ſolche Weigerung wird der Anfang des Ver⸗ 
zuges des Käufers auf den Zeitpunkt ihrer Erklärung verlegt, wenn ſie eine 
unbegründete war. tzteres aber iſt nicht anzunehmen, wenn der Ver⸗ 
käufer unberechtigte Anforderungen gemacht hat. Hierzu gehört, wenn Er⸗ 
füllung Zug um Bug vereinbart iſt, das Verlangen des Verkäufers, daß 
die Zahlung ſchon bei Auflieferung der Waare zum Transport ge⸗ 
Be ch lſchuld geht auf Erb 

ie Wechſelſchuld geht auf die Erben des Schuldners dergeſtalt über 
daß ſie gegen dieſelben auch im Wege des Wechſelproceſſ ee ge⸗ 
macht werden kann. Nach Preußiſchem Rechte haften jedoch mehrere Erben 
vor getheilter Erbſchaft den Erbſchaftsgläubigern weder einer für alle, 
noch einer in Höhe ſeines Antheils, ſondern alle gemeinſchaftlich zu 
geſammter Hand. Die Wechſelklage oder Streitverfündigung muß vor 
getheilter Erbſchaft gegen alle Erben zuſammen gerichtet werden, und 
eine Unterbrechung der ace rung durch Behändigung der Klage 
oder der Streitverkündigungsſchrift (Art. 80 der Wechſelordnung) erfolgt 


nur, wenn dieſe Behändigung an ſämmtliche Erben beziehlich in der 
Weiſe geißieht, daß ſie nach den betreffenden een für 
ſämmtliche Erben gilt. 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Lohgerber Heinrich Beckemayer zu Lübbecke. 
Zahlungseinſtellung: 7. October er. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann 
piegel. Erſter Termin: 19. October er. 
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Ausweiſe. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
I. Monat September 1876 wurden auf der Bahn (excl. der Strecke Rep⸗ 
pen⸗Cüſtrin) 185,290 Perſonen befördert. Die Einnahme hat betragen: 


1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 242,350 Mark 20 Pf. 
3) aus dem GütersBerlehr, „+++. - 547,339 49 „ 
3) aus den Extraordinarien tr inte —3 „ 62 „ 
in Summa 819,333 Mark 31 Pi. 

Im September 1875 betrug die Einnahme nach = 
berichtigter Feſtſtellung „„ 898,179 " 18 7) 
Daher 1876 weniger 78,845 Mark 87 Pf. 

Hierzu die Mien Kip bis ult. Auguſt a nr 
nach berichtigter Feſt tellung m N 6,793 „ 24 77 


Ergiebt als Minder⸗Einnahme ult. September.. 85,639 Mark 11 Pf. 

Auf der für Rechnung des Baufonds verwalteten Strecke Reppen-Cüftrin- 
Bärwalde wurden im Monat September d. J. 3111 Perſonen befördert und 
betrugen die Einnahmen: 


I) aus dem Gaberberlehn he (Reppen⸗Cüſtrin) 2,226 Mark 10 Pf. 
2) aus dem Güterverkehr (Reppen⸗Bärwalde). 9,003 „ 52 „ 
3) aus den Extraordinarienss 128 „ 
30 Egbenbet 1875 bet guns Summa 11,357 Mark 66 Pf. 
ptembe etrug die Einnahme der 
Strecke Reppen⸗Cüſtrin b 6,083 Mark 55 Pf. 


mithin 1876 mehr... 5,274 Mark 11 Pf. 


Vorträge und Vereine. 


e Breslau, 10. Oct. ene erein.] Am geſtrigen recht 
beſuchten Abend ſprach Herr Prorector Dr. Maaß über die öſterreichiſchen 
Städte Gratz und Trieſt, Selbſterlebtes in Steiermark und Illyrien und 
in eingehender Weiſe über das Leben in der Hafenſtadt Trieſt. Am Schluß 
verſprach der Herr Vortragende Mittheilungen über die Städte Venedig, 
Verona und Padua zu bringen. — Nach dem Vortrag beantwortele Herr 
Prorector M., zum Theil in längerer Ausführung, einige hiſtoriſche Fragen 
über den Urſprung der Sage „von der eiſernen Maske“, über die Schuld 
oder Unſchuld Anna Boleyn 3 und den Ort, wo das von dem Vortragenden 
verfaßte Stück „Ludwig XVI.“ zu bekommen ſei, was im Buchhandel gar 
nicht erſchienen iſt. 

— ——— —. 2 —ü—ü4—ñ— 2 —ͤ—ͤ sruun 


Telegraphiſche Depeſchen. 

d Wolf's N 

Wien, 10. Oct. Die „Deutſche Zeitung“ meldet: Die Pforte 
ſetzte eine zwanziggliederige Commiſſion ein behufs der Ausarbeitung 
eines Einführungsmodus neuer Reformen. Die „Neue Freie Preſſe“ 


meldet aus Pera: 


! 835 2 / 
Heute fand eine außerordentliche Staatsrathsſitzung 
att, um Beſtimmungen über den Generalrath und Senat auszu⸗ 
arbeiten. 

Rom, 10. Oct. Der Zuſammentritt des Katholikencongreſſes in 
Bologna rief Seitens der Bevölkerung Gegendemonſtationen hervor, 
welche ſich des Abends wiederholten. Um allgemein befürchtete Ruhe⸗ 
ſtörungen zu verhindern, wurde der Congreß Seitens der politiſchen 
Behörden aufgelöſt. 

Semlin, 10. Oct. Milan befahl Tſchernajeff, bis auf Weiteres 
jede Offenſtve einzuſtellen. Der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes bis 
zum gänzlichen Friedensſchluß it in Ausſicht. 

Bukareſt, 10. Oct. Bei den geſtern ſtattgehabten ſechs Er⸗ 
gänzungswahlen für den Senat fielen fünf Mandate der Regierungs⸗ 
partei zu. 


zu 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) f 
Konſtantinopel, 10. Oct. Die hieſige „Agence Havas“ meldet: 
Die Pforte wird, vertrauend auf die Abſichten der Mächte, wahrſchein⸗ 
lich den von allen Mächten übereinſtimmend verlangten einmonatlichen 
Waffenſtillſtand bewilligen. 

Poſen, 10. Oct. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ erhielt die Nachricht 
aus Petersburg, daß die ruſſiſche Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft Dampfer 
für alle Eventualitäten im Haſen zurückbehält. Die Flotte dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft kann 96,000 Mann mit der nöthigen Artillerie, oder 117,000 
Mann ohne Artillerie aufnehmen. In Odeſſa kommen viel Freiwillige 
an, welche nach Serbien ziehen. Die Stimmung iſt kriegeriſch. 

(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 

Berlin, 10. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 252, —. 1860er Looſe 100, 75. Staatsbahn 462, 50. Lombarden 
132, —. Rumänen 15, 25. Disconto⸗Commandit 118, 50. Laurahütte 
73, 75. Ziemlich feſt. Bern. 

Weizen (gelber) Octbr.⸗Novbr. 206, 50, April-Mai 212, — Roggen 
Octbr.⸗Nopbr. 155, —, April⸗Mai 159, 50. Rüböl Oetbr.⸗Nopbr. 70, 50, 
April⸗Mai 72, 60. Spiritus October 48, 90, Avril Mai 50, 30. 

Berlin, 10. October [Schluß ⸗Courſe.] Schluß animirt, ſehr feſt. 

Erſte Depeiäe 2 Uhr 30 Min. 


Cours vom 10. Cours vom 10. 9. 
Defterr. Credit⸗Act. 256, — 252, — Wien kur) 165, — 165, 05 
Deit. Staatsbahn 465, 50) 464, —| Wien 2 Monat. . . 163, 90 164, 20 
Combanpen a 133, Ex 130, — Barihan 8 Zage . 205, 70 265, 80 

ef. verein. a tert. 165, 20 165, 35 
Sus Aarau 68, 75 68, 75] Ruſſ. Noten . 269, 50 266, 20 
Schlef. Vereinsbank 90, — 90, —4½ J preuß. Anl. 104, 60 104, 60 
Bresl. Wechslerbank 74, — 74, 3% & Staatsſchuld 93, 90 93, 90 
Laurahütte 74, 50 Pi 10 u 17 BE 01, —| 100, 75 

Zweite Depeſche, r in. 

5 — fandbriefe 94, 80 94, 9 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 110, 60 110, 75 
eſterr. Silberrente 56, 40 56, 25 Rheiniſche 114, 60 114, 50 
Belt, Bapierrente 58, 10 53, „ Dergiih-Märtife . 80, 50, 80, 75 
Bon. Sa Pfanbhr. 67, 25| 66, 50] Gallier. 86, 80 86, 30 
Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 15, 25] 15, 30] London lang 20, 34 —, — 
Oberſchl. Litt. A.. 135, 80] 135, 75] Paris kurz 81, 15 —, — 
Breslau⸗Freiburg. 73, 75] 73, 80 Reichsbank 232 158, 75 158, 25 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 109, — 108, 751 Sächſiſche Rente. —, — —, — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 256, —. Franzoſen 465, 50. Lombarden 


133, —. Disconto⸗Commandit 119, 20. ortmund 9, 60. Laura 75, —. 
Sächſ. Anleihe 71, 20. ne — 

Anfangs ſtill, ſchließlich Spielwerthe in Folge günſtiger Auslandscourſe 
weſentlich höher. Bahnen wenig verändert. Banken, Montanwerthe ſteigend, 


Auslandsfonds theilweiſe beſſer. Deutſche Anlagen beliebt. Disc. 3% pCt.] 577 


Frankfurt a. M., 10. Oetbr., 12 Uhr 50 Min. [Anfangs Courſe.] 
Creditactien 126, 75. Staatsbahn 232, 25. Lombarden 65%. Steigend. 

Frankfurt a. M., 10. October, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 126, 25. Staatsbahn 232, —. Lombarden 65%. Steigend 
auf günſtige politiſche Nachrichten. N 

Paris, 10. October. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 50. Neueſte 
Anleihe 1872 106, 25. Italiener 73, 55. Staatsbahn 576, 25. Lombarden 
170, —. Türken 12, 20. Feſt. N 

London, 10. Oct. eus re Conſols 96%. Italiener 73%. 
Lombarden 6%. Türken 12,05. Wetter: Gußregen. 


Wien, 10. Octr. Ba e.] Geſchaftslos. 10 
Papierrente 65, 55 65, 70] Staats⸗Eiſenbahn⸗ 2. 
Silberrente 68, 55 68, 80] Actien⸗Certificate. 280, 50281, — 
1860er safe 9 111, 30111, —| Lomb. Eiſenbahn. .. 79, — 78, 75 
1864er Looſe 131, —|130, 50 Londoeoen 122, 75122, 75 
Creditactiies 152, 80 152, 90 Galizienr 209, 55298, 50 
Nona RER 129, — 129, 25 Unionsbank 58, 25 58, 50 
Nordbahnn 179, — 178, 50 Deutsche Reichsbank. 60,47% | 60, 30 

elo 82, 90] 83, —Napoleonsd or 9, 83 9, 82 
Franco 25] 11, 50 | 
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Berlin, ) 
November 205, —, November: December 206, —, 11,0 
— Roggen ſtill, October⸗November 155, —, November⸗December 155, 50, 
April⸗Mai 159, —. — Nüböl matter, October⸗Novbr. 70, 10, April⸗Mai 
72, 50. — Spiritus niedriger, loco 48, —, October 47, 30, October⸗Novbr. 
157, 50, April⸗Mai 50, 10. — Hafer October⸗November 156, —, April⸗ 


Mai 153, 50. 

Stettin, 10. October, 1 Uhr 25 Minuten. Weizen feſt. October⸗ 
November 202, —, Frühjahr 212, 50. Roggen feſter, October⸗November 
149, 50, November ⸗ December 151, —, Frühjahr 157, —. Rüböl unver⸗ 
ändert, October 70, —, October⸗November 70 —, Frühjahr 72, 25. Spiritus 
loco 47, 30, October 47, 30, October⸗ November 47, —, Frühjahr 49, 
20. Petroleum October 20, —, October⸗November 20, —. 

Köln, 10. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) = 
per November 19, 80, per März 20, 85. Roggen per November 14, 70, 
ver März 15, 60. Rüböl —, loco 39, —, per October 38, 50. Hafer 
leco 17, — pr. Novbr. 17, —, pr. März —. g j 

Hamburg, 10. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, October 200, November⸗December 204. Roggen feſt, October 146, 
Nobbr.:Decerhber 150. Rüböl ſtill, loco 73, Mai 1877 72%. Spiritus 
flau, October 37%, Oct.⸗Novbr. 37%, Nopbr.⸗Decbr. 37%, April⸗Mai 38%. 
Wetter: Trübe. 5 5 

Paris, 10. Octbr. [Productenmarkt.] Mehl ruhig, Oetbr. 59, 25, 
Novbr.⸗December 60, 50, Nobbr. Februar 61, 25, Januar⸗April 62, 25. — 
Weizen ruhig, October 27,25, Nov.⸗December 27, 75, November: Februar 
28, 50, Januar⸗April 29, — Spiritus feſt, October 55, —, Jannar⸗ 
April 57, 75. — Wetter: — 


Amſterdam, 10. Betbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) Weizen 
loco —, Nobbr. 280, März 298. Roggen loco —, per October 180, Mai 192. 
2. — —, per Herbit —, Mai —, Raps per October —, per April 
—. Wetter: —. 

Glasgow, 10. Oct., Nachm. [Roheiſen.] 57, —. 


Weizen — 


Hamburg, 10. Detbr., Abends 9 Uhr 15 Min. (Original⸗Depeſche der 
Breslauer Zeitung.) [Abend börſe.] Silberrente 56%. Lombarden 163. 
Italiener —, Credit⸗Actien 127, 50. Oeſterr. Staatsbahn 580, —. Rhei⸗ 
ai —, Laura 74%. 8 Sechsziger Looſe —, — ,— Feſter. a 

Frankfurt a. M., 10. Oct., Abends — Uhr — Min. [Abenpbörfe 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 126, 62. Staatsbahn 
232, 25. Lombarden 65%. Silberrente —, 1860er Leoſe —, —. 
Gali ier —, Sehr feſt auf Konſtantinopel. 3 ö 

ien, 10. Oetbr., 5 Uhr 48 Minuten. (Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
154, 20. Staatsbahn 281, 75. Lombarden 79, 90. Galizier 209, 75. Anglo⸗ 
Auſtrian 83, 30. Napoleonsd'or 9, 80. Renten 65, 60. Ungarn 2 
Deutſche Reichsbank 60, 20. — Sehr feſt auf wahrſcheinlichen Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes. 5 

Paris, 10. Oct., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß ⸗Courſe.] 897 
Depeſche der Breslauer 900 3% Rente 71, 45. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 12. Italieniſche 5% Rente 73, 55. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
„50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 172, 50, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 11, 95, do. de 1869 66, —. Türkenlooſe 38, 50. — 
Unentſchieden, Schluß feſt. a 5 

London, 10. October, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 96, 03. talieniſche 5pCt. Rente 73%. Lombarden 6%. Sproc. 
Ruſſen de 1871 88%. dio. de 1872 88%. Silber 52, —. Türkiſche An⸗ 
leihe de 1865 12, —. 6 proc. Türken de 1869 12%. 6proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 106. Silberrente —. Papierrente —. Berlin 20, 61. 
Parts s 5 rer 5 7 50 eee a. M. 155 A ahl 50. 
aris 25, 35. Petersburg 30%. atzdiscont — pCt. ankauszahlung 
60,000 Pfd. Sterl. e e 1 : 


— 


Telegraphiſche 


Witterungsberichte vom 10. October. 
8 52 22 5 Be⸗ 

2 Ort. (ass Wind. Wetter. 88 e 

3282 Re 
7-81 Thurſo 736,6 SED. ſtill. halb bedeckt. 10,0 See ruhig. 
7-8] Valencia 743,9 SW. mäßig. wolkig. 12,8/Seeg. mäßig. 
7-8| Yarmoutd | 750,3 208 fe wolkig. 13,3 Seegang leicht 
7-8) St. Matthieu 751,0 NW. fri Regen. 150 See faſt unr. 
7-8] Paris 758,2 SS W.ſchwach heiter. 13,5 
7-8] Helder 751,1 SSW. friſch. Regen. 15,5 
7-8| Kopenhagen | 748,9 WSW. maßig wolkig. 12,7 _ / 
7-8] Chriſtianſund 740,1 DED. friſch. halb bedeckt. 7,8 Seeg. leicht. 
2-8] Haparanda = — — = 
7-8] Stockholm — u. — — 
7-8| Petersburg | 746,1 WSW. ſtill. bedeckt. 7,9 
7-8| Moskau 752,8 SSW. ſtill. bedeckt. 8,4 
7-8] Wien 760,7 SW. ſtill. Nebel. 10,9] 
7-8] Memel 749,7 SW. mäßig. bedeckt. 14,2 Gew. u-Regen. 
7-81 Neufahrwaſſerſ 752,2 W. mäßig. wolkig. 16,6 Thau. 
7-8| Swinemünde 753,2 W. mäßig. wollig. 15,2 
7-8 Hamburg 752,9 SW. friſch. bedeckt. 14,5 5 
7-8 Lit 748,8 WS . ech 1530 kachts ſtürm. 
7-8 Crefeld — S. friſch. bedeckt. 5,3 
7-8 Kaſſel 758,4 S. Aa. heiter. 13,4 Nachm. Gew. 
28] Carlsruhe 760, SSW. leicht. klar. 15,8 Abds. w. Reg. 
7-8] Berlin — St. leicht. |molfig. 16,0) 
7-8 | Leipzig 758,4 SW. mäßig. Imolfig. |. 15,2 
7-81 Breslau 759,4 SSW. mäßig. wolkig. 18,1 


Ueberſicht der Witterung. Das Fallen des Barometers hat fortgedauert 
und iſt beſonders im Streifen Schottland bis Litthauen ſtark geweſen. Das 
Minimum liegt NW. von Schottland. Ein friſcher Südweſtwind herrſcht 
im Canal, an der holländiſchen und deutſchen Küſte. Nachmittags fand in 
Heſſen, Nachts in Schleswig⸗Holſtein und Memel Gewitter ſtatt; in Süd⸗ 
deutſchland iſt das Wetter noch ruhig. Die Temperatur iſt in ganz Deutſch⸗ 
land weit über der normalen, im Oſten des Landes um 7 bis 9 Grad. 
Fortdauer und Ausbreitung des unrubigen Wetters iſt zu erwarten. 


Bekanntmachung. 

Die Abtheilungsliſten für die im Wahlkreiſe der Stadt Breslau 
bevorſtehenden Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten werden 

am 11., 12. und 13. October c., von Vormittags 9 bis 

Nachmittags 2 Uhr in unſerm Geſchäftsgebäude, Eliſabet⸗ 

ſtraße Nr. 10, parterre, Zimmer Nr. 6, 
zur Einſicht der Urwähler öffentlich ausgelegt werden. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der er⸗ 
folgten Eintragung in die Abtheilungen können in derſelben Zeit, 
alſo am 11., 12. und 13. d. Mts., bei uns ſchriftlich angebracht oder 
bei den mit Vorlegung der Liſten beauftragten Beamten im vorbe⸗ 
zeichneten Locale zu Protokoll gegeben werden. [653] 

Breslau, den 10. October 1876. 


Der Magiſtrat 
hieſiger königl. Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Verein Breslauer „Preſſe“. 


Heute, Mittwoch den 11. October, fällt die gewöhnliche Zuſammenkunft 
aus. Dagegen findet Sonnabend, den 14. October, 8 Uhr Abends, ein 
Souper der Mitglieder im Vereinslocale (Labuske's Salon, Hirſemann) 
ſtatt. Der Vorſtand. 


Heinemann’sche höhere Töchterſchule. 
und Penſionat, Junkernſtr. Nr. 18 19. 


Der Wintercurſus beginnt am 16. October. Anmeldungen werden 
täglich von 11 — 1 Uhr entgegen genommen. [4936] 


Dauerhafteſte Regenſchirme in schwerer Seide, neueſte Patentregenſchirme 
in Caſimir, ſowie nur alle erdenkbaren Sorten ſolider Regenſchirme werden 
in reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen empfohlen. Auch zurückgeſetzte 
Sonnen⸗ und Regenſchirme ſind ſtets vorräthig und werden ſolche mit Ver⸗ 
luſt verkauft. Schirmfabrik Alex. Sachs, im Hotel zum blauen Hirſch, 
Oblauerſtraße 7, 1. Etage. 4316 


Soeben erschien im Verlage der Unterzeichneten: [5097] 


Leopold Freund’s Winter-Fahrplan 


der schlesischen Eisenbahnen, 
Plakat-Format. — Preis 20 Pfennige. 


Zu haben in allen Buchhandlungen und in der 


Expedition der schlesischen Fahrpläne, 


Herrenstrasse 30. 


.. .. 
Sörfen-Mlakler-Bank. 
In der Auffichtsrathfigung vom 26. vor. Monats wurde 


Herr Julius Schottländer zum Vorſitzenden, 
Herr Franz Weidemann zum Stellvertreter 


deſſelben gewählt. 5093] 
Breslau, den 9. October 1876. 


Der Auſſichtsrath der Börſen⸗Makler⸗Bank. 


Julius Schottländer, Vorſitender. 


En dean; 
Gardinen jeden Genres, 


* 
5 ſowie 
ſämmtliche Nouveautés 
für die Herbſt⸗Saiſon 
5 halten wir beſtens empfohlen. a 
kann & Brann, 
Seidenband, Weißwaaren und Confection, 
Junkernſtraße 10. 5 


En detail. [4754] En gros. 
ww 


www 

— * 

Bypothekariſ⸗ e Darlehne 
auf Dominien und Nuftical-Befigungen in jeder Höhe, jedoch 
richt unter 10,000 Thlr., gewährt die Golniſche Lebens · Verſiche · 
ungs-Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 15065] 

Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 
General Agenten der Concor 


Bureau 


En gros. 
Anſer reich ſortirtes Lager in 


A. 
unkernſtraße Nr. 12, Breslau. 


Wieder-Eröffnung 
Reichshalle Zwingerplatz Nr. 2. 


Die neu renovirten und auf das Clegantejte hergerichteten Loca⸗ 
litäten werden heute eröffnet und dem geehrten Publikum bei 


guter Küche und vorzüglichen Geträulen 


Zum Ausſchaut gelangt: 
Lit. 15 Pf. 
Lit. 20 Pf. 


Echt böhm. Lagerbier pr. 
do. Salonbier pr. 

Die Verwaltung haben wir in den bewährten Händen des frü⸗ 

heren Beſitzers Herrn Ofner belaſſen. 


Die Brauerei zu Hanusdorf-Halbfeit 
i d hren 


n Mäh 
120 Müllschitzk & Co. 


Nachdem ich den Ausſchank meiner Biere im Bitterbier⸗ g 


hauſe geſchloſſen, befindet ſich derſelbe von jetzt ab bis auf 
Weiteres nur [4804] 


in meinem Etabliſſement 
Neudorfſtraße Nr. 33. 


Breslau, im October 1876. 5 


C. W. Hildebrand. 
Wichtig für Damen! 


Durch möglichſt billig direcke Anſchaffung, ſowie durch Gelegenheitskäufe 
bin ich im Stande, gute, reelle und moderne Waaren bis zu 50% unter 
ihrem wirklichen Werth neben meinem bisherigen Engros⸗Geſchäft auch im 

etail zu verkaufen; Reſte noch bedeutend billiger. Die Auswahl der 
Waaren iſt eine reichhaltige und beſteht in Möbelſtoffen, Gardinen, Tiſch⸗ 
und Bettdecken, Herren- und Damentüchern, Wollphantafie« Gegen- 
ſtänden, Stickereien, Spitzen, Barben und Fu Schürzen, Unter⸗ 
röcken und fertigen Schlafröcken für Damen u. dgl. m. [5095] 


A. Zucker 
Schloß⸗ und Carlsſtraßen⸗Ecke 14. 


— — — . —- — 


F Sänzlicher Ausverkauf 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


„Am 10. October cx. tritt zum Oſt⸗Mitteldeutſchen Verbandtarif vom 
15. Juni 1874 ein Nachtrag 17 mit directen Sätzen für die Station Kaiſers⸗ 
. in Kraft und iſt bei unſerer Stationskaſſe Thorn zu 
aben. 

Breslau, den 7. October 1876. 


| Königliche Direction. 


Das große Pelzwaaren-Tager 
von M. Boden, Kürſchner, Ring 35, 
e 


yar terre, I. u. II. Etage, Breslau, 
empfiehlt feine Herren-Geh-, Neife-, Jagd- und 
Livrée⸗Pelze, für Damen Geh- und Neiſe⸗Pelz⸗ 
Mäntel nach den neueſten Fagons 
mit echt Lyoner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ u. Stoffbe 
Große Auswahl von Ne [4574] 
in Zobel, Marder, Nerz, Iltis, Fee, Biſam und Skungs. 
Fußſäcke, Jagdmuffen, Schlittendecken und . Pelzmützen. 
Alle e Gegenſtände werden unter Garantie der billigſten 
und reellſten Bedienung geliefert. — Umarbeitungen und Moderni⸗ 
ſirungen werden in meiner eigenen Werkſtatt beſorgt. 


M. Boden, Kürſchner, Ring 35. 
ER. ee ales. ut. „ An. 4 


150961 


ügen. 


wegen 
Local⸗Veränderung. 

Ich offerire, um mit meinem Lager ſchnellſtens zu räumen: 
Leinen, Chiffons, Barchents, in Aft 
Taſcheutücher, Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwã che, 

Strumpfwaaren, 

Reiſe⸗ und Schlafdecken, Betten, Federn, 

Matratzen und Betiſtellen 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. BE 


Isidor Loewy, 


Leinen: und Wäſchehandlung, 


27 Schweidnitzerſtraße 27 
95 Ecke 1 [4930] 


TER Kippe» Fe apa PB 


Die Verlobung meiner abt er. 
Helene mit Herrn Nichard Kähl er⸗ 


laube mir ergebenſt anzuzeigen. 
Schweidnitz, 11. October 1876. 
verw. Kämmerer Thauem, 
geb. Oelsner. 


Helene Thamm, 
[5068] Richard Kähl, 
Verlobte. 
Nicka Friedenſtein, 


[1524] 
Kattowitz, den 9. October 1876, 


Otto Keil, 
Emma Keil, geb. Feiſt, 
Neu vermählte. [5060] 
Görlitz. Stroppen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Hauptmann à la suite 
des 1. Magdeburg. Inf.⸗Regmts, Nr. 26 
Herr v. Schierſtedt in Beyssberg mit 
Frl. Emmy v. Hackewitz in Wahlen: 
dow. Herr Paſtor Eggerling in Biele⸗ 
feld mit Frl. Thereſe Ockel in Bobbin 
auf Rügen. 

Verbunden; Herr Paſtor Lam: 
precht in Gr. Ballerſtedt mit Frl. 
Emilie Dreiſing in Meßdorf. Lieut. 
im 2. Heſſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 14 Herr 
Frhr. v. Wrangel mit Frl. Hildegard 
Löſewitz in Leniſchow. Hauptm. und 
Comp.⸗Chef im Heſſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 80 
Herr v. Bonin mit Frl. Maria Ark 
in Wiesbaden. Lieut. im 2. Naſſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 88 Herr Frhr. von 
Witzleben mit Frl. Eliſe Ulrich in 


Meine liebe Frau Martha, geb.] Mainz. Hauptm. u. Comp.⸗Chef Hr. 
Wulle, wurde heute früh von einem] v. Döbbeler mit Frl. Agathe von 
Madchen glücklich entbunden. [3822] Knoblauch in Straßburg i. Elſ. Geh. 


— — 


or 


1 


— 


Breslau, den 10. October 1876. 
Th. Heinrich. 


Heut früh wurde meine liebe Frau 


Cabinetsrath Herr Dr. Tempeltey in 
Koburg mit Frl. Emma Riedel in 
Charlottenburg. 

Geburten: Ein Sohn: d. Herrn 


Marie, geb. Silbergleit, von einem] Conſiſtorialrath Taube in Bromberg, 


kräftigen Knaben glücklich entbunden.] d. Stabs⸗ u. 


Breslau, den 10. Oetbr. 1876. 
[3841] Nichard Eppenſtein. 


5 


Bat.⸗Arzt im 7. Ahei⸗ 
niſchen Inf.⸗Regt. Nr. 69 Hrn: Dr. 
Meinhold in Trier, d. Hrn. Rechts⸗ 


Durch die Geburt eines kräftigen | Anwalt Margardt in Berlin. — Eine 


Mädchens wurden heute erfreut 
[3834] S. Schreuer und Frau. 
Breslau, den 10. Oetbr. 1876. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren und geſunden Mädchens beehrt 


Tochter: d. Hrn. Conrector Pautz in 
Itzehoe. 

Todesfälle: Verw. Frau Land⸗ 
rath v. Frangois in Berlin. Herr 
Prediger Pottke in Werben b. Kott⸗ 
bus. Oberſtlieut. a. D. Herr von 


ih Freunden und Bekannten hiermit Wunſter in Amorbach. Oberſtlieut. 


ergebenſt anzuzeigen [3843 
Carl Suſt, Be 
Clara Suſt, geb. Hainſch. 

Gleiwitz, den 10. October 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern wurde uns eine Tochter 
geboren. 3829 
Poſen, den 10. October 1876. 
Max Kantorowicz 
und Frau Noſalinde, geb. Pauly. 
eleleleleletel He iνννννν 
Heute wurde meine liebe Frau X 
von einem kräftigen Jungen & 
glücklich entbunden. [5078 8 
Creutzburg, den 8. Oct. 1876. & 


Rudolph Guttmann. & 


= 


mr 
TER 


Geſtern Abend 10% Uhr ſtarb plöß- 
lich am Herzſchlage unſer Vorſtands⸗ 
mitglied, Ehrenmitglied der Rettungs⸗ 


vereine zu Leobſchütz und Poſen, der 


penfionirte Raths⸗Bureau Aſſiſtent 
Herr Heinrich Geiſer. 
Wir verlieren in dem Verſtorbenen 
eines unſerer thätigſten Mitglieder 
und der Verein, dem er 32 Jahre und 
ſeit ſeiner Stiftung angehoͤrte, wird 
dem braven Cameraden das treue, 
wohlverdiente Andenken bewahren. 
reslau, den 10. October 1876, 
Der freiwillige Feuer⸗Rettungs⸗ 
Verein. [5074] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


a. D. Hr. Wörmann in Berlin. 


Lobe -Theater. 


Mittwoch. Vorletztes Gaſtſpiel des Frl. 


Clara Ziegler. „Der Vicomte 
von Létorières.“ Luſtſpiel in drei 
Acten frei nach Bayard von C. 
Blum. (Vicomte von Letorieres, 
Frl. Clara Ziegler.) 

Donnerstag. Zum 11. M.: „Alltags⸗ 
leben.“ Original⸗Vollsſtuck mit 
Geſang in 3 Acten von Adolph 
LArronge. . 
Vorher: „Moritz Schnörche.“ 
Schwank in 1 Act von G. v. Moſer. 


(Zu dieſer Vorſtellung find ſämmt⸗⸗ 


liche Billets verkauft.) 
Freitag. 
lein Clara Ziegler. „Medea.“ 
Trauerſpiel in 4 Acten von F. Grill⸗ 
parzer. (Medea, Frl. Clara Ziegler.) 
Sonnabend bleibt das Theater ge⸗ 
ſchloſſen. [5071] 
eg beginnt das Gaſtſpiel der 
herz. Meining'ſchen Hofſchauſpieler. 


Thalia - Theater. 


Muſik von R. Bial. 


Letztes Gaſtſpiel des Fräu⸗⸗ 


Paul Scholtz s Cable 
Heute: [5082] 


Concert, 


Auftreten ? 
des kleinen Operetten-Trios 
(letzte Woche), 
des Tenoriften Herrn Gärtner 
und des Salon⸗Zithermeiſters 
Herrn Edmond Rogeri. 
Anfang 7% Uhr. 

Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


Ta 11 [5022] 
CONCERT ui, 


Anfang 7% Uhr. 
Entree à Perſon 15 Pf., Kinder 10 Pf. 
Albrechtsſtraße 37. 
Vollſtändiges Lager 


[5062] aller 


Schulbücher, 


Atlanten, Claſſiker, Lexica 


in den 
bekannten dauerhaften 
Einbänden 
und zu den billigſten Preiſen. 


Trewendt & Granier’s 


Buch: und Kunſthandlung. 
Albrechtsſtraße 37. 


1 


Die diesjährige 
Novitätensendung 


EDITION PETER 


ist eingetroffen. [5081] 
Verzeichnisse gratis u. franco. 


Schletter®:Buchh. 


E. Franek in Breslau, 
ı Eugen Franek in Oppeln, 


C. F. Hien | 
« Musikalien-Ilandlung & Leih-Institat, 0 


0 BRESLAU, 
Junkern-Strasse, (Stadt Berlin), 


80 


Mittwoch, den 11. Oct. Sechstes Gaſt⸗ O _ 


ſpiel des Frl. Antonie Lipsky, 
vom Wallner⸗Theater in Berlin. 
„Drei Paar Schuhe.“ Lebensbild 
mit Geſang in 3 Abtheilungen 
nebſt Vorſpiel von Carl Görlitz. 
Muſik von A. Conradi. (Martha, 
Frl. Antonie Lipsky; Lorenz Flink, 
Sscar Will.) 5073] 
Donnerstag, den 12. Dctbr. „Die rele: 


u 22 erschien in A. Hartleben s Verlag in Wien: 
Untergegangene Wellen. 


Eine populäre Darſtellung 


x 


8 


g = empfiehlt 1 [5088] 
Ludwig Pinmoff, 
Schweidnitzerſtraße 2, 1. Etage. 


3 Neu! Neu! Nen! . 
Mit Muff eg |. 
„% . enen 
>: u Soldiiich-DBafiins, "BBE | >23 
S 3 Arien ſpielend, we 
Re Stühle, 27 
'o- beim Gebrauch 3 Arien ſpielend, PIE 
| forie alle ins Fach ſchlagende Artikel | === 
8 mit Muſik WE |’: 


. up hub 


* 


Win B 1 « | 
Neue ſtädtiſche Reſſonrce. 


| den 12. Dctober, im Lobetheater: 


„Alltagsleben“ 


mit einem Vorſpiel: „Moritz Schnörche“, oder: „Eine unerlaubte Liebe“. 

Billets zu ermäßigten Preiſen bei Herren Dobers & Schultze, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 6, Herrn L. Pracht, Ohlauerſtr. Nr. 63, bis Donnerstag Mittag 
12 Uhr zu löſen. [5067] Der 


Die Heil⸗Kur⸗ und Fieſergadel affen Kampf; 
badeanſtalt Ernſtſtr. 9, 1. Et. a. d. N. Taſchenſtr. 
bietet das Vorzüglichſte, was bei nachbenannten 
Krankheiten geleiſtetwerden kann. Durch Anwendung 
dieſer ärztlicherſeits rühmlichſt anerkannten Apparate 
und die durch mich beſonders verbeſſerte Zuſammen⸗ 
ſetzung der Bäder werden die vorzüglichſten Heil⸗ 
erfole erzielt bei Muskel- und Gelenk-Rheumatis 
mus, Gicht (Kopfgicht), Zahnleiden, Hämorrhoidal- 
Nerven- und Magenleiden, Drüsen, Geschwülsten 

u. Scropheln, Bluterkältungen u. Blutstockungen, 
Bleichsucht, Menstruations - Beschwerden, Kehl- 
B= kopf u. Lungen-Katarrhen. Außer diefen Dampf⸗ 
SS Bädern werden noch Kiefernadel⸗Extractwaſſerbäder 
ärztlicherjeit3 empfohlen bei Blutarmuth, Körperſchwäche, jo wie Nerven⸗ 
leiden ſämmtliche Mineralbäder. — Badeſtunden früh Sbi3 Abends 8 Uhr. 
Für Damen nur allein Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 8 bis 
4 Uhr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr. Berndt. 


2 Für auswärtige Patienten ſtehen Wohnungen bereit. [4742] 
7 = 
ze, Dig toll Ditenkarten, | Monogramme, 


iu beziehen bei C. Curdes, Oblaner: bre 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 
traße 10, Eigarrengeſchült. _ [3670] Verlobungsanzeigen, Wappen, 
7 . 


50 Stück für 5—6 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruderei von 


N.Baschkow ed Nrz,Boflieferant, 


Für Augenkranke. 


22ch bin wieder zurückgekehrt. [3839] 


Dr. Jan. 
Sprechſt. f. Hautkranle 


täglich von 9—11 und 3—4 Ubr 
Für Arme unentgeltlich. (4572 


Dr. Ed. Juliusburger, 


Nicolaiftr. 44/45 (am Königsplatze) 


Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Zahnarzt r. Krause 
wohnt jetzt [4967] 
Ning 14, Becherſeite. 


Severin von Tymieniecki,] 
Magister Juris et Cameralium, Ad- Ms Bez 
vocat beim Civil-Gericht zu Kalisch 
und Appellations-Gericht zu War- 
schau, in der Stadt Kalisch wohn- 
haft, der deutschen Sprache mächtig, 
nimmt Bevollmächtigungen an. 


Vorſtand. 


I Geſtern verſchied in ſchwerem 
1 Todeskampf nach Atägigen in: 
IM endlichen Leiden unſer heiß ge: 
liebtes jüngſtes Söhnchen Hans 
im Alter von 1% Jahren. 
Beerdig.: Donnerstag früh 10 U. 
Paul Kriebel, [5090] 
Agnes Kriebel, geb. Höber. 


der Geſchichte der Schöpfung und der Wunder der Vorwelt. 
x Nach den neueſten Forſchungen der Wiſſenſchaft bearbeitet von 
Ferdinand Siegmund, 
Verfaſſer der „Illuſtrirten Naturgeſchichte der drei Reiche“, des 
„Gemeinnützigen Kräuterbuches“, des „Gemeinnützigen Thier⸗ 
; Arzneibuches“ ıc. 
Mit zahlreichen Illuſtrationen. 


In 16 bis 20 Lieferungen a 30 Kr. ö. W. = 60 Pf. 


Die Fragen: Welche Geſtalt hatte die Erde von Anbeginn 
an? War jene Thier⸗ und Pflanzenwelt, welche damals exiſtirte, 
übereinſtimmend mit der heutigen? Gab es wirklich vor der 
heutigen Organiſations⸗ Epoche keine Menſchen auf der Erde? 
Welche Geſtalt batte früher unſer Vaterland und wie war die 
Fauna und Flora deſſelben beſchaffen? Wie lange mögen die 
Perioden angedauert haben, in welchen gar kein organiſches Leben 


Pe Studenten.“ Luſtſpiel in 
Aufzügen von R. Benedix. (Con⸗ 
radine, Frl. Richter als Debut.) 


Stadt-Theater. 


Heute, Mittwoch, den 11. Detober 
Paul Hoffmann's 


große Vorſtellung. 
Auf Berlangen: 
Dante's 
göttliche Komödie. 


Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Wiener Märzenbier 
der Brauerei Liesing bei Wien 


versenden nach allen Richtungen des Continents und sämmt- 
lichen überseeischen Plätzen in vorzüglicher, malzreicher 
Qualität. [4740] 
Wir offeriren : 
ab Bahnhof Wien per Original-Eimer 
5 „ Breslau „ 2 
franco Lagerkeller Hamburg 2 BEI Var 
Versandt in Flaschen loco von 12 Fl. à 3 Mark ab — 
ausserhalb nicht unter 50 Flaschen. 


Zu ſtiller Theilnahme zeige ich im 
Namen aller Angehörigen hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß mein lieber, theurer 

ann, der Paſtor Carl Wilhelm 
Müller in Koitz heut Nacht um 1 Uhr 
durch einen fanften Tod von feinen 
langen ſchweren Leiden erlöſt wurde. 

Koitz b. Maltſch, den 10. Oet. 1876. 


56 Ltr. 13 Mark 
. 2; 


75 ” 


. Sete Ale |Tapverlauf an ber ee auf der Erde exiſtirte? Waren es nur kurze Momente, welche M. Karfunkelstein & 60,, 
AR e eee ee et ic an ang, Hoflieferanten, Schmiedebrücke 50, 
15 Heute früh 4% Uhr z 4 1 — drängen fih uewillkürlich täglich auf. f 
| ne ant nach A0 Theater im Concerthause. . Auf alle dieſe Fragen wird Ferdinand Eiegmund's N Breslau. Hamburg. Beuthen Oberschlesien. 


[5072] Mittwoch: 

Des Nächſten Hausfrau. 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
von Julius Roſen. 

Vorher: Verlobung bei der Laterne. 
Operette von Michel Carré. 
Muſik von Offenbach. 


Vaudeville-Theater. 
Vermischtes. — Poln.-jüd. Hochzeit. 
RNSTENTTETHTHEUNGRNH NT 


: Simmenaner Garten. 


N schweren Leiden mein theurer neueſtes Buch 
Gatte, unser vielgeliebter 
Vater, Schwiegervater und 
Bruder, der Königl. Bergrath 
und Prem.-Lieutenant a. D. 
a 7 2 1 * 
Ludwig Kapuseinski, 
in einem Alter von 58 Jahren. 
Um stille Theilnahme bit- 
tend zeigen dies hiermit Ver- 
wandten, Freunden und Be- 
kannten ergebenst an 


Untergegangene Welten 
gerade Antwort geben, an der Hand der Forſchungen und 
er Wiſſenſchaft in einer populären, allgemein faßlichen und ver⸗ 
ſtändlichen Sprache die untergegangenen feen. beſprochen F 

und die Näthſel der Zeugungen 8 löfen ſuchen. 

Subſeriptions⸗Bedingungen. 
„Untergegangene Welten“ erſcheinen in 16 bis 20 Lieferungen & 3 
Bogen Text in ſchönem, großen Octavformate, tadellos ausgeſtattet und 
in illuſtrirtem Umſchlag geheftet. Monatlich werden 2 Lieferungen aus⸗ 
gegeben. Das Werk iſt mit 12 großen Abbildungen in Tondruck 
und ca. 200 Textilluſtrationen geſchmückt, auch wird eine große 
geologiſche Karte von Europa in 


Luftzug ⸗Verſchließer 
für Fenfler und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Claſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 


OO 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


arbendruck als Beilage geboten. vermieden wird; Fenſter und Thüren können geb j 

. \ 71 8 2 2 1 ; l e geöffnet und geſchloſſen 

Fe e d. 10, Oct. 1876. 3 & Preis jeder Lieferung nur 0 Kr. ö. W. = 60 Pf. werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, 15 iſt die⸗ 
. eerdigung: Donnerstag 2 erhalten die Pränumeranten auf Wunſch zwei ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 


Als Prämie Prämien (Delfarbendruck), nämlich zwei reiz⸗ 
volle künſtleriſch der een Landſchaften: 
I. Der Hochschwab (in Steiermark). 
2. Der Hallenstein (im Pinzgau). 
Dieſe Prämien ſind in zwölffachem Farbendruck geſchmackvoll aus⸗ 
geführt und beliebig einzeln oder als Gegenſtücke zu verwenden. Jede 


Let hr. 52 s Vietoria-Theater. & 
A. 2 Heute und täglich: 
ih Todes⸗Anzeige. Concert der Hauscapelle. 


Allen lieben Verwandten, Freunden 5 f 1 
And Bekannten die traurige Anzeige, 2 Capellmeiftet 1 
2 der 


Für die praktiſ ewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
edeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürchlinder in weiß per 
Meter 12 Pf., ſtärkere für Thüren 17 Pf., in rothbraun und Eichen⸗ 
or farbe 15 und 20 Pf. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 
1 1 ie 9 0 y 1 ” 

he daß unſere liebe Mutter, Groß⸗ und hervorragendſten Künſtler 


eee 


nrı 7 : 

NR Urgroßmutter, Tante und Sau ) und internationalen derſelben hat die Papiergröße bon 56/72 Centimeter und koſtet jedes Heinrich Lewald ſche Dampfwattenfabril, 
dern 3 3 Specialitäten, Blatt nur 1 fl. ö. W. — 2 Mark. In höchſt elegantem und dauer⸗ Schafwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. [4576] 
W Noſette Gabriel, Täglich abwechſelnd neues IM baten, 10 Centimeter breiten Goldrahmen (das Bild auf Leinwand Fabrit mediziniſcher Verbandſtoffe. 

0 eb. Aſchenbeim Programm. geſpannt, in Blindrahmen und gefirnißt), koſten die beiden Prämien, Prämiirt Wien 1873, Verdienſt⸗Medaille 

beut Abel d 6% U ich k Anfan Tal 8 br. ug inchtfive Verpackung in Kiſte, zuſammen nur 6 fl. 5. W. = 12 Mt. z Mi 876 E Dipl 1 

1 Ba end 6% Uhr nam an Tageskaſſe im Theater. 2 Im Kunjthandel iſt der Preis derſelben eingerahmt 25 fl. = 50 Mt. Prämiirt Brüſſel 1876, hren. Di om. 

fi ager auf einer Beſuchsreiſe 1 Beſtellungen nimmt an und beſorgt die Fortſetzungen pünktlichſt Prämiirt Philadelphia 1876, Preis⸗Medaille. 


in Breslau in noch nicht vollendetem |% 
i N eee eee eee 
77. Lebensjahre ſanft . iſt. Ko RER 22 


1 5 Königsberg, Allenſtein, Bromberg, 13. X. 6% R. IX. 


reslau, Newpork, Caſſel, : 
Berlin, den 9. October 596 Wei dan e 525 5 an 
Kerl Die Hinterbliebenen, mid iſt fortan die Angabe meiner 
———ů—ĩ—5ð—ůĩ—ĩß—5—! — [Wohnung, ſowie die Beifügung mei- 
iii Den zu Trachenberg nach kurzer nes Vornamens erforderlich. 

0 10 * 3 en Breslau. , 
inniggeliebten Vaters, des ſtädtiſchen 

Odberforſters Herrn 11320 Dr. Julius Steinitz, 


Breslau, 
Albrechtsſtr. Nr. 37. 
[5061] 


Trewendt & Granier's 
Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung. 


Höhere Töͤchterſchule und Penfionat, Salvatorpla 3, 


Anmeldungen zum neuen Curſus, der am 16, October beginnt, nimmt 


entgegen Bertha Münster, geb, Rohr, 


2918] 


Breslau, Schuhbrücke 34. 
Tiroler Obſt. 


Gegen Einſendung des Betrages feine feinſchälige dauerhafte Edel⸗ 
rothe Aepfel von mittlerer Größe, 630 Stück per Original⸗Kiſte 


Dees 20 Reichsmark, namentlich für Familiengebrauch ſehr empfehlens⸗ 
Ernſt Auguſt Hayn Kupferſchmiebeſtr 45 Mein Comptoir befindet ſich nach Wie) werts, und Faßwaare, als Edelweiße, Rosmarin, Edelrothe, Taffet⸗, 
Feigen tieſbetrübt, um ftille Theil⸗ Speth n be ur und 3—4 uhr. Leder⸗ und Königsäpfel, in Fäſſern Brutto für Netto gewogen, per 


vor Blücherplatz 5, Eingang Her⸗ 
renſtraße. 2 p Hiller. 


nahme bittend, an 
Die Hinterbliebenen. 


= 100 Kilo & 25 Rmk., offerirt das Früchte⸗Export⸗Geſchäft [5019 
1 N Forſthaus Neurode, d. 9. Oetbr. 1876, 


Carl Torggler, Meran, Südtirol. 


Verlanen ein 


raues Windſpiel, 
abzug. Mauriſf 


usplatz 5, 3 Tr. |. 


matten, wo 


e Wr N An * N n N Ren RENTNER! 


__Bweite Beilage zu Nr. 475 der S 
Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Name eher iſt 
a. bei Nr. 4 die Firma 339] 
Bei der in Gemäßheit der Allerhöchſten Privilegien vom 1. April 
1867 und 19. Februar 1870 zum Zwecke der Amortiſation unter Zus 
ziehung des biefigen Notars, Königlichen Rechts⸗Anwalt Herrn Hecke, 


Eduard Lindner 
uslooſung der 


betreffend folgender Vermerk: 
ſtattgefundenen . * 2 
Natiborer Kreis⸗Obligationen 


Die Firma iſt durch Erbgang 
auf den Kaufmann Ottomar 
ſind die Nummern der nachſtehenden Appoints gezogen worden: 
. erie: 


Eduard Lindner zu Breslau 
übergegangen (ogl. Nr. 4417 
Lit. B. à 1500 Mark Nr. 45. a 
C. à 300 Mark Nr. 2. 264, 347 


des A. 441 be 
b. unter Nr. 4417 die Firma 
Eduard Lindner 
5 8 en als 1 5 In⸗ 
à 150 Mark Nr. 190. 154. 218. aber der Kaufmann mar 
„ . 29% 420 150. Eduard Lindner zu Breslau, 
II. Serie: 
à 1500 Mark Nr. 154. 
C. à 300 Mark Nr. 639. 650. 750. 545. 
268. 281 


heute eingetragen worden. 15 
Ferner iſt in unſer Procurenregiſter 
a. bei Nr. 971 das Erlöſchen der 
rocura des Ottomar Eduard 

D. 5 150 Mark Nr. 290. 284. 80. 292. 298. 

„ E. s 75 Mark Nr. 383. 199. 107. 450. 23. 330. 292. 

Aus früheren Verlooſungen gezogen und bis jetzt nicht eingelöſt: 

erie I.: 


indner für die unter Nr. 4 des 
1) aus der Verloofung vom 20. November 1873: 
Lit. D. Nr. 231. 


734. 43. 175. 735. 


Firmenregiſters eingetragen ge⸗ 

weſene Firma Eduard Lindner, 
b. bei Nr. 793 betreffend die Pro⸗ 
cura des Auguſt Belger für die 
Firma Eduard Lindner folgender 
Vermerk: 

Die Procura iſt für das im 
Wege Erbgangs auf den Kauf⸗ 
mann Ottomar Eduard Lind: 
ner übergegangene und unter 
Nr. 4417 des Firmenregiſters 
eingetragene Geſchäft erneuert 
reſp. beſtätigt worden; 

heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. October 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


eee 
In unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter iſt 
heute bei Nr. 554 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Heinrich Stem⸗ 
aus der offenen Handelsge⸗ 
ellſchaft 1340 
Stempell & Ludewig 
bierſelbſt erfolgte Auflöſung vieler 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 4420 die Firma 
Stempell & Ludewi 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Ludewig hier eingetragen 
worden. 
Breslau, den 5. October 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Lit 
„ D. Nr. 224. 225. 258. 262. 263 und 268. 
E. Nr. 81. 120. 429. 430. 431. 432 und 433. 
Verloofung vom 19. November 1875: 
Nr. 70. 


„ C. Nr. 308. 
„ E. Nr. 11 und 139. 
Serie II:. 
4) aus der Verlooſung vom 28. December 1874: 
Lit. C. Nr. 464. 


2) aus der Verloofung vom 28. December 1874: 
„C. Nr. 202. 


3 
3) aus der 
it. 


5) aus der Verlooſung vom 19. November 1875: 
Lit. C. Nr. 248. 605 und 613. 
D.. 
„ E. Nr. 393. * 

Die Inhaber dieſer Appoints werden aufgefordert, deren Nominal⸗ 
beträge gegen Rückgabe der Obligationen und der zugehörigen Zins: 
Coupons vom 1. Juli k. J. ab in der Kreis⸗Communal⸗ alle hier⸗ 
ſelbſt, oder auch bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau und 
dem Bank und Wechſelgeſchäft der Gebrüder Schneider zu Berlin, 
Friedrichſtraße Nr. 162, in Empfang zu nehmen. Mit dieſem Tage 
hört die Verzinſung det pro 1876 ausgelooſten Obligationen auf. 
Zins⸗Coupons wird der Betrag vom 650521 


Für etwa fehlende 
abgezogen werden. 


Natibor, den 3. October 1876. 
Der Vorſitzende 


n 1 5 kan f 
der kreisſtändiſchen Chauſſeebau⸗Commiſſion, 95 ln Femen Hafer iS 
Landrath 4421 die Firma [341] 

Pohl. Dtto Gaft 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
Otto Gaſt zu Breslau heute einge⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 6. October 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4422 die Firma 342] 
E. Sonnenbrodt 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Erdmann Sonnenbrodt hier heute 
ee worden. 
Breslau, den 6. October 1876. 


Kgl. Stadt-Gericht. Abth. 1. 


hy Bekanntmachung. 

| In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
zu billigſten i 5 4423 70 ech Büchler 343 
En E08 reifen. | und als deren Inhaber der Kaufmann 


Bei Theilzahlungen keine Preis⸗ Heinrich Büchler zu Breslau heute 
exböbung, a worden. 
Per Caſſe 10% Rabatt. 


5 er — reslau, den 6. October 1876. 
L. Nippert, Mechaniker, Alte Taſchenſtraße 3. 


| reh. — 
Horte & Co., Teppich⸗Fahrik, Zr 
Breslau, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 28 1 b e r reich ſortirtes 
L in T „Teppi en, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos ⸗ 
. a eng af: u. Pfecbedecen, zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Die älteſte 15064 
NMähmaſchinen⸗Handlung 


in Aae en 
13 
ihr rei baltiges Lager von Näh⸗ 


maſchinen aller Syſteme 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Reparaturen ſchnell und billig. Lager von Garn, Oel, Nadeln ꝛc. ꝛc. Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4424 die Firma 344] 
A. Sudhoff 


[4579] 


Die 
Schleſtſche Chouwaaren-Fabrik 
empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Thonröhren, Bau-Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 
Closeteinrichtungen, 
Schornstein - Aufsätzen, etc. etc. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Vertreter in Breslau II. Erhardt. 
Fiſchergaſſe Nr. 9. 


Beachtungswerth für Raucher: 


und als deren Inhaber der Handſchuh⸗ 
Fabrikant Auguſt Sudhoff hierſelbſt 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 i 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1109 die durch den 
Austritt des Kaufmanns Carl 
Schultes aus der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft 

A. Schmidt &. Schultes 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung 5 — 
Geſell e⸗ 


bit 

den und in unſer Firmen⸗ 
gifter Rr. 4426 die ih, 
Adolf Böhlke 


und als deren Inhaber der Kaufmann 


us einem Gel i offerire ich folgende Cigarren bedeutend] Adolf Böhlke hier eingetragen 
unter den fruheren Kostete f 0 fils 8 4743] [worden. 5 b 5 913450 
Henry Cia ß. à Mille 80 Mark, früherer Preis 120 Mark. Breslau, den 6. October 1876. 
mr ern gen en. Shen 75 n 2 1 m „ Kgl. Stadt-Gericht. I, Abth. 
La Sententia, 10 . e Befanntmagung. 5 
a Flor de Cubka . x RO Nie n, unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Flor de Leo BE." a 57 Nr. 2692 der Ber 


% „ 0 7 7 42 177 „ 13 60 
Emperador à Mille 36 Mart, La Patria à Mille 33 Mark. 
La Perla de las Antillas a Mille 25 Mark, en Preis 40 „ 
„Die großen Preisermäßigungen ſollen den Zweck haben, daß der Pal 
Cigarren-Vorrath ſchnell in s Geld geſetzt wird. Bei Entnahme von 500 Stück 
und Francogeldſendung Francozuſendung. b 


A. onsch or Breslau, Weidenſtraße 22. 


Nambouillet Vollblut 
und deutſch⸗franzöſiſche 
a 

rechelsho — 

Poſt⸗ aud Bee Hufe, 11372 
Der Bockverkauf beginnt den 11. October d. J. Große 

Staturen, normale Körperformen und Maſtfähigkeit bei großer Ber Discretion und au 


wachſenheit, dichtem Wollſtande und ausgeglichener, tiefer Wolle. zu haben. 
Beſichtigung auch von Nicht⸗Käufern jetzt wie ſpäter erwwünſcht. 1 [4921] 


ebergang des Handels⸗ 
geſchäftes des Kaufman Nudolph 

artert, in Firma [346] 

C. R. Kißner & Co. 

durch Kauf auf den Chemiker Max 
Hein und den Kaufmann Carl Hein, 
beide zu Breslau, und in unjer Ge: 
ſellſchafts⸗Regiſter Nr. 1364 die von 
dem Chemiker Max Hein und dem 
Kaufmann Carl Hein, beide hier, 
am 1. October 1876 hier unter der 
Firma g 

C. R. Kißner & Co. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


— 


mit Prolongation 
P. Schwerin, Breslau, 
jetzt Nicolaiſtr. 53. 


reslauer Zeitung. — 


jederzeit für etatsmäßi 
Geld FR, Mean bel b 


rere 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2540 das erfolgte Erlöſchen der 
Einzel⸗Firma a 347 

Gebr. Ludwi 
bier, und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter Nr. 1365 die von den Kaufleuten 

1) Theodor 5 57 zu Breslau, 
2) Traugott Ludwig zu Berlin, 
am 6. October 1876 hier unter der 


Firma 3 
Gebr, Ludwig 
errichtete offene Handels⸗-Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. October 1876. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4169 das Erlöſchen der Firma 
Gebr. Trautvetter 
hier heute eingetragen worden. * 
Breslau, den 6. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
e 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
979 Albert Müller hier als Pro⸗ 
curiſt des Fabrikbeſitzers Carl Herr⸗ 
mann Müller hier für deſſen hier 
die in unſerem Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 4425 eingetragene Firma 
Carl Herrmann Müller 
heute eingetragen worden. [349] 
Breslau, den 6. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Zu dem kaufmänniſchen Concurſe 
über das Vermögen des Kaufmanns 
Robert Burghardt 
zu Friedland haben [5091] 
1) das Hausmädchen Bertha Toſt 
zu Friedland eine Koſtgeld⸗For⸗ 

derung von 67,50 Mark; 

2) das Hausmädchen Juliane irſch⸗ 
felder hierſelbſt eine Koſtgeld⸗ 
Forderung von 6750 M.; 

3) die Köchin Anna Brichmann zu 
Friedland eine Koſtgeldforderung 
von 67,50 M.; 

4) der Haushälter Friedrich Taſt 
zu Neudorf bei Friedland eine 
Koſtgeld⸗Forderung von 67,50 M. 

mit dem Vorrechte aus § 77 der 
Concurs⸗Ordnung nachträglich an⸗ 
gemeldet. ; f 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 


auf Donnerstag den 2. Novbr. | 


1876, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Inſtructions⸗Zimmer Nr. 4 des 
hieſigen Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
derungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 

Waldenburg, den 4. October 1876. 
Königliches Kreis-Gericht, 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez.) Kammler. 
Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [654] 
Marcus Priſter 
zu Königshütte iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 


ermin 
auf den 25. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 


Zimmer Nr. 42, vor dem unterzeich⸗ 


neten Commiſſar anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen gets en der 
Concurs⸗Gläubiger, jo weit für die: 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder ande⸗ 
res Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnabme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Der Accordvorſchlag, die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Con⸗ 
curſes erſtattete Bericht liegt in unſe⸗ 
rem Bureau C. II. zur Einſicht offen. 

Beuthen OS., den 9. Auguſt 1876. 

Königl. Kreis Gerl t. 

Der Coneurs⸗Commiſſar. 

Graf Strachwitz. 
Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über den 

\ Accord, 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kürſchnermeiſters (652 
Heinrich Zi 

zu Liſſa i. P. iſt zur Verhandlung 

und Beſchlußfaſſung über einen Accord 

Termin 


auf den 18. October 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 15, anbe⸗ 
raumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß 51 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
cursgläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
erechtigen. 

Liſſa, den 6. October 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


er 
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„Veronika“. 


Ober⸗ 


ſchleſiſche 


Beſte 


Salon: z Küchenheizkohle, 


sowie Alle anderen Marken Steinkohlen ert sittigt 
Siegismund Steinitz, Breslau, 


— Bismarckſtraße 12. 


[5095] 


Nußkohle für 


und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Ich verkaufe gegen Vorausbezahlung oder Nachnahme 


A Carolinen⸗Steinkohle 


bei Abnahme größerer Quantitäten den Centner 


Stücklohle für 43 
Würfelkohle für 41,5 Pf., 


Kleinkohle für 18 Pf. 


franco Waggon der Station Carolinengrube an der Oberſchleſiſchen 


Gleiwitz O. Schl. P, Skrzipietz. 


[5086] 


f., 


30 Pf., 


Bekanntmachung 

Die Geſellſchaft a 
Kramper Papier⸗Fabrik 

von can & Co. 
betreffend, iſt zu Fo 
von heute Folgendes 
worden: 5 1 
a. bei Nr. 76 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſters: 5 
„Die Vertretung der Geſellſchaft 
iſt dahin geregelt, daß die Geſell⸗ 
ſchafter nur gemeinſchaftlich 
handeln dürfen,“ 

b. bei Nr. 48 des Procuren⸗Re⸗ 

giſters: 

„die dem Fabrikdirector Guſtav 
Bäßler in Krampe ertheilte Bro: 
cura iſt gelöſcht.“ N 

Grünberg, den 6. October 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Carl Cziupka zu 
Gleiwitz führt für ſeine daſelbſt be⸗ 
gründete Handels⸗Einrichtung (Colo⸗ 
nialwaaren⸗Handlung) die Firma 
Carl Cziupka. 
Eingetragen in das hieſige Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 510 zufolge Ver⸗ 
fügung von heut. 655 
Gleiwis, den 5. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Simon Stern zu 
Gleiwitz führt für ſeine daſelbſt be⸗ 
gründete Handelseinrichtung Damen⸗ 
putz⸗ und . 

pe] 


Firma: 
| S. Stern. 
Eingetragen in das hieſige Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 511 zufolge Verfü⸗ 
gung von heut. 
Gleiwitz, den 5. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
Nr. 8 das Erlöſchen der Firma 
5 C. Kulmiz, 
weigniederlaſſung der zu Ida⸗ und 
Marienhütte bei Laaſan beſtehenden 
Handelsgeſellſchaft, hier, heute einge⸗ 
tragen worden. 650 
teingu a. O, den 27. Septbr. 1876. 
Königliche 
Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Dampfmaſchine⸗ Verkauf. 
Mittwoch, den 18. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 
ſoll auf hieſigem ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werk eine im Betrieb befindliche Dampf⸗ 
maſchine von circa 15 Pferdekraft, 
liegend mit direct und doppelt wirkenden 
Pumpen und Druck⸗Windkeſſel, Dampf⸗ 
cylinder 230 mm., Pumpen 260 mm., 
emeinſchaftlicher Hub 640 mm., Saug⸗ 
eitung ‚1,25 mm., Druckleitung 180 
mm. bei 20 Touren pro Minute circa 
50 ebm. Waſſer à Stunde liefernd, 
wegen Aufſtellung einer größeren 
Maſchine öffentlich an den Beſtbieten⸗ 

den verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
bei Beginn des Verkaufstermins be⸗ 
kannt gemacht werden. Die Beſichti⸗ 
Bine der Maſchine kann jederzeit er: 
olgen. 

rieg, den 6. October 1876. 
Magiſtrat. 
Heidborn. 


Bekanntmachung. 
Die durch den Tod des Förſter 
Filter vacant gewordene, mit einem 
eſammt⸗Einkommen von circa 1500 
Mark verbundene Stadtförſter⸗Stelle 
5 Siebenhuben 0 zum 1. Januar 
. J. anderweit beſetzt werden. 
orſtverſorgungsberechtigte, welche 
auf dieſe Stelle reflectiren, wollen 
ihre Aber be n 8. mit ihren 
Zeugniſſen bis zum 25. October er. 
an uns einreichen. 
Jauer, den 28. September 1876. 


[649 Der Magiſtrat. 
8 fämmtl. Geſchlechts⸗ 
S 


Offener Poſten. 
Die Stelle eines ſtädtiſchen Po⸗ 
lizei⸗Commiſſarius hierſelbſt mit 
1050 Mark Jahresgehalt, iſt zum 


ge Verfügungen 1. Januar 1877, zunäachſt probeweiſe, 
eingetragen zu beſetzen. 


Civilverſorgungsberech⸗ 
tigte Bewerber, welche bei körperlicher 
Rüſtigkeit 6 ſind, dan ga 
Anzeigen und Verhandlungen ſa 
gemäß zu fertigen und aufzunehmen, 
wollen ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines 1 
Lebenslaufs bis zum 10. November 
d. J. bei uns melden. 648 
Grottkau, den 8. October 1876. 
Der Magiſtrat. 


In unſerem neu erbauten [5063] 


Stadthauſe 


ſind vom 1. April 1877 ab die Con⸗ 
ditorei⸗ und die Reſtaurationslocale 
nebſt hierzu gehörigen Wohnungen zu 
verpachten unt Gebote auf die Con⸗ 
ditorei, reſp. die Reſtauration, ſowie 
auf beide Locale, verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
incl. 31. October c., Abends 6 Uhr, 
an uns einzureichen. 

Die Pachtbedingungen nebſt Grund⸗ 
rißſkizzen ſind in unserem Secretariat 
während der Amtsſtunden einzuſehen 
und gegen Erſtattung der Copialien 
von uns zu beziehen. 

Neiſſe, den 9. October 1876. 


Der Magiſtrat. 


Muction. 


Es werden Sonnabend, den 
14, October e., früh von 9 Uhr 
ab, und den darauf folgenden 
Tagen circa 700 Woillachs im 
Locale des Rathhauſes ver⸗ 
kauft werden. 597 

Oels, den 3. October Is; 5 

Der Magiſtrat. 


Verpachtun 


+ 

Das der hieſigen Pin Schützen⸗ 
gilde gehörige Schießhaus mit dazu 
gehörigen Geſellſchafts⸗Garten und 
circa 3 Morgen Ackerland, ſoll vom 
1. April 1877 ab auf 4 Jahre an⸗ 
derweit im Wege der Submiſſion ver⸗ 
pachtet werden. Die verſiegelten Sub⸗ 
miſſions⸗Offerten ſind bis zum 1. De⸗ 
cember c. an den Bürgermeiſter Bartſch 
einzuſenden. Die Eröffnung derſelben 
erfolgt am genannten Tage, Mittags 
um 12 Uhr, im Rathhausſaale. 

Die Bedingungen liegen im Büreau 
des Magiſtrats zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht aus, auch werden Abſchriften der⸗ 
jelben auf Verlangen verſandt. 

Da die hier garniſonirende Regi⸗ 
ments⸗Capelle des 62ſten Infanterie⸗ 
Regiments nur in dieſem Garten ihre 
Concerte abhalten lann, iſt die Ver⸗ 


größerung deſſelben nothwendig und 


ausgeführt worden, und iſt die Pach⸗ 
tung dieſes Etabliſſements für einen 
1 jedenfalls eine lucra⸗ 
tive Aquiſition. 14371 
Coſel, den 30. September 1876. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


* ER EHRE 
Wir ſuchen bei hoher Pro: 
viſion für hier u. Umgegend 
einen thätigen gut empfoh⸗ 
lenen Vertreter, möglichſt be⸗ 
kannt mit Branche u. Kund⸗ 
ſchaft. 5083] 
Zittauer Seilerwaaren⸗ 
m Fabrik. 
Hans Ewald & Comp. 
2 * Zittau, Sachſen. =” 


te e 


‚ Dampferverbindungen 

zwischen Stettin und Stolpmünde, 
Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
Tilsit, Riga, Reval, St. Petersburg 


] 
yphllis, krankheiten, jo wie] (Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
wächezuſtände und Frauenleiden Flensburg, Kiel, Hamburg, Bremen, 


werden durch Th. Ulrich's größte und Antwerpen, Middlesbrough of Tees 


er Kur Berlins brieflich geheilt. | unterhält regelmässig 
. Ulri 


ch, Berlin, Oranienſtr. 42. 


11185] 
Rud. Christ. Gribel in Stettin, 


* 


£ j ger Mann ul, geſtützt 221 i 

Eine Wirthfhafterim | ven Se San See iikereteneng mM met nee aattaleet 
5 £ aufenftegauf der 

jüdiiher Confeſſion, die eine ER Leinen: und Wälhe:-ejhäft. pelebieften Straße in dh Nähe 

ſtreng rituelle Küche nachweis⸗ Gefällige Offerten werden unter] des Ringes iſt vom 1. Jan. 

lich zu führen im Stande iſt, O. F. 4 an die Expedition der Bres⸗ oder 1. April 77 zu vermiethen. 

wird für einen einzelnen Herrn lauer Zeitung erbeten. [3847] Offerten unter J. Nr. 3 an die 

zum ſofortigen Antritt [5087 Ei Waun m. a, Eompfoieift im Exped. der Bresl. 31g. 15060] 

geſucht. 5 "Tee Se oder en: 

. aldiges Engagement. Zeugniſſe ſtehen 

e ade dun led zur Seite. Offerten erb. u. M. 900 


kelſtein & Comp. in Beuthen 
in Oberſchleſien. 


; Pücerfn Nervenkraf | 


für Männer in allen 


eln 


Ei möbl. Stube iſt Matthias⸗ 
ſtraße 9, part., zu vermiethen. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Die kleinere Hälfte des 3. Stocks, 
beſtehend aus 3 zweifenſterigen Stu⸗ 
ben, 2 einfenſterigen Stuben, 2 Kü⸗ 
55 1 dunklen Cabinet, iſt per Iſten 
November a. c. oder per I. Januar 
a. f. für 1080 Mark jährlich zu ver⸗ 
miethen. vr 

Alle Bequemlichkeiten vorhanden. 

Näheres bei Th. Sährig, Garve⸗ 
ſtraße 7. [3818] 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
„Die größere Halfte des dritten 
Stocks, beſtehend aus 3 zweifenſterigen, 
3 einfenſterigen Stuben, 1 1 und 
2 dunklen Cabinets, für den Mieths⸗ 
preis von 1140 Mark jährlich ab 
1. Januar 1877 oder auch ſchon früher 
zu vermiethen. Näheres bei Th. 
Sährig, Garveſtraße 7. [3819] 


ermin Oſtern 1877 zu beziehen 

2 herrſchaftl. Wohnungen, beſt. in 

7 Stuben und in 4 Stuben, ſofort 
beziehbar, 1 Hochparterre von 6 Stu⸗ | 
. 

* 


poſtlagernd Cudowa. 1529] 


Ein Deſtillateur, 


mit der Fabrikation auf kaltem 
und warmem Wege vertraut 
und der Buchführung mächtig, 
wird zum ſofortigen Antritt 


Der Frauen⸗Verein, Altbüfer- 
Pero 31, zur Beſorgung weibl. 

erſonals, erſucht die geehrten Herr⸗ 
ſchaften, ſich vertrauensvoll an ihn 
zu wenden, da wir uns ſtets Perſonal 
mit guten Zeugniſſen zur Seite halten. 
Jungfern wie Stubenmädchen werden 
ausgebildet in jeder nur nöthigen 
Arbeit; auch in der richtigen bürger⸗ 
lichen Küche werden Ach an⸗ 
gelernt. 3840] 


anſtändiger 


Gaſthof 


in Breslau oder in einer Provinzial⸗ 
ſtadt Mittelſchleſiens wird aus erſter 
Hand bald zu kaufen geſucht. Ge⸗ 
fällige Offerten mit Angabe des Preiſes 
und der Anzahlung werden unter 
Chiffre A. R. 1166 poſtlagernd Haupt⸗ 


Ein nachweislich gut freaukntirter 


2 um Waſchen von wollenen u. ſeidenen 
EN hw 0 gzuſtänden ie el und N Stoffen, ohne dieſelben im Geringſten 
Schwäche 5 
irrungen entſtan den fein. — Das in nur gediegener Arbeit und bekannt En l. Waſchpulver 
berühmte Ori ginal⸗Meiſt erwerk billigen Prei en empfiehlt 4009] | zur ſchnellen Reinigung der Leibwäſche, 
iſt das werthvollſte Werk über 
dieſen Gegenſtand, in Hundert⸗ raße 24. ff 0 Reisſtärke, 
7 à Pfund 40 Pf. 
don W. Bernbarbi in Berlin 12 piegel:! bei größerer Entnahme billiger, 
SW., Tempelhofer Ufer 8, für 
erhöhung zu haben i. d. Schlet⸗ Eine Erfindung von unge⸗ =. göſche gi r Be. eſucht. 1513 
ter ſchen Auchbandl. Breslau, beurer Wichtigkeit ift gemacht. giebt der Wäſche einen ſchönen Glanz 9 ſuch [1513] 
en Haarba 1 irten à 60 Pf., zum Warm⸗ Bresl i b A. W 
das Ausfallen der Haare ſofort] zum Kaltſtärken a 6 reslauer Zeitung sub A. W. 
ill: er befördert den Haar⸗ tärten & 75 Pf, Nr. 89 einzuſenden. 
3578] ſſucht für die Abendſtunden Beſchäfti⸗ Wirthſcha 16-Beamten, 
ten an ſchon einen prächtigen Aupfiehlt [ d unden Veſchal A 
Bart. Das Publikum wird 8. G. chwartz, gung. Offerten sub H. 1615 befördert] der ſich über feine Führung und 
e fr. poſtlagernd Neiſſe 
2 8 h 2 150, 
Poſtam beten. feln. Dr. Waterſons Haar“ Für Hausfrauen 2 än... 
Tin Haus, belebteſter Gegend der balſam in Original Metalle empfiehlt . Hbeceriſt, der durch Unglücksfälle fein 
„ Vermögen verloren, 28 Jahre alt, 
Wurſtgeſchäft u. 1 Kaufmannsgeſchäft e Schwartz, Oblauer: | nen Wa chkernſeifen im Einzelnen zum r ö it vielem Beigelaß uw. Garten: 
Br zArſug 52 Aha „9 5080 n 225 1 iſſe [als 8 . u. W. H ben, mit vielem Beigelaß u. Garten⸗ 
F 4 mit Erfolg betrieben wird, Hypotheken . ſtraße 21. [5080] Engros⸗Preis. 13550] er ul N an 2 % der Breil Ztg. erbeten. benutzung, Nah, Auskunft ert it das 
Offerten unter B. 2 in den Brief⸗ 5 8 5 
kaſten der Bresl. Ztg. 3825 N f almftraße 8, i. d. 1. Et. geth. je 3 
aſten der Bresl. Zig. [3825] H ol st und Geſuche. 5 ſowie der poln. Sprache vollkommen] nöthigen Schultenntnifien verſehen, P u. beg u. Hochpart. zu berm. 
m Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. mächtig. fferten bitte an Herrn kann ſofort antreten. = 


in der Farbe anzugreifen, 
mögen dieſelben durch Alter, 
ieee 70 3 3 den Hausfrauen faſt unentbehrlich 
„Der Jugendſpiegel“, erläutert Siegfried Brieger, in Päckchen à 10 Pf., ’ 
tauſenden von Exemplaren über 
v 
aller Größen, Gardinenbretter reicher F 1445 
2 Mk. discret in Couvert verſchickt. Auswahl zu Fabrikpreiſen empfiehlt 2 Schmidt 8 
Schweidnitzerſtr. 16—18. [1430] r. Wakerſon in London hat und Claiticität, Reflectanten belieben ihre 
2 7 Noir — 
wuchs auf unglaubliche Weiſe Waſchblau 38 uche wrmdglich Tore een 
dringend erf jeſe Erfin⸗ das Annoncenbureau Bernh. Grüter, Leiſtungen genügend ausmeijen lann. 
Su u in oa Ohlauerſtraße Nr. 21. Breslau, Riemerzeile 24. [5077] 
599 ii Ari, Ei nr gelernter Jäger der 
Schweidnitzer⸗V mit 2 Ver: | büchſen und 2 Thlr., iſt . 6, di lauer⸗ A1 ö 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt, mit 2 Ver 2 Ohle Nr. 6, dicht an der Oh 4% Jahr ſelbſtſtanvig geweſen evang. Praris, dem die beſten Referenzen 
„iſt bei 46000 Thlr. Anz ; am te Wen. ber "orent, ZIG. FERIEN, 3 
feit, ift bei 0 Thlr. Anzahlung Nheiniſche als Buchhalter oder in einem Con⸗ Stangen ſche Annoncen Bureau, 
ſumperein als Lagerhalter. Der Ein Eehrling, 
Ein eingerichtetes Barbiergeſchäft, 2 
— Guftav Grundmann, bei Herrn C. ob Cohn 
Austern Fur mäßig. Honorar w. Unterricht e Jae n; 
i 3., Engl., Deutſch, Lat., 


Ein unmöbl. elegantes Zimmer 
mit Alkove, Gräbſchener⸗, Holtei⸗, 


0 | M in Stacen à 25 Pf. à Dutzend Mt. 250, 
Krankheit oder jugendliche Ver⸗ a4 Po ſterſpwaaren wi 
en 
i des werthrolte Walt über DA, % Kupferfämieter 2 4. Ar Tuhao Hädten 1 art, 
+ ſt + 
den Erdball verbreitet, und wird 
et in G 0 W. „Kupf iedeſtr. 40. ; " 
Außerdem iſt daſſelbe ohne Preis⸗ H. W. Meyer, Kupferſchmiedeſtr Glanz⸗Elaſtik⸗Stärke N 
einen Haarbalſam erfunden, der in Packeten a! Pfund, Offerten an die Expedition der 
und erzeugt auf ganz kahlen ei ' 1 
Ste enes Dolle : titer Waare, E B chh [ underheirateten 
S e dae un . ee Ein Buchhalter [it 
Einſendung der Zeugniſſe und Ge⸗ 
li Schreiereien zu verwech⸗ 
Poſtamt Breslau erbeten. A 5 Ein Kaufmann, 
aſſe A, bereits 6 Jahre in der 
K drin ein Fleiſch⸗ echt zu haben in Breslau bei 5 | f 7 g - 
fklaufsläden, worin ein Fleiſch⸗ und 2 51 8 e e ei ſtraße, ihre ſämmtlichen nur trode Sanden Vater bo ane Kühe, zur Seite eden, fach eme St lung 
ſofort zu verkaufen. + 5075 
ent Maronen Stellen- Anerbieten Garläftrafe 28. RS 
3 Buchführung und Lorreſpondenz, Sohn achtbarer Eltern, mit“ den 
auf einer belebt. Straße in Breslau, 
F. Bock, Ring Nr. 13, Breslan, [3820] Siebenrade⸗Ohle. 


iſt ſofort billig zu verkaufen. Off. 


u = 

wolle man unter B. 20 poſtl. Haupt: & richten. 3842 - ] Sonnenſtraße oder annähernd gelegen, 
poſtamt Breslau einſenden. [3846] Griech a erth. Offerten unter T = 2 Ein Lehrling kann bald antreten von einem Herrn bald oder 1. Nobbr. 
5 ———— ee ra en Jriech., . erth. ol] n einer größeren Spritfabrik iſt bei Goldarb. Aßmann, Topfkram 13. zu miethen geſucht. Adreſſen mit 
Ein Poſamentier⸗, Woll⸗ und g jP.M. 050,0 in der Papierhandlun die Stelle eines erſten Corre | ... Pieisangabe unter W. G. 100 an die 
Weißwaaren⸗Geſchäft mit Da⸗ Tyroler Ning 20, im Hofe parterre. [3837 He a: 


Exped. der Bresl. Ztg. [3824] 


Ven einer gebildeten älteren Dame 

können zwei Zimmer, mit oder 

ohne Möbel bezogen und derfelben 

jede Bequemlichkeit geboten werden. 
Reflectirende belieben ihre Adreſſe 

unter Chiffre D. A. 5 in den Brief⸗ 

kaſten der Breslauer Zeitung nieder⸗ 

zulegen. [3845] 


Ne mit eee ut f Vermiethungen und 

u nd, 

0. 5 5 wollen fi 5 criſt⸗ Miethsgeſuche. 
Zu miethen geſucht 


i 
unter H. 34992 durch Herren 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 

150400 von Art ruhigen Eheleuten eine anſt. 

möblirte Wohnung (2 Zimmer, Küchen⸗ 


melden. 00 
n Proviſionsreiſender, welcher benuzung, ee rem, J. ober 
2. Et., in nicht neuem Haufe, möglichit 


(ii 
E die Provinz Schleſien ſofort be⸗ 
Stadtmitte, vom 1. November an auf 


reiſen müßte, wird zum Verkauf eines 
borzüglihen, ſehr leicht berfäuflichen mehrere Monate. Schriftl. Off. erbeten 
Ring 4 im Leinen⸗Geſe bäft. [4569] 


Artikels geſucht. Offerten sub Chiffre 
Zu vermjiethen 


G. B. 25 poſtlagernd Breslau. [3928] 
und Oſtern 1877 u beziehen iſt 


5 menputz, iſt zu verkaufen. Uebernahme 
ſofort oder pr. Januar. Chiffre W. 99 
an die Erped. der Bresl. Zeitung. 


Reſtaurations⸗ 


Cine Reſtauration in lebhaften 
Dtrte, wo möglich mit Garten und 
Kegelbahn, wird von einem cautions⸗ 
fäbigen Pächter zu pachten geſucht. 
Gefällige Offerten befördert die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre D. II. 1. [1523 


Be fel Eine Dame, geprüfte 


„epieh Lehrerin, 
Ochsen- längere Zeit in Frankreich und Eng- 
land geweſen, wünſcht Unterricht zu 
ertheilen im Franzöſiſchen und Eng- 
u N 8 6 I y N N 1 a bei 
5 das Annoncenbureau Bernh. Grüter, 
Pommerſche, 15069] Breslau, Niemerzeile 24. [5076 


Gänsebrüste, |<... e 
. e 
Fr a Trüffeln ang. G jahr. Mädchen 


empfiehlt d. Frl. Döring, Kloſterſtr. Ie. 


n meinem neuerbauten Haufe Frie⸗ 
drich⸗Carksſtraße 9 ſind zum 
1. Januar elegante Wohnungen von 
270 bis 900 Mark zu vermiethen. 
. Simon, 
[3848] Maurermeiſter. 


Ein gut eingeführte Schnupftabak⸗ 
u. Cigarrenfabrif in Magdeburg 
ſucht für Schleſien einen mit der 


Fur eine jüdiſche, junge, „J die Hale 50041 
Glas u. Porzellan @ust, Scholtz, | Sir. ,, ß A alle] ie zoien  _ B06N 
Mar Netausants e billigen Fear.“ Schweidnitzerſtraße 50, ane Stelang zurn cafe ed Tes gte werden unter Mr 9. Gin] Tarlsſtra ellerräume 


Carlsſtra ße 30 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 
5 großen Zimmern, ſehn großem Entree, 
Küche mit Waſſerleitung, ſofort oder 
Neujahr beziehbar, zu vermiethen. 
Näheres im Specerei⸗Geſchäft da⸗ 
ſelöſt. [3855] 


verpachten 
ein Laden, zwei Stuben, eine Küche, ein großer Keller, eine Remiſe und 
Stallung, in der Nähe eines Hüttenwerks und von Kohlenbergwerken, be⸗ 
ſonde rs geeignet für Speceriften. [1481] 
Näheres ift bei mir ſelbſt zu erfahren. 

Burowietz bei Kattewitz, im October 1876. 

Georg Niedoba, Gaſthausbeſitzer. 


die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten: 
für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 


N 
nebſt Comptoir 
im Hotel zu den 3 Bergen, Bütt- 
nerſtraße, vorzüglich zu Wein⸗ und 
Bier⸗Niederlage geeignet, ſofort zu 


vermiethen. * 
Näh. Carlsſtraße 30 bei Elias. 


Schaufenſter⸗ und Merate.|_. Li der Sunternftrahe. Vertretung der Hausfrau 


Schilder . Friſche Hafen, ur d eo td e e 
childer g ae © 20-38 Sgr. Sirch. 0 alage Kferten unter Chi) lüchtigen Verkäufer 
Stommkuffen auch mit Photographie.] geſpickt, & St. 2028 Sgr., 5 Gefällige Offerten unter Chiffre „ 
arl Stahn Rlofterftrahe 1 i Ses hr pr a 1882 1 n abel ße ap Dil 7 mächtig 
5 roßvögel empfie 385 edition von iſt, zum ſofortigen Antritt. 
Du leu am Stadtgraben. eiler, Overſteaße 38; in Laden. | Breslau. Kattowitz Adolph Bloch 


ute eiſerne Bettſtellen, nuß⸗ 200 E tur 7 7 F wir 3 Din Commis (Omereri 3 
5 5 \ k tel r. Gebirgsh imbeer⸗] Eine tüchtige [3830 in Commis (Speeeriſt), der pol⸗ 
80 aumartig lackirt, billig zu verk. _ ” e DIN. f n f ; S 0 ü 
8 R r 95 riger Prefſung, à niſchen Sprache und Buchführung 
19 upferſchmiedeſtr. 3, am Neumarkt. 8 un 88 K imer Preiſel. Wirthſchafterin Fach mit den beſten Zeugniſſen u. 
Für Zahnärzte oder Techniker 2 bzugeben 1526 für eine bedeutende Reſtauration kann Empfehl, verſehen, HEN per 15. Oeto⸗ 
Ein Kautſchuk⸗Vulkaniſir⸗Appa⸗ beerfaft hat abzuge 11526] ſich zum ſofortigen Antritt melden ber oder fpäterunterfoliden Anſprüchen 
rat iſt billig zu derkaufen durch 1D. Cohn's Nachfolger, k. 8. 40 poſtlagernd Breslau, Rechte⸗ | Stellung, ‚gleich welche Branche. Gef. 
[3833] 


eller, Reuſcheſtr. 49. Landeshut in Schl. Oder⸗Ufer⸗Bahnhof. Off. erb. V. 3 poſtlag. Schierokau. 
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Breslauer Börse vom 10. October 1876. | | 
Ä ä - ische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 
Inländische Fonds, Inländische een Ausländ e eee pr ei se d er 0 er eali en. 
P. e e ueber Cours. 1 Carl-Ladw.-B.. |5 | ce un Feststellungen der städtischen Markt-Deputation, 
N 177 en. 19 104,75 ba Br.-Sehw.-Frb. 4 74 G 3 3 4 130,50 6 5 3 2 bo. 150 10% ee 
i400. eihe.. — 3 - . 3 RL Bin 25 9 a | | 
Ih gi Eee * 55 n 090 5 ADB 3 2 8 0 Rumän. St.- Act. 4 15,75 B en Waare: schwere mittlere leichte 
1 8 1 ch. . 13 ft 90 7 7 we - x _ - . 
-O. U.-Eisenb 4 10875 G do. St-Prior.|8 | föchst-niedrigst. höchst niedrigst. ed N Meer 
an. 2158 1 e e 11075 6 Warsch.-W. StA 4 — — . ei ee A | 
. d 4% 10575 B Br.-Warsch. do. 5 | Fr K en 5 Weizen, weisser. 18 881760200 19 10 | 17 [50 | 16 | 70 | 
do, . 9,2 do. St.-A. 5 — asch.-Oderbg. — — do. gelber... 18 50 — 19 20 16701 
Il. 3% 85,65 à 70 bz e Bi 15 5654.46 = so 
ig : — . ggen neuer ... 18 9116 503.16) 20515 | 8 
f 3 1 96,90 inländische Eisenbakn-Prioritäte- Krak.-Oberschl. 4 — Fa den Heu . 15 50 1510 15 — 1470141013 50 
1 4 Se 5. Obligationen. 15 Rn: aaa iz 5 Hafer neuer 2 2 10 7 15 1 = 
a 05 i B ähriseh, - Beh", D 1 17 4011 16 1011 
rd. 4½ 102/05 & 2 bzG Freiburger 4 90,50 Centralb. Prior. 5 ex | * 
1 Er do 4½ 96,25 6 ; a 
.“ — do. II. 1 1 945 1 20 da f 55 Ba 
1 . 4 1. 9515 b2G 4 as 5” 95 bz 705. Mlaklerbk, 4 — ” Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
Ih 92 a6: 54% 1103,05 & 2 ben rn do. M. Ver.-B. 4 5 = zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
1 de (Rastica). r 1.6.0 40 1878 Fa 4 91 0 . an Ay ee Pr Pre 100 Kilogramm netto. 
14 0 0. 1879 U eichsban E — 
TCE IN 4 2 40% 
0 renn do. Lit. . ch. Bankverein HE} — — ) >” RE ER KR Ze. 
Pos. Crd.-Pfdbr. |4 u. 3 80 bz. 1 ler 45. oe ea | = 1 nuten Sl: 2 [a - 
err! 97,8 do, Lit. H.. . |4% | 101,50 etba do. Vereinsbk. 4 — EN Sommer-Rübsen 2 55 25 19 
8 Pr. Rü. 1 92 6 ‚| do. 1809 5, 101,75 ba Oesterr. Credit 4 252 G | ult. 251 à 2 bzB De logieih —. selashesl—larl— 
175 e i 1 —— 
r 00,75 bz do Brieg Neisse 46 — g Industrie-A q | 
Crd.|4 94,60 bz do. Wilh.-B. 5 103 B ctien 
. rl. 100,20 B R.-Oder-Ufer..)5 100,30 @ Bresl. ern R 
Piäbr, 71 \ 2 FE Kilogramm 
th. * 9. Oetober. do. do. St.-Pr. 4 — — Heu 3,00—3,30 Mark pro 80 gramm. 
* 55 e Kae or 3 1x8. 169,65 bzB do. Börsenact. 4 | — — Roggenstroh 36,00 —38,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
do. do. 3 2M. 168,35 bzG 75 8 4 8 8 — 
Belg. Pl. 100 Frs. 2 |kS. | — 0.Wagenb.- — 
Ausländische Fonds. do. do. 22 M. — do. Baubank. 4 — _ 
5 — a London ! L. Stel. 2° [kS. 20,425 bzB | Donnersmarkh. | 4 Fr 19,75 B Kündigungs-Preise 10 ir October. 5 
15 E er do. do. 2 IM. 20,35 bzsB |Laurahütte....|4 | 73,25 @ ult. 73 a 2,75 & Roggen 156,50 Mark, Weisen 191,00, Gerste —, Hafer 140,0, 
1972 Paris 100 Frs. 3 |kS. 81,15 G Moritzhütte . 4 — 15 6 [3,75 bzB Raps 315, Rüböl 69,00, Spiritus 46,80, 
4½ 56,25 6 d 40. 3 . 0.8. Eisenb.B. 4 30,50 bad = 
eln. Cemen — — 
ae er Nine 00 U. 4% IK, 16525 B Ban Fenarran. | 4 | 740 0 
4 | 6735 B ag,, de. '.. 9 21. 164 B do. Immob. I. 4 | 70,75 bz — Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
5 — Fremde Valuten, 46 rear 1 76,50 B — ert, 
5 — Ducaten — . A. — — ö 
= .-Stücke| — do. do. St.- Fr. 4 | — Ari 
b Saat 100 f. 165,90 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 44 6 
100 8.-R. | 266,50 bzB Vorwärtshütte. |4 — 12 G 


VBerantwortlichet Redacteur: Dr. Stein. Druc von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 1 
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